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Vorwort. 



Beim ausarbeiten der vorliegenden altisländisch - dltnorwe' 
gischen grammatik habe ich in erster linie mich bestrebt, der in 
den vorhandenen werken dieses Schlages wenigstens nach heutigen 
anforderungen gar zu karglich bedachten lautlehre die ihr ge- 
bührende sorgfältige behandlung angedeihen zu lassen. Aus der 
besonders in den letzten Jahren auf diesem gebiete so reich em- 
porgewachsenen literatur, die ich mit allem fleiss ausgebeutet zu 
haben glaube, ist in meine dar Stellung alles das aufgenommen 
worden, was mir von wesentlicher bedeutung zu sein und dabei 
die vergleichsweise gesicherten ergebnisse der forschung darzu- 
stellen schien, während noch unabgeschlossene Untersuchungen 
und flüssige theorien nur in geringerem masse berücksichtigung 
finden konnten. Wie jeder kundige ohne weiteres zugeben wird, 
wäre es nun aber beinahe unmöglich und jedenfalls sehr un- 
zweckmässig gewesen, in einer wissenschaftlich gehaltenen laut- 
lehre die herkömmliche verkehrte rechtschreibung des altisländischr 
altnorwegischen anzuwenden, welche in den normalisierten text- 
ausgaben geboten wird. Es muss doch ohne jeden zweifei diese 
Orthographie über kurz oder lang aus der weit geschafft werden, 
und bei so bewanter Sachlage widerstrebte es all zu sehr meinem 
wissenschaftlichen gewissen, durch einfuhrung derselben in noch 
eine neue grammatik ihr dasein fristen zu helfen. Wenn ich 
mich nun aber also dazu entschlossen habe, schon hier eine neue 
Orthographie vorzulegen — ein umstand, der vielleicht für 
manchen meiner leser beim ersten anblick meinem buche einen 
fremdartigen anstrich geben wird — so ist dies doch nicht ge- 
schehen ohne reifliche erwägung sowol der Wichtigkeit der sache 
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VI Vorwort 

on sich als auch der bedenken, die Jetzt gegen diesen schritt 
können geltend gemacht werden; und ich glatibe hoffen zu dürfen, 
dass wenigstens vom wissenschaftlichen Standpunkte aus die 
Schreibweise, die ich hier nach eingehender beratung mit ver- 
schiedenen gelehrten, darunter, vor allen, autoritäten wie Bugge 
und Sievers, zu keinen ausstellungen von wesentlichem belang 
anlass geben werde. Uebrigens scheint gegründete aussieht vor- 
handen zu sein, dass eine in nicht zu entfernter zukunft er- 
scheinende reihe von handlichen textabdrücken durch annähme 
dieser Orthographie derselben zum raschen sieg über die bisher 
gebräuchliche normalschreibweise verhelfen wird. 

Ein anderer punkt, auf welchen ich auch ganz besonders 
mein augemnerk gerichtet habe, ist die zeitliche und örtliche 
auseinanderhaltung der vielartigen vi der altnordischen lautge- 
schichte zu tage tretenden er scheinungen. Ich habe also den 
versuch gemacht, sowol den lautentwickelungen ihr rechtes Sprach- 
gebiet als entweder umordisch, altisländisch oder altnorwegisch 
anzuweisen, als auch innerhalb jedes der genannten sprachkreise 
das gegenseitige chronologische Verhältnis der erscheinungen, so- 
weit möglich, festzustellen. Indessen verhehle ich mir natürlich 
nicht, dass meine darstellung gerade in dieser beziehung recht 
unvollkommen ausgefallen ist, was Ja auch gar nicht anders zu 
erwarten war, da die erforschung der unter den altnordischen 
mundarten bestehenden gruppierungsverhältnisse und ihrer ge- 
schichtlichen entwickelung noch so zu sagen im ersten anfang 
ist und bei dem leidigen mangel an genauen (d. h. nicht durch 
die gewöhnliche normalisierung unbrauchbar gemachten) textaus- 
gaben mit den grössten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 

In der flexionslehre habe ich dank dem allbekannten treff- 
lichen werke Wimmers eine bedeutend leichtere aufgäbe zu lösen 
gehabt, und ich bin hier mit geringerer Selbständigkeit zu werke 
gegangen. Einen brauchbaren abriss der altisländischen flexions- 
lehre zu liefern, der nicht in sehr wesentlichen stücken eine 
blosse bearbeitung des genannten ausgezeichneten buches wäre, 
dßUarfte gegenwärtig schlechthin unmöglich sein. Ich erfülle nur 
eine angenehme p flicht , indem ich diese meine äbhängigkeit von 
dem verehrten Vorgänger dankbar anerkenne. Da ich mit dieser 
meiner arbeit die Wimmersche grammatik entbehrlich machen 
weder kann noch will,, bin ich manchmal, wo es anging, im auf- 
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führen von beispielen etwas knapp gewesen und habe mich dafür 
mit einem einfachen verweis auf Wimmer begnügt, 

Bas wichtigste von dem, was ich der vorhandenen gram- 
matischen literaiur entnommen, habe ich, besonders im interesse 
angehender philologen, dtiert. In dieser beziehung allen und 
allem gerecht zu werden war von vom herein durch plan und 
umfang des buches unmöglich gemacht. 

Ich kann nicht scfUiessen, ohne meinem hochverehrten freunde 
Sophies Bugge meinen wärmsten dank zu sagen für viele wert- 
volle mitteilungen , die grösstenteils in den nachtragen verwertet 
sind, wie er auch zu dem anhang über umordische inschriften, 
der hoffentlich eine willkommene beigäbe der grammatik bildet, 
und der vorzugsweise auf Bugge^s grundlegenden Untersuchungen 
basiert, eine menge wichtiger berichtigungen und zusätze zu seinen 
früheren hierhergehörenden forschungen beigesteuert hat. Herz- 
lichen dank schulde ich auch herrn pro f. W, Braune, der mir 
mit bewährter freundlichkeit den schwersten teil der mühsamen 
correctur abgenommen und dabei auch meinen deutschen ausdruck 
vielfach verbessert hat, sowie herrn cand. phil. IC. IJungstedt, 
der auf meinen wünsch die Zusammenstellung des registers zur 
flexionslehre zu übernehmen die gute hatte. 

Dass infolge der ziemlich langen druckzeit meine nachtrage 
und berichtigungen recht zahlreich geworden sind, wird der wol- 
wollende leser gewiss eher als einen vorteil wie als einen übel- 
stand zu betrachten geneigt sein. 

Upsala, 15. mai 1884. 

Adolf Noreen. 
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Verzeichnis einiger abl(ürzungen. 



Aarb^ger = Aarb0ger for nordisk 

Oldkyndighed og Historie, udg. 

af det k. nord. Oldskrift-Selskab; 

E0benhayii 1866 ff. 
adän. = altdänisch. 
ags. = angelsächsisch, 
agutn. = altgutnisch. 
ahd. = althochdeutsch, 
an. = altnordisch, 
anorw. = altnorwegisch. 
Arkiy = Arkiv for nordisk filologi 

(s,§t6,a). 
as. ««»altsächsisch, 
aschw. = altschwedisch. 
Beitr. = Beiträge zur geschichte der 

deutschen spräche und literatur 

(8. § 16, a). 
germ. = germanisch, 
got. = gotisch, 
hdschr. = handschrift. 
ieur. OB indoeuropäisch, 
isl = altisländisch. 
K. Z. = Zeitschrift für vergleichende 

Sprachforschung, herausgeg. von 

Kuhn u. a. 
nisl. =» neuisländisch, 
ostn. = ostnordisch. 



Reykj. Maid. = ReykjaholtsMäldage 
(s. § 12). 

schw. =3: neuschwedisch (wo von 
sprachen die rede ist, sonst =) 
schwach (in der flexion). 

st. = stark. 

St. h. = das Stockholmer homilien- 
buch (s. § 12). 

Tidskr. f. Fü. N. R. = Nordisk Tid- 
skrift for Filologi (og Pädagogik), 
Ny Raekke (s. § 16, a). 

Tidskr. f. Phü. og Paed. = Tidskrift 
for Philologi og Pädagogik, 
Kjöbenhavn 1859—1873. 

urgerm. = urgermanisch. 

um. = umordisch. 

westn. = westnordisch. 

wgerm. = westgermanisch. 

Wimmer, Fom. formL = L. F. A.Wim- 
mer, Fomnordisk formlära (s. § 1 6,a ; 
die citate stimmen auch mit dessel- 
ben Verfassers ^Altnordische gram- 
matik, aus dem dänischen über- 
setzt von E.Sievers', Halle, 1871). 

Wimmer, Runeskr. Opr.= Ludv. F. A. 
Wimmer, Runeskriftens Oprindelse 
og udvikling i Norden, Kebenhavn, 
1874 (aus: Aarb0ger 1874). 



Einleitung. 

§ 1. Unter altnordisch (au.) verstehen wir hier die 

s])raehe der g;ernianischen ])ewohner des skandinavischen nor- 

dens (mit einachhiss von Island, (ininland und den Färöeru) 

und der vom norden aus liesiedelten gegenden des jetzigen 

britischen reiches, von den anfiingen dieser spräche bis zur 

reforniation (in der ersten hälfte des Iß. Jahrhunderts). 

Aiiin. Man wendet bisher oft — aber sehr incorrect — die bezeich-' 
nung altnordisch als gemeinsamen namen für nur zwei (übrigens nicht 
liinlänglicli scliart' aus einander gehaltene) altnordische sprachen (das alt- 
isländische und das altnor^vegischc) an. Diese ausdmcks weise, anfänglich 
auf einem theoretischen irrtum l>eruhend, nniss aber jetzt, weil auch prak- 
tisch irre führend, vermieden werden. 

§ 2. Seinen Verwandtschaftsverhältnissen nach bildet das 
(alt)nordische einen selbständigen zweig innerhalb der ger- 
manischen (germ.) familie des indoeuropäischen (ieur.) 
si)raclistammes. Seine nächsten verwandten sind also die 
beiden übrigen zweige derselben familie, der gotische (got.) 
und der westgermanische (wgerm.). 

Anm. Kin (bisher oft angenommener) näherer Zusammenhang der 
nordischen und gotischen zweige ist noch nicht erwiesen, wenn auch 
wichtige Übereinstimmungen unleugbar sind. 

§ '5. Das altnordische ist keine einheitliche spräche, son- 
dern eine collectivbezeichnung vieler zu verschiedenen Zeiten 
und in verschiedenen gegenden existierenden sprachen, von 
denen die älteste, die zugleich die mutter der übrigen ist, 
passend als urnordisch (urn.) bezeichnet wird. Unter der 
urnordischen sjirache versteht man demnach das altnordische 
bis zu der zeit seiner Verzweigung in verschiedene dialecte, 
die später als völlig selbständige sprachen hervortraten. Diese 

Noreeii, Altisl. grauiin. 1 
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Spaltung fällt in die sogenannte vikingerzeit (800 Ins 1000) 
und ergab statt einer altnordischen spräche zunächst drei: 
altnorwegisch (anorw.), altschwedisch (aschw.), das in 
weiterem verstand auch den sehr eigentlimlichen altgutni- 
schen (agutn.) dialect umfasst, und altdänisch (adän.), zu 
denen nach der besiedelung Islands bald als vierte altislän- 
disch (isl. *) kam. Erst um 1000 sind die differenzen so 
gross, dass man von vier sprachen, statt dialecten, reden darf, 
wenn auch noch lange zeit einerseits isl. und anoi'w., anderer- 
seits aschw. und adän. einander sehr nahe stehen, so dass 
man die beiden ersten als westnordische (westn.), die bei- 
den letzteren als ostnordische (ostn.) gruppe zusammenzu- 
fassen pflegt. 

Anm. In der vikingerzeit und noch später wurde sowol in Skan- 
dinavien als in England das altnordische als dgnsk tunga bezeichnet. 
Später kam dieser ausdruck auch, obwol selten, in der bedeutung von 
westnordischer spräche statt des üblichen norrma m(U vor. 

§ 4. Die hauptkennzeichen des urnordischen gegenüber 
dem gotischen und westgermanischen sind: 

1. Die Vertretung des urgerm. cb (got. e) durch ä, 

2. Die Vertretung des urgerm. fvw (got. gg7v) durch ggir, 

3. Die Vertretung des urgerm. jj (got. ddj) durch ggj, 

4. Die Vertretung des urgerm. z (tönenden s\ got. z) durch 
R (palatales r). 

5. Die beibehaltung der stammauslautenden a, i, u in der 
nominalflexion. 

6. Die endung -as im gen. sg. der «-stamme (got. -is), 

7. Die endung -e im dat. sg. der «stamme (got. -«). 

8. Die ?w- Stammsflexion im fem. des comparativs und part. 
präs. 

9. Die endung -6 in der 1. sg. des schwachen Präteritums 
(got. -a). 

Anm. In einigen von diesen fällen stimmt das umordische ganz 
oder teilweise mit dem gotischen, in anderen fällen mit dem westgerma- 
nischen überein. 

*) Weil das altisländische von ungleich gri)sserer bedeutung als 
das neuisländische ist, bezeichnet man abkürzend jenes mit isL, dieses 
mit nisl.; vgl. dagegen schw. (neuschwedisch) neben aschw. (altschwe- 
disch) u. d. 
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§ 5. Die denkiTiäler des urnordischen bestehen ausschliess- 
lich aus runeninschriften. Diese, die an altertttmlichkeit 
der sprachforra alle übrigen germanischen Sprachdenkmäler 
überragen, bedienen sich des älteren, allen germanischen stam- 
men gemeinsamen runenalphabets von 24 zeichen und sind zu 
einer anzahl von über 100 in Schweden, Norwegen und Däne- 
mark vorhanden. Von dieser ziemlich grossen anzahl sind 
jedoch nur etwa 30 von eigentlich sprachlicher bedeutung. 
Die wichtigsten sind: Aus der zeit um 500 oder etwas älter: 
Die inschriften des goldenen hörnes von Gallehus, des 
diadems von Strärup, der spange von Himlingoje, der 
zwinge von Thorsbjserg, sämmtlich aus Dänemark. Aus der 
zeit von 500 bis 700 stammen: Die inschriften der steine von 
Tune (sehr wichtig wegen ihrer länge und ihres alters, um 550), 
Strand, Einang, ßeidstad, Bo, Bratsberg, Steinstad, 
Tomstad in Norwegen und von Järsbärg (oder Varnum; 
um 600), Tanum, Berga, Krogstad, Vänga, Möjebro 
(oder Hagby) in Schweden; der felsenwände zu Valsfjord 
und Veblungsufcs in Norwegen; der brakteaten von Varde, 
Skodborg in Dänemark und von Tjurkö in Schweden; der 
lanzenspitze von Kragehul in Dänemark; des beinernen 
amuletes von Lindholm und der spange von Etelhem in 
Schweden. 

Auf der grenze zwischen dem 7. und dem 8. Jahrhundert 
steht die wichtige Inschrift des Steines von Istaby in Schwe- 
den. Aus der letzten urnordischen zeit stammen die inschriften 
der steine von Sölvesborg, Räfsal und Gommor, sämmt- 
liche in Schweden. 

Anm. 1. Aus der vikingerzeit schreiben sich her die inschriften der 
beiden steine von Björketorp und Stentoften in Schweden. Zwar 
stammen sie eigentlich nicht aus um. zeit, da sie aber wahrscheinlich 
imitationen von älteren inschriften sind und zugleich die ausführlichsten 
aufzeichnungen mit älteren runen, die es überhaupt giebt, mögen sie auch 
hier erwähnt werden. 

Anm. 2. Ueber die im vorigen aufgezählten um. inschriften vgl. u. a. 
besonders die bahnbrechenden abhandluugen von S. Bugge in Tidskrift for 
Philologie og Psedagogik B. (VI), VII, VIII, Arb0ger for nordisk oldkjmdig- 
hed, Jahrg. (1870), 1871, 1872, 1878, Christiania Videnskabsselskabs For- 
handlinger for 1872; abbildungen bei G. Stephens: Old northem runio 
monuments, IbOO, 18Gb. 

1* 
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§ 6. Eine andere, znm teil weit ältere quelle zur kennt- 
niss des urnordiselien haben wir in den lehnwörtern, die 
aus dem iii-n. in die finnischen und lappischen sprachen hinein- 
gekommen sind, und die oft noch altertümlichere sprach- 
formen als die der runeninschriften voraussetzen, was daraus 
erklärlich ist, dass die entlehnungen zum teil schon in den 

ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung stattfanden. 

Anm. Vgl. über diese frage V. Thomsen (übers, von ¥,. Sievers): 
Einfluss der gerni. sprachen auf die finnisch-lappischen, Halle 1870. 

§ 7. Eine übersieht der urn. grammatik zu geben ist 
wenigstens zur zeit nicht wol möglich, da die quellen teils an 
umfang unzureichend, teils oft nicht sicher deutbar sind. Die 
bisherigen ergebnisse der forschungen auf diesem gebiete fin- 
den daher am besten ihren platz als momente in der dar- 
stellung der beiden altei-tümlichsten tochtersprachen des ur- 
nordischen. Dies sind die westnordischen. 

§ 8. Die wichtigsten Übereinstimmungen der beiden 
westnordischen literatursprachen gegenüber den ostnor- 
dischen sind: 

1. Erhaltung der umgelauteten vocale in vielen fällen, 
wo sie im ostn. durch unumgelautete ersetzt worden sind. 

2. Brechung nur bei altem e, nicht auch wie im ostn. 
bei /. 

3. Erhaltung der alten diphthonge, die im ostn. meistens 
und schon ziemlich früh contrahiert wurden. 

4. Ein silbenauslautendes ü in gewissen Wörtern, wo im 
ostn. auftritt, z. b. ku-ko kuh, sü-so sau, gnüa-gnoa reiben 
u. dergl. 

5. Uebergang von i, e, y in j vor a, o, u^ welcher dem 
ostn. mit wenigen ausnahmen fremd ist. 

6. Assimilation von mp, nk, nt zu pp, kk, 11 in weit 
grösserem umfange als im ostn. durchgeführt. 

7. Die endungen pl. nom. -er, -ir, acc. -e, -i statt ostn. 
'iar, -ia bei sehr vielen masculinen (i- und Ja - stammen). 

8. Uebergang vieler t-stämme von fem. zu masc. geschlecht. 

9. Die endung -(mom, -uniün gegen ostn. -omeUy 'tunbi im 
dat. pl. des mit suffigiertem artikel versehenen Substantivs. 

10. Die endung -o, -u statt ostn. -on, -un im nom. acc. pl. 
der sog. schwachen neutra. 
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11. Einzelne wichtigere pronominalforraen , wie z. b. ek : 
ostn. iak, ieek ich; ver (anorw. auch mer) : ostn. vi(r) wir; er 
oder per : ostn. i{r) ihr; *ew : ostn. sunt welcher, -e, -es u. a. 

12. Die präteritalbildung auf -ra, welche im ostn. nicht 

vorkommt. 

Anm. Was hier angeführt ist, gilt nur tiir die eigentlichen literatur- 
spraehen. Dialectisch kamen ohne zweifei vielfache abweichungen vor, wie 
dies besonders in modemer zeit der fall ist. (Ueber die gruppierung der 
neunordischen dialecte s. J. A. Lundell: "Svenska folkmälens frändskaper" 
in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede des altisländischen und 
altnorwegischen unter einander sind: 

1. Dehnung im isl. von a, o, u vor gewissen mit / an- 
fangenden consonantenverbindungen, später auch von a, i, u, y 
vor ng, nk\ in allen diesen fällen bleibt im anorw. die kürze. 

2. Uebergang im isl. von o in ce und von Jdy in ey\ im 
anorw. bleiben 0, Jöy. 

3. Erhaltung des z<-umlautes im isl, während er im anorw. 
wenigstens in gewissen Stellungen bald zurückgedrängt wor- 
den ist. 

4. Erhaltung im isl. von anlautendem h vor l, n, r^ wel- 
ches im anorw. ziemlich früh schwindet. 

5. Uebergang von fn in mn, von dem das isl. ziemlich 
wenige spuren hat, ist im anorw. fast als regel zu betrachten. 

(5. Fast ausschliesslich anorw. sind die pronominalformen 
mit neben vit wir zwei, mir neben vir wir, hvarr neben hverr 
welcher von mehreren. 

8. Speziell anorw. ist die endung -r neben -&, -i in der 2. pl. 

Anm. Diese und noeh viele andere weniger bedeutende diiferenzen 
kommen schon in älterer zeit vor. Die letzten Jahrhunderte des alt- 
nordischen bringen viele neue, die zum teil sehr wichtig sind wie z. b. 
die isl. Übergänge von o in ö und von e in jV, so wie im isl. die ent- 
stehung eines parasitischen u zwischen einem auslautenden r und einem 
vorhergehenden consonanten. 

§ 10. In der geschichte des altisländischen möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. Jahrhunderts) 
bis um 1200 zeigt noch eine sprachform die kaum von dem 
ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die zweite, die des sog, 
klassischen isl., von c. 1200 bis c. 1350 ist in ihrem gegen- 
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Satze zu dem anorw. ol)eii § 9 kurz eliaractcrisiert. Die dritte 
von c. 1350 bis um 1530 zeigt spuren von mehreren sprach- 
lichen erscheinungen, die als das neuisländisehe eonstituierend 
betrachtet werden, wie z. b. der Übergang von rn, nn in dn\ 
von rl, II in di; von e in Je u. a. 

§ 11. Dialectische differenzen sind auf Island schcm früh 
entstanden. So z. b. zeigt sich ein Übergang von //; ;/ in Ib, 
rb vorzugsweise in solchen handschriften des 13. und 14. jalir- 
hunderts die aus dem westlichen viertel der insel stammen. 
Einige isl. hdschr. schieben s zwischen /' und t ein, andre 
aber nicht. Die hierher gehörigen fragen sind aber bisher 
fast gar nicht untersucht worden, weshalb nähere aufschlüsse 
noch nicht zu geben sind. 

§ 12. Die denkmäler des isl. sind, ausser einigen wenigen 
runeninschriften, die sämmtlich aus christlicher, und zwar ziemlich 
später, zeit stammen und von sehr geringer bedeutung sind, eine 
überaus umfangi'eiche und wertvolle literatur. Die ältesten nocli 
erhaltenen hdschr. sind aus der zeit um 1200 oder etwas älter. 
Das grösste alter unter diesen l)esitzen ein fragment eines 
homilienbuches (AM. 237 fol.; abgedruckt u.a. bei Th.Möbius: 
Analecta Norrcjena^ 1877) und der erste abschnitt des sogen. 
Reykjaholts Maldage (ein inventarienverzeichniss; der erste 
abschnitt wahrscheinlich aus der zeit 1179—93, abgedruckt bei 
Th. Möbius a. a. o.). Am wichtigsten in sprachlicher hinsieht 
ist das Stockholmer homilienbuch (St. h.) sowol wegen 
seines umfanges als seiner correcten Orthographie, liesonders 
die quantitätsbezeichnung betreffend; die hdschr. (herausge- 
geben von Th. Wisen, Lund 1 872) schreibt sich aus den ersten 
Jahren des 13. Jahrhunderts her. Derselben zeit geluhi die 
älteste hdschr. (AM. 674 A. 4 ") des dogmatisch - moralischen 
Werkes Elucidarius (EL; photolithographischer abdnick, 
Kopenhagen 1869; auch in Annaler for nord. oldkyndighed 
1858). Etwas jünger ist das historische schriftchen Are I->or- 
gilsson's Libellus Isländer um oder Islendingabok (Ib., 
herausgegeben von Th. Möbius, Leipzig 1869), das jedoch nur in 
späten papierabschriften der alten, jetzt verlorenen hdschr. be- 
wahrt ist. Zu den allerältesten denkmälern gehören u. a. auch die 
Homilien und Dialoge Gregors des grossen (AM. 677, 4^ 
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herausgegeben von K. Unger in Heilagra manna sögur, 
Christiania 1877), einige Legendcnbruchstticke (AM. 645, 
4^; lierausgeg. teils bei Unger a.a.O. und in Postola Sögur, 
Christ. 1874, teils bei G. Vigfusson : Biskupa Sögur I, Kopenh. 
1858)^), einige bruchstücke der ölafssaga helga (0. s.; 
herausg. von R. Keyser und K. Unger in Ölafssaga helga, 
Christ. 1849; neuentdeckte bruchstücke bei 6. Storm: Snorre 
Sturlassöns Historieskrivning, Kopenh. 1873), die bruchstücke 
des Physiologus (AM. 673, A. 4 O; herausgeg. bei Th. Möbius : 
Anal. Norr. 2 1877), ein bruchsttick (AM. 315 foL, D.) des ge- 
setzbuchs Gragas (hg. von V. Finsen, Kopenh. 1852) und das 
einzige an. Glossenbruchstück herausg. aus Cod. Reg. 1812 
von H. Gering in Zeitschr. fltr deutsche philol. IX). 

Die ältesten isl. sprachformen sind jedoch nicht in den 
soeben citierten werken zu finden, sondern in einigen skalden- 
gedichten, die zwar erst in hdschriften des 13. Jahrhunderts 
erhalten sind, die aber vielfach von besonderer altertümlichkeit 
der spräche sind. 

Unter etwas jüngeren hdschriften sei hier nur erwähnt 
das wegen seiner Orthographie wichtige bruchstück Ägrip, 
wahrscheinlich abschritt eines anonv. Originals; die hdschr. 
datiert aus der ersten hälfte des le3. Jahrhunderts (herausg. von 
V. Dahlerup, Kopenh. 1880). 

Anm. 1. Ueber die isl. nmeninscliriften s. Kr. Käluud: Islands fortids- 
levninger, in Aarb0ger for 1882. — Auch Grönland, das zunächst als eine isl. 
colonie zu betrachten ist, hat einige wenige runeninschriften aufzuweisen. 

Anm. 2. Ueber die isl. literatur s. vorzugsweise K. Maurer: lieber 
die ausdrücke altnordische, altnorwegische und isländische spräche, Mün- 
chen 1807 (in den scliriften der bair. akademie); G. Vigfusson: Sturlunga 
saga I (proiegomena), Oxford 1878; G. torlaksson: üdsigt over de norsk- 
islandske skjalde, Kopenliagen 1S82. Eine sehr knappe aber treffliche 
Übersicht über die wichtigsten Schriftwerke bietet 0. Brenner: Altnordi- 
sches handbuch, Leipzig 1882. 

Vollständiges verzeichniss der textausgaben bei Th. Mübius: Ver- 
zeichniss der auf dem gebiete der altnordischen (altisländischen und alt- 
norwegischen) spräche und literatur von 1S55 — 1879 erschienenen Schriften, 
Leipzig 1880, und Catalogus librorum islandiconim, Leipzig 1856 (für die 
zeit vor 1855); die nach 1S80 erschienenen ausgaben verzeichnet Arkiv 
for nordisk filologi, Christiania 1882 f. 

^) Vielleicht ist jedoch diese hdschr., wie einige wollen , erst später 
(um 1240) entstanden. 
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§ 13. Innerhalb der gcscliichtlichen entvviekelung des 
altnorwegischen kann man dieselben drei perioden wie im 
isl. unterscheiden. Die dritte periode (1350 bis um 1530), die 
übrigens fast gar keine literatur aufzuweisen hat, zeigt einen 
starken einfluss des schwedischen (z. b. die endung -m in 2. 
p. pl. des verbs) und besonders des dänischen (z. b. tönende 
statt tonloser verschlusslaute nac|i vocalen, Schwund des aus- 
lautenden -r) auf die spräche Norwegens. Endlich hört das 
Norwegische zur zeit der reformation auf als literatursprache 
zu existieren, wird durch das dänische ersetzt und lebt von 
da ab bis in die erste hälfte dieses Jahrhundert nur in seinen 
dialecten. 

§ 14. Schon in alter zeit sind im anorw. dialectische 
differenzeu bemerkbar, wie es auch bei den geographischen 
Verhältnissen nicht anders zu erwarten war. Die literatur- 
sprache muss den westlichen dialecten am nächsten gestanden 
haben, was auch den geringen unterschied vom isländischen 
erklärt. Die grössten abweichungen darf man bei den dialec- 
ten voraussetzen, die sich auf den westlichen inseln Europas 
ausbildeten, nachdem siel) dort skandinavische — wol meist 
norwegische — auswanderer angesiedelt hatten. Diese co- 
lonien waren: 

1. Die Färöer, deren characteristischer dialect in neuerer 
zeit vielfache beachtung gefunden hat wegen der umfang- 
reichen gedichte altertümlichen Inhalts, die in diesem Jahr- 
hundert auf den inseln nach der volkstümh'chcn tradition auf- 
gezeichnet worden sind. Schon aus anorw. zeit stanmien 
einige kleine denkmäler (diplome von 1403 f , s. Diplomata- 
rium Norvegicum B. I s. 42() f.). 

2. Die Orkney -inseln, wo der nordisclie dialect um 1800 
ausgestorben ist. Denkmäler der alten zeit sind 30 runen- 
inschriften (s. P. A. Munch, Samlede Afhandlinger IV, 510 ff.). 

3. Die Shetland -inseln (Hjaltland), deren um 1800 aus- 
gestorbener nordisclier dialect keine denkmäler aus alter zeit 
aufzuweisen hat. 

4. Die Hebriden (SuÖroyjar). wo der nordische dialect 
wahrscheinlich sehr fi1ih schwand, bieten als altes dcnkmal 
nur eine runeninschrift (Munch a. a. o., III,' 188 f.). 

5. Auf Man existiert schon seit Jahrhunderten kein nor- 
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discher dialect, von dessen einstigem dasein jedoch einige 
runeninschriften zeugen. 

6. In Irland, dem nördlichen Schottland, North- 
umberland und Norm an die ist die nordische spräche längst 
erloschen; keine denkmäler aus alter zeit. 

§ 15. Die erhaltenen denkmäler des altnorwegischen 
(mit ausschluss der inseldialecte) sind, ausser einer nicht un- 
bedeutenden anzahl von runeninschriften, die jedoch fast aus- 
schliesslich aus christlicher zeit stammen und daher in sprach- 
licher hinsiclit nicht besonders wichtig sind, eine literatur die 
weder dem umfange noch dem inhalte nach sich mit der isl. 
messen kann. Im ganzen sind nicht 20 verschiedene arbeiten 
mit Sicherheit als anonv. erwiesen. Die ältesten hdschriften 
sind aus dem ende des 12. Jahrhunderts: ein Homilienbuch 
(N. h.; A. M. Gl 9, 4 "; herausgeg. von C. K. Unger, Christ. 1864), 
ein bruchsttick des Gulapings-gesetzes (herausg. von 
R. Keyser und P. A. Munch in Norges gamle love B. I s. 111 — 
115, Christ. 184(5), Legenden (AM. 055, 4 «, Fase. IX; her- 
ausg. von C. R. Unger in Heilagra manna sögur, Christ. 1877 
und Postola scJgur, Christ. 1874). Etwas jünger sind die äl- 
testen diplome, von denen einige bis 1207 — 17 hinaufgehen 
(herausg. von C. R. Unger in Diplomatarium Norvegicum, Christ. 
1849 ff.). Von noch jüngeren hdschriften sei hier nur erwähnt 
die des Speculum regale (oder Konungsskuggsja) aus 
dem 13. jahrli. (herausg. von O.Brenner, München 1881). 

Anm. 1. Uebcr die anor>v. runeninscliriften s. besonders ]^icolaysen : 
Norske fomlevninger. 

Anm. 2. Ueber die anorw. literatur, die immer mit der isl. zusammen 
behandelt worden ist, s. die oben § 1 2, anm. 2 erwähnten werke. 

§ IG. Aus der menge von hilfsbüchern zum Studium der 
isl. und anorw. sprachen — die bisher nie gesondert beliandelt 
worden sind — mögen als die brauchbarsten hervorgehoben 
werden : 

a. Laut- und flexionslehre: 

L. F. A. Wimmer: Fornnordisk formlära, Lund 1874, ver- 
glichen mit der vorrede zu dem lesebuche desselben Verfassers. 
(Die eigentliche formenlehre besonders gut; die lautlehre knapp 
und etwas veraltet). Desselben Smäbidrag til nordisk sprog- 
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historie (in Det plulologisk-liistoriske Öamfimds Mindeskrift i 
Anledning af dcts 25 aarige Virksomhed. Kopenh. 1879). 

J. Porkelsson: Athugasemdir um islenzkar mälniyndir, 
Reykjavik 1874; Die einleitungen zu G. Vigfusson's ausg. der 
P^yrbyggja Saga, Leipz. 18G4 (eutliält eine Zusammenstellung 
der wichtigsten anorw. Spracheigentümlichkeiten) ; Th. Möbius, 
Analecta Norrcena^, Leipz. 1877; H. Geringes ausg. der Finnboga 
Saga, Halle 1879; V. Dahlerup's ausg. des Ägrip, Kopenh. 
1880 u. a. 

Die darstellungen einzelner teile der laut- und flexions- 
lehre in verschiedenen abhandlungen von H. Paul, E. Sievers, 
L. F. Leffler, J. Hoffory u. a. in folgenden Zeitschriften : Beiträge 
zur geschichte der deutschen spräche und literatur, Halle 1874 ff.; 
Nordisk Tidskrift for Filologi (og Picdagogik), Ny Itekke, 
Kopenh. 1874 ff.; Arkiv for nordisk filologi, Christiania 1882 flf.u.a. 

b. Syntax: 

G. Lund: Oldnordisk ordföjningslajre , Kopenh. 1862 (ma- 
terialsammlung); M.Nygaard: Eddasprogets syntax 1, II, Bergen 
1865, 1867 (etwas veraltet); Desselben abhandlungen über 
das hilfsverb munu in Aarboger 1879 und über den gebrauch 
des conjunktivs in Arkiv f. nord. Fil., B. I, 1882. 

Eine knappe Übersicht der syntax giebt desselben Oldnor- 
disk grammatik til Skolebrug^, Christ. 1878, so wie aucliPfcstion, 
Einleitung in das Studium des altnordischen, Wien 1882. 

c. Metrik: 

E. Sievers: Beiträge zur Skaldenmetrik I, II, III in Bei- 
träge z. gesch. der deutschen spr. und lit., B. V, VI, VIII ; vgl. 
dazu die recension von A. Edzardi in Literaturblatt für ger- 
manische und romanische Philologie 1880 sp. 166, und dessel- 
ben kleiner aufsatz Zur Eddametrik in Beiti'äge &c. B. VIII. 

Th. Möbius: Hattatal Snorra Sturlusonar I, II, Halle 1879, 
1881; desselben Analecta Norroena^ s. 272 — 9. 

Th.Wisen: Riddara Rimur, (Lund-) Kopenh. 1881 (Inledning 
s. V— XIH). 

d. Wörterbücher: 

Cleasby-Vigfusson : An icelandic-english dictionary, Oxford 
1874. (Das reichhaltigste Wörterbuch, aber nicht immer ganz 
zuverlässig; die etymologien gänzlich verfehlt). 



Einleitung. H 

J. Fritzner: Ordbog over det gamle norske sprog, Christ. 
1867 (jetzt neue aufläge dieses treff liehen werkes, heft 1, 1883). 

KSveinbjörn Egilsson: Lexieon poeticum antiquie linguie 
septentrionalis , Kopenh. 1860. (Ein sehr gutes Wörterbuch, jetzt 
aber ein wenig veraltet). 

Jon Porkelsson: Supplement til islandske Ordbjöger, Reykja- 
vik 1876; aeues Supplement 1879 If. (bis jetzt A — Sk), 

Th. Möbius : Altnordisches Glossar (Wtb. zu einer auswahl 
altisl. und altnorw. texte), Leipzig 1860. 

e. Lesebücher: 

L. F. A. Wimmer: Oldnordisk laisebog, 3. aufl. Kopenh. 
1882 (eine ganz vorzügliche arbeit). 

Th. Möbius : Analecta Norroena, 2. aufl. Leipzig 1877 (ohne 
Wörterbuch). 

M. Nygaard: Udvalg af den norröne literatur. Med 
oplysende Anmierkninger og Glossar. Bergen 1875. 

Anm. 1. Weitere hilfsmittel sind in Th. Möbius' schon (§ 12 anm. 2) er- 
wälintem Verzeicliniss &c. fast vollständig aufgeführt; vgl. dazu die biblio- 
graphie in Arkiv &c. B. I. 

Anin. 2. Betreffend die in dieser einleitung erörterten fragen, vgl. 
das orientierende, aber jetzt ein wenig veraltete schriftchen von Möbius: 
Ueber die altnordische spräche, Halle 1S72, und die sehr ausführliche, 
populär gehaltene darstellung des gesammten geistigen lebens altnordischer 
zeit von C.Kosenberg: Nordboernes aiindsliv 1 (hedcnold), Kopenh. 1877—8, 
II (den katolske tid), Kopenh. 18'7{)— 80. 



Lautlehre. 



I. Abschnitt. Einleitendes über schrift und 

ausspräche. 

Kap. 1. Die rnnen. 

§ 17. Es kommen im alten norden zwei verschiedene 
runenalphabete vor. Das eine ist das, welches auch bei den 
übrigen germanischen stammen im gebrauch war. Es wird 
daher passend das germanische genannt oder, weil es im 
norden nur in urnordischer zeit vorkam, das ältere, wegen 
der grösseren anzahl der zeichen wird es auch wol manchmal 
das längere genannt. Die zeichen sind 24, von denen einige 
von denjenigen, die in Deutschland und England in gebrauch 
waren, abweichen. Es sind die folgenden: 

nM>hk < Xf^: H + I ^sT^TJ: 

f u ]> 2L r k^gw: h ni jeu?pRs: 

tBM M ro5^ XI 

t b e m I ng d 

die hier in der Ordnung angeflihrt sind, die sie auf dem bra- 
cteaten von Vadstena (wo jedoch d fehlt) haben. 

Aniii. Auf die abweichenden formen, die bei einigen runeu vor- 
kommen, nehmen wir hier keine rücksicht. 

§ 18. Welche ausspräche diesen zeichen im norden zu- 
kam, ist natürlich schwer genau zu bestimmen. Aller wahr- 
scheinliclikeit nach waren b, d, g eher zeichen für weiche 
Spiranten (S, b, g) als für explosiv«; f muss labiolabial, nicht 
labiodental gewesen sein; w ist ein mitlautendes u; h wol in 
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den meisten Stellungen als deutsch ch zu sprechen; R ist ein 
palatales oder dorsales r (andere halten es für ein sehr den- 
tales, lispelndes r). Die übrigen zeichen sind wol wie in der 
späteren spräche auszusprechen. 

§ 19. Dies runenalphabet, dessen sich die urnordischen 
inschriften bedienten, wurde in der vikingerzeit durch ein an- 
deres ersetzt. Dieses jüngere runenalphabet ist aus dem älteren 
entwickelt, hat aber nur 16 zeichen, weshalb es auch als das 
kürzere bezeichnet werden kann. Weil es den Skandinavern 
eigen ist, hat es auch einen dritten namen, das nordische. 
Die zeichen sind: 

ful^ark: hnias: tbImR 

Amn. 1. Von diesem normalalphabete kommen fast bei jedem zeichen 
viele ab weichungen vor, die jedoch hier nicht berücksichtigt werden. 

Anm. 2. Die Übergangszeit 700 — 900 behält noch einige von den 
alten zeichen. Auch kommt fiir a ein besonderes zeichen % vor. 

§ 20. Dieses alphabetes bedienen sich sowol die ostnor- 
dischen als die westnordischen nineninschriften, von denen uns 
hier nur die letzteren beschäftigen dürfen. Unter diesen neh- 
men die von Jäderen (Norwegen) und der insel Man eine be- 
sondere Stellung ein durch verschiedene eigentümlichkeiten der 
zeichen. 

Aber nicht nur inschriften wurden mit runen abgefasst, 
auch flir literarische zwecke bediente man sich derselben, 
wenigstens noch bis 1150 ausschliesslich, nach welcher zeit 
aber das lateinische aiphabet immer häufiger angewandt wurde, 
so dass die runen bald nur inschriftlich auftreten. Auch in 
dieser anwendung kommen sie in Norwegen bei weitem nicht 
so lange zeit vor als dies in Schweden und Dänemark der 
fall war; die letzten altnorwegischen nineninschriften datieren 
aus dem ende des 14. Jahrhunderts. Auf Island dagegen wur- 
den die runen bis in die letzten Jahrhunderte, wenn auch sel- 
ten, gebraucht. 

Anm. Von den in westnordischer spräche geschriebenen runenhand- 
schriften ist keine einzige bis zu unseren zeiten erhalten. 

§ 21. lieber die ausspräche der jüngeren runen ist haupt- 
sächlich folgendes zu bemerken: 
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a bezeichnet nasaliertes a. ä oder offenes o ; a bez. dieselben 
laute ohne nasalierunp: gesprochen. 

i bez. sowol i als c, 

u bez. sowol u und o als y und ö, 

J> bez. sowol das tonlose als das tönende ih (/> und Ö). 

k bez. k, g (sowol verschluss- als reibelaut). 

t bez. t, d, 

b bez. p, h. 

Nasale werden gewöhnlich nicht vor k, t, b ausgeschrieben. 
Uebrigens haben die runenzeichcn denselben lautwert wie die 
entsprechenden buchstaben in dem lateinisciien aiphabet, so wie 
es im isl.-anorw. ausgesprochen wurde. 

Lllnge wird weder bei vocalen noch consonanten bezeichnet. 
Anm. In vielen fallen ist der lautwert der runen nicht genau zu 
bestimmen. 

§ 22. Schon um 1000 zeigen sich spuren einer neuen 
modification des runenalphabetes, die dahin zielte die runen in 
stand zu setzen ebensoviele laute auszudiücken wie das la- 
teinische alphabct. So entstanden die jüngsten runen, die 
punctierten. Dies aiphabet hat, von kleineren abweichungen 
abgesehen, das folgende aussehen: 

a bdefg hi kl mnopr 
s t]>uy zseo 

Anm. Ueber die entstehung und geschichte der nmen sind be- 
sonders zu vergleichen: vor allem das hauptwerk von L. F. A. Wimmer 
"Runeskriftens oprindelse og udvikling i Norden", Kopenhagen 1874 (in 
Aarb0ger und separat); weiter P. G. Thorsen "Gm runemes brug til skrift 
udenfor det monumentale", Kopenh. 1877 und Bji')m Magnüsson Olsen 
"Runerne i den oldislandske literatur", Kopenh. 1S83. Eine sehr knappe 
aber gute Übersicht bei P. Kobke "Om runerne i Norden", Kopenh. 1879, 
verglichen mit desselben "Vore forfaedres skriftegn", Kopenhagen 1881. 

Kap. 2. Bas lateinische aiphabet. 

§ 23. In der mitte des 12. Jahrhunderts begann man, wie 
sehon oben gesagt, die heimische spräche in lateinischer schrift 
aufzuzeichnen, wahrscheinlich etwas früher auf Island als in 
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Norwegen. Um den bedtiifnissen der spräche zu entsprechen 
musste aber das lateinische aiphabet 'einigermassen bereichert 
werden. Deshalb wurde aus dem runenalphabete ein zeichen, 
/>, beibehalten; aus dem angelsächsischen entlehnte man Ö; 
ausserdem nahm man zu digraphen (ce, w, w u. d.), modificie- 
rung der lateinischen buchstaben durch "zweige" (f, o, ö u. d.) 
und accenten seine Zuflucht. Die Orthographie der handschriften 
ist natürlich sehr verschieden; oft ist sie in derselben hdschr. 
sehr inconsequent. 

Im allgemeinen unterscheiden sich die anorw. handschrif- 
ten von den isl. vorzugsweise durch folgende z:wei eigenttim- 
lichkeiten der Orthographie. 1) /> wird nie im in- und aus- 
laute gebraucht, während es in isl. hdschr. in dieser Stellung 
entweder ausschliesslich oder neben Ö vorkommt. 2) gh kommt 

oft statt g in spirantischer function vor. 

Anm. Uebor die Orthographie der handschriften vgl. vorzugsweise: 
K. Gislason "Um fnimpartar islenzkrar tnngu i fomöld", Kopenh. 184fi, 
K.J. Lyngby "Den oldnordiske udtale" in Tidskr. for Philol. og Pftjdag. IT, 
Kopenh. 18r»l ; die grammatische abhandhmg "Um stafröfit" in Snorra Edda; 
Mtibnis, Analecta Norroena^ s. 290 ff. 

§ 24. Das bisher in den meisten grammatiken und sehr 
vielen textausgaben vorkommende normalalphabet nimmt auf 
die Schreibung der besten handschriften oder, was auf das- 
selbe hinauskommt, die phonetische seite der spräche allzu 
wenig lücksicht. Das aiphabet, dessen wir uns in dieser 
grammatik bedienen, ist : a d b d^eewfghiijklm 
no6goprstuüvxyyzp^0;eiausy (ey), 

Aussprache: 

§ 25. Unter den vocalen sind a, i, u wahrscheinlich wie 
kurzes a, ?, u im deutschen auszusprechen, d, i, ü bezeichnen 
die entsprechenden langen laute. 

Anm. In den handschriften ist oft v statt u geschrieben. 

§ 26. e hat zwiefache geltung: 

1. kurzes ä; so wo durch umlaut entstanden z. b. telja 
zählen. Der entsprechende lange laut wird durch ce be- 
zeichnet, z. b. gcefer gäbest. 

Anm. Die ältesten handsehr. schreiben e statt (P. (sehr selten ae) 
fiir den kurzen, f, resp. a' flir den langen laut. Die meisten bisherigen 
textausgaben bezeichnen, sehr unzweckmässig den kurzen laut durch e, 
den langen durch cp. 
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2. Kurzes e; so wo ans urgermanischer zeit stammend, 

z. b. gefa geben. Der entsprechende lange laut wird durch e 

bezeichnet, z. b. kne knie. 

Anm. Weil die beiden laute, die durch e bezeichnet werden, ziem- 
lich früh zusammen fielen, so dass sehr viele hdschr. keine verschiedene 
bezeichnung haben, ist es oft schwer zu entscheiden, ob e den eineu oder 
den andern lautwert hat. Deshalb wird hier wie in den normalisierten 
ausgaben e als gemeinsames zeichen für beide laute angewandt. Sonst 
wäre es natürlich am besten den ^Maut durch ce, tr, den t'-laut durch e, e 
widerzugeben. 

§ 27. bez. kurzes geschlossenes o\ ö ist der entspr. 
lange laut. 

Anm. Die neuisl. ausspräche von ö als du muss — wenigstens dia- 
lectisch — sehr früh vorhanden gewesen sein ; das beweisen u. a. asso- 
nanzen wie Jönakrs — louna (Sn. E. T, 374 % 

§ 28. bez. kurzes offenes ^ ; o ist der entspr. lange laut. 

Anm. Die ältesten hdschr. haben o oder rt>, resp. o oder d)\ später 
kommt gewöhnlich o, Insweilen «, ao, au, w vor. Die ausgaben schreiben 
gewöhnlich, aber sehr irreleitend, nach Vorgang des neuisländischen (>', ein 
zeichen das erst im 1 6. Jahrhundert aus der deutschen schrift entlehnt ist. 

§ 20. y bez. ein kurzes ü, y den entspr. langen laut. 
Anm. Die hschr. haben oft ti oder v statt y. 

§ 30. jff hat zwiefache geltung: 

1. Kurzes geschlossenes ö, wo das geschlossene e oder o 
zu gründe liegt, z. b. rffkkr finsterniss, sjfiner söhne. Der entspr. 
lange laut wird durch o bezeichnet, z. b. heta bttssen. 

2. Kurzes offenes ö, wo das offene e (d. h. ce) oder o zu 

gründe liegt, z. b. prsngva drängen, /ff^ie beschaffenheit. Ein 

entsprechender langer laut fehlt. 

Anm. Die hdschr. bezeichnen beide laute unterschiedslos durch /* 
(resp. (/), o, eo, o, bisweilen auch durch ey. Die textausgaben (wie auch 
diese grammatik) scheiden die beiden laute nie in der bezeichnung; sehr 
viele verwenden ö statt ß für den kurzen laut, ce statt o für den langen. 

§ 31. ei ist wie e (ce od. ^?) + mitlautendes i auszusprechen. 

Anm. Die hdschr. schreiben gewöhnlich ei, bisweilen cei, ei. Fast 
alle textausgaben haben ei, 

§ 32. au ist gleich g (oder oV) + mitlautendes ?/. 

Anm. Die hdschr. haben am öftesten uu^ av oder w, bisweilen 
(wie in vielen anorw. hdschr.) ou, ou, cou, o. Die normalisierten texte 
haben alle au. 

r^ § 33. ^y {ey) ist /> (<?) + mitlautendes ?/. 
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Anm. Weil dieser diphthong im isl. schon früh aus »y in ey über- 
ging, begegnet man nur in den ältesten isl. hdschr. der bezeichnung 0y\ 
sonst (und schon in den ältesten hdsclir. öfter) ey, cey. Die anorw. 
hdschr. haben 4)y, öy, die normalisierten texte ey. 

§ 34. Unter den eonsonanten sind b, d, l, m, p, r, s, t, 
Q )Btwa wie im deutschen auszusprechen. "" 

Anm. 1. Wahrscheinlich ist p in />/, das in isl. hdschr. statt des 
in den anorw. und den ältesten isl. hdschr. gewöhnlichen fl (hie und da 
auch fpt, pfi) vorkommt, nicht, wie einige wollen, als eine andere be- 
zeichnung des /*- lautes aufzufassen ; vielmehr liegt hier ein lautlicher Über- 
gang aus ft in pt vor, vgl. Iloftbry, Arkiv II, G f. 

Anm. 2. In dem alveolaren r- lajite, der durch 7* bezeichnet wird, 
sind zwei laute zusammengefallen, die im umordischen aurch verschiedene 
zeichen ausgedrückt wurden: das alveolare /• und das palat^le Ä; vgl. 
oben § 18. 

Anm. 3. Wo bei ableitung und flexion kSy gs entstehen, gebrauchen 
die normalisierten \Q\iQ diese etymologischen Schreibungen statt x, das 
in den hdschr. auch in diesem falle oft vorkommt. 

Anm. 4. Selten haben die hdschr. 5 statt d\ vgl. Hoffory, Arkiv II, 25. 

§ 35. Ö bezeichent die tönende interdentale spirans (engl, 
weiches 1h). 

Anm. 1. Statt ^'schreiben die ältesten isl. hdschr. immer /»; spätere 
(seit dem anfang des 1 3. Jahrhunderts) haben ohne unterschied p oder Ö 
(das immer häufiger wird), nach 1350 d. Die anorw. hdschr. haben nie 
p in der bedeutung von 9. 

Anm. 2. Unmittelbar vor k und nach /f, p bezeichnet die in den 
ausgaben übliche Schreibung fi ohne zweifei den sonst durch p wider- 
gegebenen laut, z. b. hfitikd^ fylktia^ hleyptia. (Siehe Hoftbr}' in Tidskr. 
f. Fil. N. K. IIT, 293). 

§ 3(). / bezeichnet zwei verschiedene laute : 

1. Bilabiales /', das s])äter in labiodentales f übergeht. 
Diese geltung hat /' im aulaut des wortes und in den Ver- 
bindungen fk, fs, fi (und ff in einigen lehnwörtern), z. b. fara, 
ri/ka, Ijüfs, Ijnfl {pffra). 

2. Bilabiales v {h\ das später in labiodentales v tibergeht. 

Dieser lautwert kommt dem /' in allen übrigen Stellungen zu, 

z. b. haft^a, erfa, kelfa, gefa, gaf, hvarf. 

Anm. 1. Die ältesten hdschr. schreiben oft inlautend v\ jüngere 
haben in dieser stelhing nicht selten fu , besonders nach / , z. b. kelfua 
(r= kelfa). 

Anm. 2. Ueber die bilabiale ausspräche des /, s. Arkiv 1, 297 f. 

>iorüeu, AUiäl. grantiu. 2 
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§ 37. g hat fünffache geltimg: 
i^. Tönender versehhisslaut {(}) im anlaute, nach n und 
in der Verdoppelung: 

1. gutturaler vor «, o, o, u (und deren längen) und conso- 
nanten (ausser y), z. b. gamall, gripa, ofgom, hoggva, dogg, 

2. palataler vor palatalen voealen und j , z. b. gefa, gildc, 
gfarn, leggja. 

Anm. 1. Die hdsclir. schreibi^u in diesem falle bisweilen gi statt g, 

, 1). Tollende spiniiis (^) in- und auslautend (ausser in der 
Verdoppelung, nach n und vor tonlosen consonanten). 

8. gutturale vor «, o, o, u (und deren längen) und tönenden 
consonanten (ausser j) so wie im auslaute, z. b. draga, 
dggom, hjarga, helgan, lagtia, lag. 
4. palatale^ vor hellen voealen und y, z. b. berge, helge, segja, 
c. Tonlose sjnrans (cÄ-laut) inlautend (ausser nach ii) vor 
tonlosen consonanten, z. b. hlöbogs, hlöbogt. In dieser Stellung 
geht aber g häufig — und wahrscheinlich lautgesetzlich in k 
über (§ 182, 3, b). so dass die Schreibung mit g vielleicht in 
den meisten fällen eine etymologische ist. 

Anm. 2. In anorw. (selten in isl.) hdschr. wird die spirans oft nach 
voealen, bisweilen auch nach /, r durch ^/i widergegeben. Diese Schrei- 
bung kommt im anorw. auch nach n vor, was auf spirantische ausspräche 
deutet. 

§ 38. h hat wenigstens zwiefache geltung: 

1. h im allgemeinen, z. b. hafa, himenn, 

2. Die tonlose gutturale spirans (acA-laut); so wenigstens 
vor V, wie noch in gewissen gegenden Islands (s. Björn 
Magnüsson Olsen, Germania XXVII, s. 272 ff.), z. b. hrat. 

Anm. 1. Vor / bezeichnet h wahrscheinlich die tonlose palatale 
spirans (ich-hnt) , z. b. hjarla. Möglicherweise ist es aber auch in dieser 
Stellung wie // auszusprechen. 

Anm. 2, Der hiutwert des Ä-zeichens in den (nur im isl. vorkom- 
menden) Verbindungen ///, ///*, Im ist unsicher. P^ntweder bez. es die ton- 
lose gutturale spirans oder es hat schon den lautwert eines tonlosen /, 
r, n angenommen, den es im jetzigen isl. hat (B. M. Olsen, a. a. o.) 

§ 39. j bez. niitlautendes (consonantisches) /, nicht spi- 
rantisches y. 

Anm. Die hdschr. schreiben fast ausnahmslos /, selten gL Die äl- 
testen schreiben e^ welches vielleicht eine andere ausspräche andeutet. 
Das in den tcxtausgabou (und in dieser grammatik) übliche j ist erst spät- 
neuisländisch. 
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§ 40. k hat zweifache geltung: 

1. Gutturales k vor a, o, g, u (und deren längen) und 
vor- consonanten (ausser j) so wie im auslaute, z. b. kasta, 
kre/ja, sgk, 

Anni. 1. Die hdsehr. schreiben oft c, ch oder g. 

2*! Palatales k vor hellen vocalen und j, z. b. kippa, 
rike, kjglr, 

Anm. 2, Die hdsehr. haben bisweilen ki statt k. Einige hdsehr. 
bez. das gutturale k durch ^, das palatale durch k\ andere bez. jenes 
durch c oder /f, dieses durch ch. 

§ 41. n hat zweifache geltung: 

1. Dentales n\ so im allgemeinen, z. b. nenna, hgnd, Un. 

2. Gutturales (resp. palatales?) ?/; so unmittelbar vor g, 
k. z. b. syngva, fang, hgnk, 

Anm. Die hdsehr. bez. bisweilen diesen laut durch ein besonderes 
zeichen: iy, ^ oder q. 

§ 42. V bez. mitlautendes ii^ das später in bilabiales v {t\ 
noch später (wahrscheinlich etwas vor 1300) in labiodentales 
V überging. 

Anm. Die hdsehr. haben statt v oft w, selten w. 

§ 43. z ist ohne zweifei überall als (s auszusprechen; 
vgl. Hoflfory, arkiv. II, 79 flf. 

Anm. Ueber den handschriftlichen gebrauch des 2, s. besonders 
Dahlenips ausg. von Agrip s. XXIII, (jerings ausg. der Finnboga saga 
s. XV, Cleasby-Vigf. Dictionary s. XXX VI und 728,2. Statt z kommt 
hie und da }> vor, s. besonders Dahlerup a.a.O. s. XXIf., Gering: Islenzk 
«vintyri B. T, s. XVIII f. 

§ 44. // bez. die tonlose interdentale Spirans (engl, hartes th), 

Anm. Die ältesten anorw. hdsehr. haben im anlaut p oder 3> ohne 
unterschied; im l.'J. jahrh. wechseln /» und () sowol in isl. als anorw\ 
hdsehr.; später wird /> allein herrschend. Einige, vorwiegend anorw. 
hdsehr. haben tlh 

§ 45. Lange Quantität wird bei den vocalen durch 
einen übergesetzten akut (') ausgedrückt, bei den consonanten 
aber durch doppelschreibung des betreffenden Zeichens, ausser 
wo in derselben Wurzelsilbe noch ein consonant folgt, so wie 
unmittelbar vor einem / oder d der endung, z. b. alt zu allr, 
kipta zu kippa, felda zu fella, kenda zu kenna. 

Anm. 1. Bei den vocalen wird die länge in den ältesten hdsehr. 

2* 
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durch accentuiening ausgedrückt ; die hdschr. des 13. jahrh. bezeichnen die 
länge gewöhnlich nicht; die noch späteren verdoppeln das vocalzeichen. 
Aum. 2. Bei den cousonanten wird die länge teils durch doppel- 
schreibung, teils durch grosse buchstaben oder durch ein über den con- 
sonanten\ gesetztes pünktcheu widergegeben. Neben kk kommen cc, 
ck, kc vor. 

r § 46. Die nasalität der vocale wird in dieser gramma- 
j tik, wie auch sonst allgemein, nicht bezeichnet. 

i Anm. Die orthographische abhandlung "Um stafrofit*' in der Snorra 

Edda bezeichnet die nasalität durch einen über das vocalzeichen ge- 
setzten punkt. 



Phonetische übersieht: 



§ 47. Vocale: 



palatale 



gutturale 



palatale gutturale 



vordere mittlere (hintere) vord. mittl. (hintere) 

Ohne labialisierung : / j e e {(ß) a i e ce ä , 



?3\ 



)4 



Labialisierte : 



jfi 



fi 











— - 










CO 



y 



u,v 



u 



§ 48. Consonanten: 

labiale interdent 

Explosivae: tonlose: p, pp — 
tönende: b, bb — 

Spiranten : tonlose : / 
tcmende: /' 

Nasale: 7n, mm 

Liquida) : — 



\ 






dentale 

d, dd 

S, SS 

n, nn 



palatale gutturale 



k, kk 

m - 

ff — 

{n?\ — 



k, kk 

ffy ffff 

^hff — 

ff — 

71 



— — 1,1/; r,rr (urn.Rji - — — 

Dazu kommt der durch h bezeichnete hauchlaut. 

§ 49. Unter diesen lauten fungieren als sonanten (sil- 
benbildend) nicht nur alle vocale sondern auch die nasale 
(ausser dem gutturalen) und die liquida), z. b. mjobm, vatn, 
gafl, akr. 

Andererseits fungieren als consonanten (mitlautend) die 
vokale i (j), u (v) und y. 

§ 50. Eine Verbindung von einem sonantischen mit einem 
consonantischen vocale nennt man diphthong. Solche kom- 
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men im isl.-anorw. in grosser ^anzalil vor und sind zweier- 
lei art: 

1. Fallende, die mit dem sonauten anfangen: ei, au, 

2. Steigende, die mit dem eonsonanten anfangen: Ja, 

Jo, jo, Ju (j'(K ß, Jo, ju) ; va, ve, vc (d. h. v(e), vi, vg {vä, ve, 

vce, vi, V(l). 

Anm. 1. In steigenden diphthongen werden also die mitlautenden 
i und u durcli besondere zeichen j und v widergegeben. Die hdschr. 
machen dieseu unterschied niclit. 

Anm. 2. Die mit j anfangenden diphtlionge sind in den meisten 
fallen ursprünglich fallende diphthonge gewesen, die aber ziemlich früh 
in steigende übergegangen sind. 

Anm. 3. In anorw. hdschr. kommt auch bisweilen ein steigender 
diphthong jcB vor (etymologisch mit isl. ja gleichwertig). 

Anm. 4. Die seit dem ende des Vi. jahrh. auftretenden Verbindungen 
vo, vu (vö, vü) bezeichnen keine diphthonge, wc^il v damals nicht mehr 
vocalische geltung hat, sondern labiodentales v bezeichnet. 

Anm. 5. Auch vier triphthonge (Verbindungen von einem sonan- 
tischen mit zwei consonan tischen vocalen) hat das isl.-anorw. aufzuweisen: 
vei z. b. in veita gewähren, v^y (isl. vey) z. b. in veykr (veykr) weich; 
und jau^ vau in je einem einzigen beispiele sjau sieben, tvau zwei. 

§ 51. Ihrer quautität nach können sämmtliche vocale 
und eonsonanten sowol kurz als lang sein, mit ausnähme 
der Spiranten, von denen nur s als lang vorkommt, und des h, 

Anm. Langes f kommt in einigen lehnwörtern vor, z. b. offra opfern. 

Als lange silbe gilt, histonsch betrachtet, diejenige, die 
entweder einen langen voeal (oder diphthong) mit folgendem 
eonsonanten oder einen kurzen vocal mit zwei folgenden eon- 
sonanten (ausser ^^) enthält, z. b. äst, eiga, halda. Eine kurze 
silbe ist dagegen vorhanden, wo entweder ein kurzer vocal 
von nur einem eonsonanten (oder ^(7) gefolgt wird oder die 
silbe einen langen vocal (oder diphthong) ohnie folgenden eon- 
sonanten enthält, z. b. fara, egg, büa, dffja, 

§ 52. Allj? vocale können auch als nasaliert vorkommen. 
Aus der grammatischen abhandlung "Um stafrofit" in Snorra 
Edda wissen wir, dass diese nasalität wenigstens in folgenden 
fällen auftreten konnte: 

l. Unmittelbar vor nasal, z. b. sffna zeigen, ramr stark, 
vanr gewöhnt. 
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2. Unmittelbar nach nasal, z. b. mer mir, pl. framer zu 

framr unverschämt. 

^ ^ 3. Wo ein uruordischer nasal nach dem vocale fortge- 

) fallen ist, z. b. / in, nom. pl. f. orar die unsrigen. 

\ 4. Wo schon in urgerm. zeit ein nasal hinter dem vocale 

fortgefallen ist, z. b. fcer er empfängt, ere der jüngere, pü 

feile, rq v^inkel, här hai. 

Aniu. Die ausspräche, welche die obige Übersicht (§ 47 ff.) darstellt, 
ist diejenige, die um 1200, also die zeit der ältesten hdsehr., dem isl.-anorw. 
zugekommen sein mag. 



II. Abschnitt. Die sonanten. 

Kap. 1. Einleitendes über die nrgermanischen 

sonanten. 

§ 53. Das urgermanische besass folgendes voealsystem: 

Kurze vocale: a, e (got. /, ai), i (got. /, ai), o (got. u, au), 

u (got. u, au). 

Lange vocale : ( a^/ (v (got. e), e, i (got. ei), 6, ic. 

Diphthonge: ai, au, eo (got. tu), eu (got. m). 

Anm. ä scheint immer nasaliert gewesen zu sein. Bei rund (/mag 
nasalierung bisweilen vorgekommen sein. 

Das etymologische verhältniss dieser laute zu einander 
v^urde hauptsächlich durch die folgenden lautgesetze geregelt. 

§ 54. Unter ablaut verstehen wir den durch die ver- 
schiedenen arten der indoeuropäischen accentuation hervor- 
gerufenen vocalwechsel innerhalb einer sog. wurzel. Je nach 
der natur der wurzel ist dieser ablaut verschiedener art. Wir 
haben in urgermanischer zeit wenigstens sieben ablautsreihen 
zu unterscheiden: 

1. % — ai — /, l, z. b. got. steigan — prät. alaig — part. 
prät. stigans steigen. 

2. eu — au — u, ü, z. b. got. kiusan — prät. haus — 
part. prät. kusans wählen. 

3. e — a — u, z. b. got. bindan — prät. band — part. 
prät. bundans binden, wairpan — prät. rvarp — part. prät. 
waürpam werfen. 
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4. e — a — ce — //, z. b. got. niman — prät. iinm — 
1. pl. prät. nemum — part. prät. fiumans nehmen, hairan — 
— prät. hat' — 1. pl. prät. herum — part. prät. baürans tragen. 

5. e — a — w, z. b. got. saihan — prät. sah — 1. pl. 
prät. seh um sehen. 

6. a — ö, z. b. got. skabcm — prät. skof schaben. 

Anm. 1. In gewissen zur 0. ablautsreihe gehörenden wurzeln kommt 
auch ein dritter vocal w vor, z. b. ahd. gmfl gruft neben got. graban — 
prät. gröf graben, ahd. fürt tulirt neben got. faran — prät. för fahren, 
isl. kulde kälte neben ka/dr kalt und köfna kalt werden u. a. 

7. ce — — a, z. b. got. tekan — prät. taitdk — isl. taka 
nehmen, got. letan — prät. lailof lassen — isl. latr faul, träge. 

Anm. 2. Die obigen ablautsreihen sind nicht auf die Stammsilben 
beschränkt. So gehören z. b. dic^ endungen des got. ansts gunst zur - 
1. reihe: n. pl. ansieis ^ g. s. anslais, a. pl. ans lins ] die des got. sunus 
söhn zur 2.: n. pl. sunjus^ g. s. sunaus, a. pl. sununs u. s. w. 

Anm. \S. Andere ablautsreihen, die nur spärlich vertreten sind, wer- 
den hier übergangen. 

Anm. 4. i fällt ausserhalb dieser ablautsreihen und ist in seinem 
etymologischen verhältniss zu den übrigen urgerm. vocalen noch uner- 
klärt, z. b. got., wgerm., an. her hier. 

§ 55. u (eu) ging in o (eo) über, wenn in der folgenden vj^ o/ 
silbe ein a oder o enthalten war; jedoch bleibt ii, wo es durch ^^^ ^^ 
nasal + consonant oder durch ein dazwischenliegendes /, j 
geschützt war. So heisst es z. b. alid. gaholfan geholfen , isl. 
g. s. sonar zu sunr (später auch sonr) söhn ; aber ahd. gahuntmi 
gebunden, altsächs. huggian denken. Jedes urgerm. o in be- 
tonter silbe ist in dieser weise entstanden. 

Anm. Dieser Vorgang wird oft durch dun namen ä- um laut be- 
zeichnet. 

§ 56. Ebenso scheint schon in urgerm. zeit i vor einem 
folgenden a oder in ^ tibergegangen zu sein, wo es nicht 
durch ein dazwischenliegendes /, j geschützt war, z. b. ahd. 
rvehsal Wechsel neben ivihslen wechseln, isl.-anorw. netian von 
unten her neben nibr nieder, siege neben slige leiter durch 
ausgleichung statt älterem uom. stige, acc. stega. 

Anm. 1. Die benennung «- um laut kommt auch diesem vorgange zu. 

Anm. 2. liier wMe bei dem Wechsel o — m (§ 55) ist oft durch ent- 
lehnung aus etymologisch nahe stehenden formen der alte vocal wider 
eingeführt worden. 

§ 57. e ging in i über in folgenden fällen: 
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1. Wo / oder / — sei es unmittelbar oder in der nächsten 

silbe — folgte, z. 1). isl.-auorw. mibja mitte (vgl. lat. medius\ 

siiya (aus ^sliiga) steigen (gr. öTf/^co); vgl. ahd. helfan helfen 

mit 3. sg. ind. präs. hilftt liilft. 

Anm. Für diesen Vorgang wird bisweilen die bezeiclmung /-ii miaut 
in anspruch genommen. 

2. Unmittelbar vor nasal + ecmsouant, z. b. isl.-anorw. 
vindr wind (lat. ven(us); vgl. ahd. helfan helfen mit ^m^/n binden. 

3. In unbetonten silben, z. b. isl.-anorw. na fr (aus * nahfiz) 
nachte (gr. pvxtsq\ ahd. iz; (aus */Y/, vgl. ol)en 1) iss (lat. ede). 

Anm. lieber den letzten fall vgl. Arkiv 1, 150 ff. 

§ 58. Inlautendes / vor voeal ist sonantiseh (silbenbil- 
dend), wo entweder eine lange silbe oder eine ableitungssilbe 
vorhergeht; nach einer kurzen silbe dagegen steht consonan- 
tisches i (/), z. b. isl.-anorw. n. pl. hir^ar (aus ^hirbiar) hirten, 
aber nitijar abkömmlinge ; doma (aus ^ddmian) richten, aber 
velja wählen. 

Anm. Zu dem, was in § 53 — 58 vorgetragen ist, vgl. die Übersicht 
bei Sievers, Ags. gramm. s. Uff., Sweet in Transactions of the philol. 
Society 18S0— 8J, Part. I, 155—162 und Kluge, Beitr. zur gesch. der germ. 
conjugation, Strassburg 1879, s. 3ü— 42. 



Kap. 2. Lautgesetze der betonten silben. 

I. Umlaut. 

§ 59. Mit Umlaut bezeichnet man im allgemeinen eine 
Verschiebung des vocalsystems , die durch den assimilierenden 
einfluss benachbarter laute hervorgerufen wird. Die aiücu- 
lationsstelle des vocals wird also nach der seite hin verschoben, 
wo der den umlaut bewirkende laut gebildet wird. Von diesem 
gesichtspunkte aus ist der an. umlaut zweierlei ai*t: entweder 
eine palatalisierung oder eine labialisierung des betref- 
fenden vocals. 

Anm. Je nach dem platze des umlautwirkeuden lautes nach oder 
vor dem umgelauteten unterscheidet man zwischen regressivem uud 
progressivem umlaut. Im westn. jedoch ist der letztere nur spärlich 
vortreten (im ostn. dagegen von grösserer bedeutung). 



(^ 



Kap. 2. Lautgesetze der betonten silbeii. I. rmlaut. 25 

A. Verschiebung durch palatalisierung^. 

§ 00. Die palatalisierung findet natürlich nur bei denjenigen 
voealen statt, die niclit schon mehr oder weniger palatal sind 
(vgl. das vokalschema § 47), also die gutturalen a, {o), o, u 
und deren längen, so wie solche diphthongen, die diese vocale 
enthalten. Bewirkt aber wird im westn. dieser umlaut 1) durch 
ein — gleichgültig ob unmittelbar oder nicht — folgendes / 
oder j\ 2) durch ein unmittelbar folgendes palatales (daher 
/-haltiges) r (urn. B, urgerm. z\ vgl. §4,4; § 18; § 34 anm, 2). 
Jenen nennt man /-umlaut, diesen Ä-umlaut. 

1) /(y)- umlaut. 

§ 61. Die fälle sind: 
^^ 1. a> e (offenes) z. b. kelül, -eil (got. kalils) kessel, (elja 
zählen zu tal zahl. 

Anm. J. Ein eorollar hiezii ist, dass der um. diphthong ai zu ei 
(zunächst mit offenem , dann vielleicht mit geschlossenem e) wird , z. b. \ 
heit (got. bail) biss, eiga (got. aigan) besitzen. 

Anm. 2. In anorw. quellen kommfauch ein progressiver um- \ 
laut y« > jw vor, z. b. gjceni (isl. gjarn) begierig, gjcelda (i^gßtlda) 
entgelten, bezahlen. 

2. d (über dessen entstehung vgl. §75, §88) > er, z. b. Lsg. ^ 
präs. mceli^-e spreche zu mal spräche, klwja neben klä reiben. 
y 3. ()'> Jd (geschlossenes), z. b. sfinlr, -er söhne zu sonr i 
söhn, 3. sg. conj. prät. />^/öf/, -e zu fjoia dulden, ^ss (und oss; 
got. U7isis) uns. Dieser fall ist im ganzen selten und übrigens 
dem ostn. ganz fremd. ,, ./ ^^ ^ ^ ^ . 

Anm. 3. Weil (nach § 55) urgerm. o nie in solchen Stellungen vor- 
kam, dass ein /, j folgte, könnte es natürlich lautgesetzlich keinem f-umlaut 
unterliegen. Der ältere (und auch später gewöhnlichere) pl. zu sonr ist 
syner, -ir, wo y aus dem u entstanden ist, welches auch dem^ö iö sonr 
zu gründe liegt. Der liäufige gegensatz o -. y in zusammengehikenden 
formen macht aber den schein, als ob y der t-umlaut von o wäre. — Inl 
senir u. dergl. ist ^ eine analugiebildung nach dem o im sg. sonr in an- 
schluss an das verhältniss von ö : ti (s. unten 4). 

Anm. 4. Da ö oft zu e übergeht (§ S<0, entsteht der schein, als ob 
zu e umgelautet wäre. 

Anm. 5. Auch von dem erst durch «-umlaut aus a entstandenen o 
kommt in einigen seltenen fällen ein umlaut /? (offenes) vor, z. b. e d/«, -e 
aus '^ati(u)'i beschaffenheit (vgl. aTial in derselben bedeutung), d^tg/ingr, 
-engr aus 'ulag{u)!ingr prinz. Dieser umlaut ist verhältnissmässig jung 
und dem ostn. fremd. Vgl. Wimmer, Phil.-hist. Samf mindeskrift s. 178. 
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4. 0^0, z. b. 1. sg. präs. hott, -e büsse zu bot biisse, 
sekja (got. sdkjan) suchen. 

Anm. (>. Wenn es in einigen wenigen fällen aussieht, als ob (i zu y 
umgelautet worden wäre (vgl. oben aniu. 3), so liegt immer ein ü sowol 
dem ?/ als dem ö zu gründe, z. b. bffli, -e (neben bMiy -e) aufenthaltsort 
zu hol ort, wo man sich niedergelassen hat und zu hüa wohnen (vgl. 
§ 153 anm. 1, § 155 anm. 2). 

5. u y' 1/ 7j. h. synlr, -er söhne zu snnr (neben som^) söhn, 
(hjlja verhehlen zu dulr verbergung. 

^ (3. ü > ?/, z. b. 1. sg. präs. hijsi, -e beherberge zu hfis haus, 

gnyja tosen zu gnüa reiben. 

^^-, )k 7. au (d. i. phonetisch gu § 32 ; über dessen entstehung 

-''^jvO s. § 71 anm. 1) > /;// (isl. später ey s. § 80), z. b. 1. sg. präs. 

^' drjffymi, e, {dreymi-, -e) träume zu draumr träum, deyja, (dcyja) 

sterben zu daiibr todt. 

Anm. 7. Dieser fall ist natürlich nirr ein corollar der in 3 (vgl. 
anm. 5) und 5 oben behandelten fälle. 

8- ,^ J> j?4v oder (mit Schwund des einen palatalen vokals, 
wie sonst, vor dem anderen) ^, z. b. 1. sg. conj. prät. hjeiggi, -e, 
hjftgui, e neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um (wir) hieben, 1. sg. 
conj. prät. hjjnggi, -e neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um (wir) 
wohnten. 

Anm. 8. Dieser fall, so wie der scheinbare Übergang jo > y ^ jy 
(z. b. hygyi neben hjoggi, hoggi) ist nach 3 und anm. 3 oben zu be- 
urteilen. 

n^ , t| 9. j^^ > zunächst *jy, woraus ausnahmslos y, erst später 

^ ' jy mit Übertragung des j aus anderen formen desselben wortes, 

z. b. 1. sg. conj. prät. yfci, -e, jyki, -e neben 1. pl. ind. prät. ^w/föw, 

-um (wir) vermehrten^ 1. sg. conj. prät. ysi/i -e, jjsi, -e neben 

1. pl. ind. prät. jusom, -um (wir) schöpften. \ 

10. jü > zunächst *Jy, woraus {/, z. b. syki, -e krankheit 

U zu sjukr krank, mykja besäüftigen zu wjükr weich. 

Anm. \). Wenn es bisweilen aussieht, als ob auehy/> zu // umgelautet 
worden wäre, ist das verhältniss nach anm. oben zu beurteilen, z. b. 
1. sg. präs. If/si, -e leuchte zu Ijös licht. 

Anm. 10. Die diphthongon r«, wi erleiden bei Munlaut keine weitere 
Veränderung, als dass a, d zu e, te werden (nach 1 und 2 oben), z. b. 
' velja wählen zu val wähl, 1. sg. präs. vani, -e hoffe zu vän hoffnung. 

Anm. 11. Sehr selten ist der «-umlaut von ja (über -^je) in <?, z. b. 
frelsa retten zu frjafs'^ei^ Krlingr, -engr eigenname zu ^arZ jarl; siehe 
Paul, Beitr. VT, 23 ff. 

§ 62. Aller Wahrscheinlichkeit nach stammt der i-umlaut 
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^us urnordischer zeit. AIbo ist dieser umlaut immer da zu i - 1^^ 
erwarten, wo urnordisch / (^) j vorhanden war. Daher kommt 
ein, dem anschein nach unberechtigter, umlaut auch in fol- 
genden überaus zahlreich vertretenen fällen vor: Ct>) 

1. Wo ein um. /, /', j in späterer zeit geschwunden ist, ^c To « 
z. b. nefna nennen zu nafii name, (frcetr weint zu grata weinen, 
jfixn (neben yx)i) ochsen zu joac (inve) ochs, /)blask sich zu- 
eignen zu /?Ö7/, -e {at5al) beschaffenheit, folr füsse zu fölr fuss, 
fylla füllen zu fullr voll, myss mause zu im'is maus, anorw. 
Imjsa (isl. leysa) lösen zu lauss los, 1. sg. conj. prät. Iwgga 
oder hygga hiebe neben 1. pl. ind. prät. hjoggom, -um oder 
hjuggom, -um (wir) hieben, d(jpi tiefe zu djüpr tief. ^'"^ 

2. Wo ein um, /, % später in e übergegangen ist__(§ 119), 
z. h/ /erber neben fert^ir fährte, sy7ier neben synir söhne, eile ^ "e. 
neben elli alter u. d. 

§ 03. Da aber der /-umlaut jedenfalls zu den jüngeren 
um. lautgesetzen gehört, erleidet die im vorigen § aufgestellte 
regel eine ausnähme, indem nämlich einige i früher als die /^-c 
übrigen und zwar vor dem einti-itt des /-Umlautes fortgefallen ' '^ "^' 
sind, und der unumgelautete. vokal folglich bleibt, z. b. nom. pl. ' T 
katlar zu keiell kessel, 1. sg. prät. talba (aus ^talibö) zu tclja 
zählen, prät. spurba zu spyrja fragen. 

Aum. 1. Diese erscheinung ist bisher oft, aber sehr iucorrect, als 
jückii miaut bezeiclmet worden. 

Anm. 2. Der oben erwähnte trüber eingetretene schwund des / findet 
nur nach kurzer Wurzelsilbe statt, weshalb auch in formen, die, von 
der Quantität der Wurzelsilbe abgesehen, den oben angeführten ganz ana- 
log sind, der umlaut auftritt, z. b. nom. pl. euglar zu engefi engel, 1. sg. 
prät. felda, fylda zu fella fällen, fylla tüllen. Vgl. Sievers, Beitr. V, 63 if. 

§ 64. Andererseits ist der /-umlaut zu der zeit, aus wel- 
cher die ältesten westn. literaturdenkmäler stammen, nicht 
mehr ein in der spräche lebendiges lautgesetz. Daraus erhellt, 
dass der /-umlaut auch nicht stattfinden kann, wo das /, e 
nicht aus urn. zeit stammt sondern später aus um. e (urgerm. 
^, ai, vgl. § 116) entstanden ist, z. b. nom.pl. m. djuper, -ir zu 
djüpr tief, dat. sg. n. lande, -i zu land land, 2. sg. conj. präs. 
farer^ -ir zu fara fahren, nom. sg. wie faber, -ir vater. möber, 
-ir mutter, hane, -i hahn u. d. 

Nur in einem gewissermassen hierher gehörigen falle fin- 
det umlaut statt. Wo das um. ^ unmittelbar nach g, k stand, 
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ging es früher in / über, und zwar zu einer zeit, wo der i- 

unilaut noch ein lebendiges lautgesetz war. Daher z.' b. dat. 

sg. (legi, -e zu dar/r tag, noni. sg. dreki, -e drache, 2. sg. ser/ir, 

-er sagst, pegtr, -er schweigst. Vgl. Arkiv I, 152 ff. 

Anm. Beispiele dieses iimlautes sind sehr selten, weil in den weit- 
aus meisten fallen der uiugel^utete vocal durch ausgleichung beseitigt 
worden und der in anderen formen des paradigmas vorkommende un- 
umgelautete statt dessen hineingetreten ist. 

§ 65. Ausnahmsweise kommt /-umlaut in einer silbe vor, 

die nicht den hauptton sondern nur nebenton hat, z. b. pl. ge- 

feiidr zu gefande geber, tibende nachricht, rettynde recht, do- 

mere richter, sg. f. dijrere theurer, elskende liebend u. d. Dieser 

Umlaut kommt in den ältesten quellen häufig vor, ist aber 

später nur spärlich erhalten, ausser bei subst. auf -ande^ pl. -endr, 

Anm. Ausnahmsweise kommt auch der fall vor, dass ein im zweiten 
gliede eines zusammengesetzten wortes stehendes i den vocal des ersten 
gliedes umlautet, z. b. Hrerekr Rodrich, hvetvetna, -vitna neben hvaivetna 
was auch immer. 

§ (56. Die Wirkungen des umlautgesetzes sind sehr häufig 
durch analogiebildungen aufgehoben worden. Wo näm- 
lich in einem paradigma oder in einer gruppe von Wörtern, 
die unter einander nahe verwandt sind, ein umgelauteter vocal 
und der diesem entsprechende unnmgelautete neben einander 
vorkamen, ist manchmal der Wechsel ausgeglichen worden, so 
dass bald jener, bald dieser vocal durchgedrungen ist, bald 
doppelformen entstanden sind, z. b. : 

1) Sg. präs. ind. fly9> flm, flm statt ^Ajüg, ftygr, flijgr 
von fljüga fliegen; sg. nom. ferh, gen. fertSar statt ferti, *far- 
tiar fahrt ; sg. tekenn^ -inn pl. tekner statt iekemi, -inn, * takner 
genommen. 

2) Sg. stabr , pl. slaber statt statir , "^sfeber statte; sg. 
vaieör^ pl. valber statt ^velet^r, valöer gewählt; nom. lag, dat. 
läge statt lag, '"^ lege Ordnung. 

3) cell neben ätf aus urspr. nom. cell, gen. dttar; pl. lyk/ar 

neben luklar zu iykell Schlüssel ; inyrgenn und morgenn morgen. 

S. weiter die flexionslehre. 

Anm. Es giebt auch einige lalle, wo der umlaut in ein wort hinein- 
gekommen ist, dessen paradigma lautgesetzlich keine einzige umgelautete 
form aufzuweisen hätte. In solchen fällen ist also die analogie anderer 
Paradigmen massgebend gewesen. Z. b. belre^ bezlr neben seltnerem hatre, 
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baz/r besser, best nach lengre, lengslr länger, längst u. d. gebildet; hnot 
nuss, pl. Iinetr statt */mulr nacli analogie von fölr, pl. foir fuss u. d. 

§ 67. Eine aii; von /-umlaut aus weit späterer zeit liegt ^ 
vor in dem sporadisch auftretenden Übergang' von einem, selbst 
einmal durch /-umlaut entstandenen, y in j und (obwol selten) 
y in i, z. b. ?fir (und yfer) über, firir {fyrer) für, pikkja (pykk- 
Ja) scheinen, jnhini {mynne) mündung, mindi {mynde) würde, 
skildi (skylde) sollte, hrwja (bi^ynja) brünne ; sindi {synde) zeigte, 
anorw. imiss (isl. ymiss) wechselnd u. a. ; vgl. Arkiv 1, 168 f. 
Die älteren formen mit y, y kommen aber in den meisten von 
den hierher gehörigen fällen weit häufiger als die andern vor. 

2) Ä-umlaut. 

§ 68. Die fälle sind: 

^' 1. a > ^ (offenes) z. b. ker (got. kos) gefäss, gier glas, 
herr (altbulg. bosü) bloss, het^e hase. 

' 2. a > ce^ z. b. i gccr gestern, nom. pl. f. pcer (got. [jös, 
vgl. § 138 alim.) die, tvcer (got. ivös^ vgl. § 138 anm.) zwei, cer v 

(ace. sg. u) weibliches schaf. ür^'^''^^\A 

/ 3. II (über o nach § 76, ^y>_d z. b. präfix ^r- (got. uz-) -"^ ^^cA 
mit. privativer bedeutung, part. prälT/r^re^m zu frjosa frieren, '^O'^^-t- 
k ff renn zu kjösa wählen, hrftma gebrechlieh werden neben "S^^^ 
hrjosa schaudern, ^\^rj schnür. -r^'^^^ 

Anm. s geht oft in e über, vgl. oben § Gl anm. 4 und unten § 80. 

^ 4. ü > V, z. b. sffr (lat. sus) sau, kyr kuh, yr (selten <Jr; 
got. us) präp. von — her. 

(y 5. au > »(/ (isl. später ^</), z. b. ^g^yra (isl. e</ra; got. ausö) 
ohr, r^yrr {rey?^; got. r//w^) röhr, drftyre {dreyre\ vgl. got. 
driusan herabfallen) blut. 

l- 6. y/^ > zunächst ^jy, woraus //, z. b. dffr (got. (?/wä) tier, 
7//r (gr. Zhvc) gott des Zweikampfes. 

§ 69. Wo bisweilen der /j!- umlaut fehlt, scheint dies der 
unbetontheit der silbe zuzuschreiben zu sein, z. b. präfix ior- - •' </ - 
(got tuz-) schwer-, ur oder ör neben yr, ur präp. von — her, 
s. oben §68,4; oder auch liegen analogiebildungen vor, z. b. 
1. pl. prät. ind. kiirom und pari ])rät. korenn (neben k^remi) zu 
kjosa wählen. 
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B. Verschiebungen durch labialisierung. 

§ 70. Die labialisierung trifft nur diejenigen vocale, die 
nicht schon mehr oder weniger labialisiert sind (vgl. das vocal- 
schema § 47), also das «, die beiden e und das /, unter deren 
längen aber nur ä und %, endlich auch solche diphthonge (je- 
doch nicht die mit j anlautenden) die diese vocale enthalten. 
Bewirkt wird im westn. dieser umlaut nur durch ein folgendes 
; u, oder v. 

§ 71. Die fälle dieses sog. w- Umlautes sind: 

^ 1. a > 0, z. b. pl. sogar, -kr zu saga sage, erzählung, 

1. pl. präs. ind. kgliom, -um zu kalla nifen, nom. pl. songvar 

gesänge. 

Anm. I. Ein corollar hiezu ist, dass der um. diphthong au zu 
ou ( späte r vielleicht ou) wird, z. b. hou^ (got. baul^) bot, ouga (got. augo) 
äuge. Die gewöhnliclie Schreibung dafiir ist jedoch au : bauti, anga (% 32). 

^' 2. ä > (5, das später in 6 tibergeht (§ 79), z. pl. olom, -im 

zu dt ass; dat. pl. sorom, -um zu sär wunde. 

Anm. 2. Dieser umlaut wird nie durch v bewirkt, das in der be- 
treffenden Stellung nie vorkommt. 

Anm. 3. Im späteren isl., jedoch schon im 14.jahrh., kommt eine 
art von progressivem umlaut vor: vä > vö, z. b. väpn, später vöpn 
Waffen; vätüe, sp. vöb'i gefahr. Zu merken ist aber, dass v zu dieser zeit 
nicht mehr mitlautendes u ist (vgl. § 42, § 190). 

3. e (offenes) > ^ (offenes), z. b. sf>kkva senken, prmigva 
drängen, g/^rva (mhd. gerwen) maclien, jnngva engen, s^rve (vgl. 
mhd. geserwe) rtistung. 

Anm. 4. Da das offene e überall durch j- umlaut aus a entstanden 
ist (§ 01,1), liegt also diesem o immer ein urgerm. a zu gründe, z. b. 0X 
(got. aqizi) axt, glf^ggr (got. glaggwns) genau, tißkkvetir nackt,' 3 sg. präs. 
ind. hsggr zu hoggva hauen, Avr (aschw. arr, cer) narbe, siu^^ggr neben 
snoggr mit kurzem haare u. a. 

Anm. 5. Neben /> kommt oft e vor, z. b. gorr und gerr fertig, Bngr 
und engr enge u. a. Diese e sind aber nicht wie die in § 61, anm. 4 und 
§ 68 anm. erwähnten aus ^ entstanden, denn nur geschlos^nes e geht 
in c (geschlossenes) über (s. § 80); sondern sie sind alt und kamen ur- 
sprünglich nur den formen zu, wo kein v dem e folgte. 

Anm. 6. Dieser umlaut ist nie durch ein ?/, o hervorgerufen (son- 
dern überall durch v), weil %i, o nie auf ein offenes e folgen, ohne dass 
entweder ein j dazwischen steht, welches das e vor dem Übergang in ^ '^ 7 
schützt, z. b. 1. pl. präs. ind. teljom, -um zu telja zählen, oder dass das' 

0, u ursprünglich durch eine i enthaltende silbe von e geschieden ist, z. b. 

1. pl. präs. ind. felluin^ -om (aus '' fellioni) zu /V//a fällen. 
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■h. 

4. e (geschlosseiies)^^ ^ (geschlossenes), z. b. r^kkva (vgl. 
got. rlqfs^ gr. f()f j^ocjTmster werden, Imfiggva stossen, aec. sg. 
f. fingva zu ew^e keiner, iwkkverr irgend einer. 

Anm. 7. In den meisten liieriiergeliörigen fällen ist das e aus äl- 
terem t (nach $77,3) entstanden, z. h. s»kkva sinken, stokkva (got. • 
stigqau) springen, hrokkva weichen, klokkva stijhnen, dokkr (afries. 
djunk) dunkel, ^kküenn geschwollen, ekkr (vgl. lat. higuen) gesehwulst. 

Anm. 8. b geht oft in e über (vgl. § SO). 

Anm. 9. Dieser umlaut ist nie durch u^ o bewirkt worden, weil das 
geschlossene e schon um. lautgesetzlich vor einem u, o in jo {jo, ju) 
, gebrochen ist (§ 84). 

!/ h. i y> y ^ z. 1). syngva singen, fjryngva dringen, fyggva 

kauen, tryggva (vgl. got. trigg?rs) sicher machen, fjtijskra 
dreschen, yÖverr (got. izwar) euer, nom. pl. m. fjykkver dicke, 
myrkver (asächs. mirki) dunkle. 

Vor ö, u tritt dieser umlaut nur sporadisch (wahrschein- 
lich dialectisch) ein und zwar wenn die labialisierende Wir- 
kung des 0, u durch einen dem i unmittelbar vorhergehenden 
labialen consonant verstärkt wird, und kein j zwischen / 
und dem folgenden o, u steht, z. b. dat. pl. myklom, -um zu 
mikell gross, byskop (und hiskop) bischof, mysa-ostr (schwed. 
mesost) aii; käse; aber z. b. biÖJom wir bitten, dat. mitijom 
zu ?nidr mittlere. 

i^ (). / > y kommt nur in einigen wenigen fällen vor, wo 

früher dem i ein v unmittelbar folgte, z. b. bly (ahd. blio^ bllwcs) 

blei, yr (ahd. vva f.) taxus, sly (vgl. ahd. süo, sliwes m.) byssus, 

Ä//-(oder hi-)byle {vgl. got. heiwa-fraujd) haiiswesen. 

Anm. 10. Wo das v erhalten ist steht kein umlaut, z. b. tivar götter, 
Ivarr ein personennarae. So auch bei -it'-, z. b. siiivinn beschneit. 

7. ci > sy (später isl. ey) in einigen wenigen Wörtern, 
wo nicht nur nach, sondern auch unmittelbar vor dem ei ein 
V steht oder gestanden hat, z. b. kveykva, kveykva beleben, 
vfnykr, veykr weich, 1. sg. prät. vf)yk, veyk zu i/kva weichen, 

svf>yk, sveyk zu sykvn betrügen. 

Anm. 11. Ausserdem in ö//, ey immer, das mit dem got. aiw iden- 
tisch zu sein scheint. 

Anm. 12. Alle diese beispieh^ kommen ebenso oft oder häufiger 
mit -ei' vor. 

8. va > i7>, z. b. dat. pl. vgllom, xim zu gen. pl. valla 
der felder, vn!va walirsagerin, votive muskel. 

D. vd > zunächst ro, woraus später (als o in o überging, 
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§ 79) 0, z. b. 1. pl. prät. vofom, öfom, -um zu vefa weben, kvo- 

Öom, kdborn, -um zu kveba sagen, kvomom, kömom, -um kamen 

zu kvam kam, svqfom, sdfom, -um schliefen zu svaf sehlief. 

Anm. 13. Dieser Vorgang ist nicht mit dem viel späteren (oben 
anm.3 behandelten) vü > v6 zu verwechseln. 

10. vi > zunächst * vy, woraus y, z. b. pari prät. ykvenn 
zu ykva (oder vikjo) weichen, acc. sg. m. kykvan zu kvikr le- 
bendig, gen. sg. systor, -ur der Schwester, dat. kyrrom, -um zu 
kvirr ruhig, sykn, (dat. -ow, -um\ got. swikns) schuldlos, dat. pl. 
syllom, -um zu syll, svill schwelle, gen. sg. forysto, -u zu forvista 
leitung. 

11. vi> zunächst ^vij, woraus y, z. b. ykva (neben vikjo) 
weichen, sykva (neben svikj'a) betrügen. 

§ 72. Der w-umlaut ist später als der /-umlaut durch- 
geführt worden, wa§ u. a. daraus erhellt, dass das durch i- 
umlaut entstandene offene e w-umgelautet wird* Jedoch ist 
auch der w-umlaut wahrscheinlich der urnordischen zeit zuzu- 
schreiben, wenn er auch dem ende derselben gehört. Daraus 
folgt, dass ein, scheinbar unberechtigter, z<-umlaut da auftiitt, 
wo ein urn. u, o, v in späterer zeit geschwunden ist, z. b. sgk 
Sache, noft nacht, jßx axt, r^ekkr finsteruiss, slyggr zornig, hly 
blei, kvjßykr {kveykr) docht, vondr gerte, von hoffnung, kyrkja 
(und kvirkjd) erwürgen, ykr weicht. 

Anm. Auch nach kurzer Wurzelsilbe scheint m, o erst nach dem eintritt 
des ti- Umlautes synkopiert worden zu sein (vgl. dagegen § 03), z. b. pl. 
sodlar zu sodoll, -uU sattel, gen. Skoglar zu Skogol, -ul name einer Valkyre. 

§ 73. Ausnahmsweise kommt der umlaut a > o in silben 
vor, die nur nebenton haben oder gar unbetont sind, z. b. nom. 
sg. f. und nom. acc. pl. n. hei/gy zu heilagr heilig, vesgl zu vesall 
elend, nom. acc. pl. n. dtSgl zu dt5al eigentum, dat. ])1. gefgndom, 
-um zu gefande geber, kvebskopom, -um zu kveöskapr dichtung. 
Beispiele dieses urnlauts sind, ausser in fällen von derselben 
art wie die beiden letztgenannten, ziemlich selten. Gewölinlieh 
steht in dieser Stellung statt g im isl. o, u (über dessen Ur- 
sprung s. §113), im anorw. meist a, z. b. ])1. isl. kgllobom, 
-uÖu?n (anorw. kallabum, -am vgl. § 113 anm. 2) zu prät. kallaba 
ich rief, dat. pl. isl. dömurum, -om^ anorw. -arum^ -om zu domer e, 
-ari richter. 

Anm. Auch nur als ausnähme kommt der fall vor, dass ein im zwei- 
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ten gliede eines zusammengesetzten wort(^s stellendes h, o, v den voeai 
des ersten gliedes umlautet, z. b. o/und neid, dognrtir (oder dutivert5r\ 
frühstück, ondverdr am anfang befindlich, ondvege hochsitz, ohiti gewogen- 
heit, plvartf herzlichkeit, die personennamen O/ver (ahd. AiawVi), Herver 
(ahd. Hariwth), myskvnn (gewöhnlich miskunn) barmherzigkeit, prysvar 
(und prisvur) dreimal, tysvar (tvisvar) zweimal. 

§ 74. Auch in betreff des M-umlantes ist zu merken, dass 
die lautgesetzlielien Verhältnisse in sehr vielen fällen durch 
ausgleichung und andere analogiebildungen zerstört worden sind. 

1. Der Wechsel zwischen a und o innerhalb der flexion 

ist im anorw. vielfach zu gunsten des a aufgehoben, indem g 

nur in denjenigen formen beibehalten wird, wo der umlaut 

das einzige fiexionsmittel war, z. b. zu land land nom. pl. ignd, 

aber dat. pl. landom, -um (isl. londom), zu prät. kcUlaba rief pl. 

kallat^om, -um (isl. kgUobom, -v^um)^ zu sgk sache dat. pl. sakom, 

-um (isl. sgkom, -tun) nach nom. acc. sakar u. s. w. 

Anm. 1 . Wo g nicht mit a wechselte, bleibt es natürlich, z. b. spgrr, 
spgrs, spgrve u. s. w. sperling. Jedoch gibt es sowol im isl. als anorw. 
einige fälle, wo nach analogie solcher paradigmen, die Wechsel zwischen 
a und g aufzuweisen haben, a in ein paradigma hineingekommen ist, das 
lautgesetzlich nur g haben könnte, z. b. gaia Strasse, pl. ggtor, -ur statt 
*ggtva (got. gatvd), ggior, wo die analogie von saga sage, pl. sggor u. a. 
massgebend gewesen ist; ebenso tjara teer, gen. (jgro, -u statt *ijgrva 
tjgro u. a. dergl. 

2. Der Wechsel zwischen ä und ö {p) wird sowol im isl. 
a}s anorw. vollständig aufgehoben, und zwar zu gunsten des 
d, das schon vor der mitte des 13. jahrh. fast tiberall das q 
verdrängt hat, z. b. pl. atom, -um statt otom zu prät. ät ass, pl. 
sär statt sgr zu sar wunde, eist liebe statt gst nach pl. äst er 
u. s. w. Nur in einigen wenigen Wörtern ist das g (jetzt in 6 
übergegangen) geblieben und ist dann oft in dem ganzen pa- 
radigma durchgedrungen, z. b. ol (dl) riemen, ambött {-ätt) 
dienerin, nölt {ndtt) nacht, spann (spann) span, hgnom, -um 
(verkürzt aus älterem honom), Ätgf (aus *-/(>/*) weiblicher eigen- 
name, 1. pl. prät. ind. kotnom, söfom, dfom, kdbom (neben kvdmom 
u. s. w.) zu koma kommen , so/'a schlafen , vefa weben , kveöa 
sagen; endlich in den männlichen eigennamen Öle neben Ate 
und ()ia/r neben Älei/'r, wo o (o) durch dehnung von g ent- 
standen (s. § 105, 2) ist. 

3. Der Wechsel zwisclien c und « sowie zwischen / (ri), 
% (vi) und y, y ist fast nie erhalten worden, nicht einmal in 

Noreen, Aitisl. graram. 3 
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den ältesten denkmälern, sondern entweder ist der umgelautete 
voeal verallgemeinert worden, wie z. b. in Jdrr (vgl. aber asehw. 
OBr) narbe, slskkva präs. sljdkkr u. s. w. (vgl. asehw. sloekkid) 
auslöschen, stekkva (asehw. stoenkid) sprengen, slmigva (asehw. 
slcengia) schlingen, nykr nix, t/Ör (asehw. iper) euch, liryggr 
traurig, dyggr treu, sysler Schwester, sykn unschuldig u. a. 

COäei* der unumgelautete vocal ist tiberall durchgedrungen 
z. b. vlka woche, pl. vikor^ -ur statt *ykor, hindom, -um wir 
binden zu binda, dat. pl. svinom, -um zu sviyi schwein u. a. 

Öder^ endlich sind doppelformen, jede mit vollständiger 
flexion entstanden, z. b. g^frr und gerr fertig, Jdngr und engr 
enge, Jdx und (selten) ex axt, gleggr und gleggr genau, syll 
und svill schwelle, kyrr und kvirr ruhig, kykr und kvikr le- 
bendig, wf/A'^// (bes. anorw.) und mikell (bes. isL), sykva und 
5t;//ri;a betrügen, ykva und v«/:i;a weichen u. a. 

Anm. 2. Die ent.stchung von formen wie anorw. landom, isl.-anorw. 
dtom, vikor, vikva zeigt, dass der ti-umlaut schon zur zeit der ältesten 
, hdschr. nicht mehr ein lebendiges lautgesetz der spräche war. 

IL Sonstige Verschiebungen des vocalsystems. 

-r ■' A. Urnordische und westnordische laut^^esetze. 

^ ..V. § 75. Urgerm. ce geht überall in öC(^ § k\i\^6 § 71, 2) 
r.f^ * über, z. b. gi-äta (got. gretaii) weinen, mäne (got. mend) mond; 

{n\- * Iceklr (got. lekeis) arzt, sotom (später sälom\ got. sei um) wir 
. a Sassen. 

"^^..v-' "^ Anm. Dieser Übergang gehört zu den allerältesten nord. lautgesetzen 

*^ und findet sich schon in den ältesten um. inschrifteu, z. b. inschr. von 

Thorsbjaerg mariR (got. mirs^ isl.-anorw. mcerr) berühmt. 






\ .V • § 76. Urgerm. u^ ü gehen in o {() § 105, ^ § 68, 3), 6 {0 

§ 61, 4) über : ^ 

1. Vor h, ^nach dessen Schwund (§ 217) gedehnt wird, 
.. • z. b. sott (d. sucht) kraukheit, /TS^rr^'tttieht, (/(5//^r tochter, knes- 

h(jt (d. huchl) kniehöhle, di^ött leibwaeht, fox fuelis, otta (got. 
ühlvö) früheste inorgouzeit, prät. pötta (got. pühtd) zu pykkja 
(3 seheineii, ore (got. jühiza) junger, pro (ags. brüh) trog. 

Anm. I. Ansnalimen sind uxe neben oxe ochs, sül trübsal, wenn 
identisch mit söll^ und füa, seltene ncbenform zu föa tüchsin. 

Anm. 2. Auch dieses lautj»*esetz gehört zu den ältesten, wie aus 
Tuneiiischr. dohiriR tüchtej: hervorgeht. 
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2. Vor R (später r, §180), z. b. hrudre (zu hnjösd) das 

niesen, präfix /ör- (got. iuz-) schwer-, sn^r iynoj^ snor) schnür, '" ^ . 

fr£fr (zu /fjoscf) frost, A>fr (zu Ayö^a) auswahl, <J^, ^r, ^r- (got. Ov^-'^' 

WA-, WZ-) von^*^ ab u. a. "^ 

Ann] . _;l_ .Es i&t_zweifoÄ»ft 5 ob das gesetz ebensowol iiir . Ä als iür 
u g ilt; vgT Äryr kuli, *yr sau, wr, //r neben ör, er. 

3. Vor einem aus 7ik, nt, mp entstandenen kk, tt, pp^ z. b. ^ji^; ^, 
sokkenn gesunken, hrokken (dän. runkeri) runzlich, stokkenn ge- 
sprungen, okkarr (got. w^Aör) uns beiden zugehörig, /»oÄ^A:^ 
(agutn. punki) wolwoUen ; dottenn niedergefallen ; skroppenn J; • tt > «^ 
verschrumpft, kroppenn (aschw. Arrww/>^w) eingeschrumpft u.a. ,-,..' 

Anm. 4. Ausnahmen .sind drukkenn getrunken, pykkja dünken; 
slutlr (aschw. sfunier) kurz. 

Anm. 5. Derselbe tibergang kommt auch sonst. ^£üS941sqIi vor, in 
lallen wo ein nasal unmittelbar nach dem u geschwunden ist, z. b. pt&üx 
isl. ö' (anorw. w-, das auch im etwas späteren isl. üblich ist) un-, oss, 
ess (got. unsis) uns, örer die unsrigen, ösk wünsch (aber oskja und 
yskja wünschen); aber füss (ahd. funs) begierig, hüsl (got. hunsl) Sa- 
krament u. a. P 

§ 77. Urgerm. i, i gehen in^ (e § 105, § 106; ^ § 71, 4), ; ' ^ 
^tiber: ~ 

1. Vor 4 nach dessen Schwund (§ 217) e gedehnt wird, . ,^ 
z. b. relta ric%tenr, veltr (neben veetl?^, -vitr) wicht; sUtta 
schlichten, stett (zu sliga) fuss eines bechers, fretta fragen, vett'.\\ ^ . 
vangr (zu vig kämpf) ort, an dem ein kämpf stattgefunden; y" t. 
pelir dicht, /^//r leicht, Hlod-ver -ver Chlodwich, Ludwig, ve 
geweihte statte, 1. sg. präs. ind. le (got. leiha) leihe, te (got. 

teihd) zeige, />6;7 (ahd. fihala) feile u. ä. 

Anm. 1. Ausnahmen sind pisl deichsei, vixla wechseln, mysa r^ ^ p ., ^\ 
(*mikswd) molken, tvinnr (got. pl. iweihnai) neben späterem tvennr doppelt. 

Anm. 2. Auch wo f> vor / fortgefallen ist (§222), tritt derselbe ^ . 

Übergang ein, z. b. mel (mengl. mid[) mittelstück des gebisses. 

2. Vor R (später r § 180), z. b. 1. pl. Qrom wir sind, mir - -/ 
mir, per, H^- dir, ser (got. sis) sich, ver wir, er ihr, ser du seist, »u» /<: ^ 

3. Vor einem aus nk,jnti(rnp entstandenen kk, tt, pp^ z, 

b. drekka trinken, brekka (vgl sehw.Jrm/:) httgel, sfikkva sinken"^ -^ 
(andere beispiele mit /r s. § 71, anm. 7); velr aus *i;^//r § 208) , 
winter, kleitr (aschw. klinler) felsen, deUa niederfallen; kleppr , + V 
(schw. klimp) klumpen, skreppa (schw. skrympa) gleiten, krepp- 
heudr (vgl. mhd. krimpfen) mit krummen händen. 

3 * 
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Anm. H. Aiisnalimen sind ykkarr (got. igqar) euch'beiden zugehörig 
und imperat. wie sprikk zu springa zerspringen, bilt zu binda binden, 
wo das i wider analogiee hergestellt worden ist. In der älteren spräche 
kommt auch viUr (selten) neben vetr vor. 

Anm. 4. Auch wo n vor r geschwunden ist (§ 220,1) tritt derselbe 
Übergang ein, z. b. le'repi leinwand. 

§ 78. Das aus urgerm. zeit ererbte (geschlossene) e muss 
mit dein durch /-umlaut (§ 61, 1) entstandeneu (offenen) e (ce) 
schon früh zusammengefallen sein , da nur wenige hdschr. die 
beiden laute in der bezeichnung streng scheiden ; vgl. Cleasby- 
Vigf. Dictionary s. 113, 2 f. 

§ 79. Das durch w-umlaut aus d entstandene o (§ 71, 2) 
ist, wo es nicht durch analogiebildung von ä verdrängt worden 
ist, schon sehr früh mit 6 zusammengefallen, was aus Über- 
gängen wie kvqmom > ^ kvömorn > kömom wir kamen u. dgl. 
erhellt (§ 71, 9),' da ja v vor o, nicht aber vor 6 wegfällt (§ 211). 

^ . ) B. Speziell isländische lautgesetze !bus späterer zeit' 

§ 80. geht in ce und ^y in ey schon vjiwr derjuittedea. 
13. jajii:hts. über, z. b. dcema, anorw. dema richten, stcerre, 
anorw. stene grösser, ey, anorw. jfty insel, leyfa^ anorw. Ijdyfa 
loben. Der übergaii^^ /y > ^ dagegen scheint nicht auf das 
isl. beschränkt zu sein . z. b. hnetr , älter hnetr nüsse , sefr^ 
älter sjpffr schläft. Audi scheint dieser Übergang. älteren da- 
tnms zu sein. 

Anm. Nur das gesclilossene, sehr selten das offene, o geht in e über. 

§ 81. q geht (ausser vor ng, nk s. § 95) in ein offenes e 
(neuisl. ö geschrieben) über im 14 jahrh., in einzelnen gegenden 
aber schon im 13. jahrh., z. b. dat. sg. ntr. fihro^ älter qtSro 
andern, dat. sg. gMo, älter goto der Strasse; vgl. Lyngby, 
Tidskr. f. Philol. og P«dag. II, 300 f. 

In einem gewissen zusammenhange damit steht es ohne 
zweifei, dass der diphthong ou (hier au geschr. vgl. § 71 
anm. 1) in Jhu (im neuisl. au geschrieben, öi aber ausgesprochen) 
übergegangen ist, z. b. auga äuge. 

§ 82. e geht nach v mit vorhergehendem consonanten in 
^, nach hv jedoch in o, u über. Dieser Vorgang fällt in die 
späteste altisländische zeit (um 1500), z. b. kvern (sprich kvörn) 
mühle, hvelpr (s])rich hvoJpr) junger liund; vgl. HjOru Mag- 
nüsson Olsen, Uermania XXN'II. 2G6. 
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III. Brechung. 

§ 83. Unter brechung verstehen wir hier die entstehung t-^ 
eines parasitischen vocals nach einem andern. Brechung tritt 
IUI iffL-qp^^ HJII ^^^ ^^ffl ^^is nrgf^rm zeit ptamm^ndf n f, (nicht . 
auch wie im aschw.-adän. bei i) ein, welcher vocal wahrschein- 
lich schon in urn. zeit gebrochen wurde, so oft in der nächsten 
ailbe ein a^ o, u {d, 6, ü, v) folgte. Je nach der verschiedenen 
qualität des parasitischen vocal& haben wir zu unterscheiden 
zwischen der durch a hervorgerufenen a-brechung und der 
vor 0, u eintretenden ö-, w-brechung. 

Anm. Man war früher der ansieht, dass bei der brechung die auf 
das e folgenden consonanten eine rolle spielten, was entschieden falsch 
ist. Wenn die brechung am öftesten vor r, / {uiftritt, so beruht dies ein- 
fach darauf, dass das urgerm. e am häufigsten in dieser Stellung stand; 
vgl. Paul, Beitr. VI, 16 ff. 

§ 84. Durch die a- brechung wird aus c zunächst ea, 

woraus dann ja (vgl. § 94, anm. 3), z. b. hjarga bergen, hjarta 

herz, stjarna stern, gjalda bezahlen, Kjalarr mythischer name, 

sjaldan selten, jafn eben, sjatna sich vermindern, jatSarr rand, 

jaxl backzahn u. a. 

Anm. Im anorw. kann ja später in je (d.h. jcb) übergehen (s. 
§ 61, anm. 2). 

§ 85. Durch die o-, w- {v-) brechung wird aus e zu- 
nächst eg, aus welchem später jg (vgl. § 94 anm. 3), z. b. jgrt5 
erde, fjorbr meerbusen, skjoldr Schild, fjgl diele, gjgf (ags. 
gicfijL) gäbe, joforr, -urr fürst, jgtonn, -unn riese, fjgtorr, -urr 
fessel, mjgtim (got. miäuma) htifte, mjgi^r met, jgkoll, -ull 
gletscher, mjgk sehr, Jgsorr mythischer name, kjgptr kinn- 
lade u. s. w. 

Anm. 1. Für diese brechung wird bisweilen der name umlauts- 
brechung in anspruch genommen. 

Anm. 2. In einigen fällen findet man jo oder ju statt oder neben 
jig^z. b. fjogor, fjugür'^xxQTJnir?)^' )>jokkf^ pjukkr (dies besonders in 
anorw. hdschr.) neben pjgkkr und pykkr (so gewöhnlich in späterer 
zeit) dick, kjot (selten) neben kjgt fleisch, mjok (selten) neben mjgk sehr, 
i fjorti und fjgrtS im vorigen jähre, tjugr (tugr, togr, tegr, tigr, tegr) 
anzahl von zehn und tjogo, -u zwanzig. 

Anm. 3. Wie aus vielen der obigen beispiele erhellt, ist sehr oft 
der früher vorhandene, die brechung bewirkende vocal später geschwunden. 

§ 86. Brechung darf nicht stattfinden, wo ein v oder r ^ 
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dem e unmittelbar vorhergeht, z. b. verha werden, velta wälzen, 
vefa weben; reka treiben, rakkr (aus '^rekvoz\ vgl. dagegen 
pjokkr) finstemiss. 

§ 87. Wo in einem paradigma gebrochene und unge- 
brochene formen wechseln sollten, ist oft ausgleichung ein- 
getreten, so dass entweder der gebrochene vocal durchgeht, 
z. b. jabarr, dat. Jat^re (statt cbre, über dessen Vorhandensein 
noch in historischer zeit s. HoflFory, Arkiv I, 45 f.) rand, /jgtorr, 
dat. /jgtre (statt * fetre) fessel, kjaptr, dat. kjapte {*kepte, vgl. 
aschw. kwfter) kinnlade; oder es ist der ungebrochene vocal ver- 
allgemeinert worden, z. b. selr (aschw. sicel) seehund, sterlr 
(aschw. sticerier) sterz, hera (aschw. bicera) tragen, mefa (aschw. 
micetd) messen, pele^ gen. pela (statt */*;*a/a; aschw. /*/flP/^) frost 
in der erde ; oder endlich sind doppelformen entstanden , z. b. 
bjarg und betg fels, gjalla und (jünger) gella gellen, skjalla 
und (jünger) skella klatschen, spjall und spell schaden, fjall 
und (in Zusammensetzung) -feil gebirge, gjafa (sehr selten) 
und gefa geben, gjata (sehr selten) und geta bekommen, jak 
(nur einmal) und ek ich u. s. w. 

Anm. Auch wo ja mit jg innerhalb eines paradigmas wechselte, 
sind bisweüen ausgleichungen eingetreten oder doppelformen entstanden, 
z. b. fjgtorr, pl. fjgtrar (statt *fjatrar^ vgl. aschw. ficetur) fessel, jgionn, 
pl. jgtnar (*jatnar, vgl. aschw. i€e(te) riese; kjgptr und kjaptr kinnlade, 
jptforr und jadarr rand u. dgl. 

IV. Die diphthonge. 

A. Alte diphthonge. 

ai, 

§ 88. Schon im u^. ging ai in folgenden Stellungen in 
d {(^ §61,2; §71,2) über: 

1. Unmittelbar vor ä, z. b. ä, ätta, ätt (got. aih, aihta, 
aihls) ich besitze, -sass, -sessen, tä zehe, rd reh, Idn (die neben- 
förm len ist deutsches lehnwort) lehn, fdr (got. faihs) schim- 
mernd, fd malen, fldr (vgl. got. plaihan) hinterlistig, mdr (ahd. 
mSh) möwe. 

Anm. 1. Dieser Übergang gehört nicht zu den ältesten umordischen, 
denn die inschr. von Einaug hat noch faihido ich zeichnete (isl. fdtSa). 

2. Unmittelbar vor r (nicht K) z. b. dn^ (got. airus) böte, 
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dr (got. air) früh, är (ags. är) rüder, sdr (got. sair) wunde, 

sdrr (läpp, sairas) verwundet, harr (ahd. hir) grauhaarig. 

Anm. 2. Ganz ausnahmsweise ist ä aus ai anstanden vor R in dr 
(nur im poetischen Sprachgebrauch) neben dem gewöhnlichen eir (got. 
ah) erz, das regelmässig ei hat, wie auch eir (ahd. era) friede, meire (got. 
maiza) grösser, fleire zahlreicher, geirr ger, geire gere u. a.; Icera lehren 
und €era ehren sind deutsche lehnwörter. 

3. Unmittelbar vor v, z. b. vd (ahd. wewo) weh, unglttck, 

ÄöL.(gol^-*ai«;«^)- aeele, s kd (\^ j,j^aemi^^ gr. öxa^o^) schräge, ^ ^ 

(got, jcuwi) iiiui^ lang-cer (lat. longoevus) lange dauernd, <e^- 

{^oi^. aimeins) in Zusammensetzungen ewig-, j^i;/ ((^/?, vglTlat. 

^Jiuni) lebenszeit, ^^r see^ sndr schnee, sker (ahd. ^/^o) stumpf, 

mdr sehmal, ftrce (got. hrairv) leichnam, /rd (got fraiw) same, 

/re^r fruchtbar. 

Anm. 3. Ausnahmen sind die nebenformen otj (isl. ey)^ ei, selten 
t'', ea zu fl} immer; ebenso hve (got. haiwa) wie (s. § 90). 

Anm. 4. Die Inschrift von Bö hat noch hiaiwa (got. hlairv) grabhügel. 

4. ^nst^oradisch , i.h.idkn neben /^/A:n zeichen, vdkr f 
neben t;^/A:r (vjdyh\ veykr § 71, 7) weich, Äs-ldkr, Por-läkr u.a. 
eigennamen auf -/«/rr neben -leikr, hdss heiser, sdpa seife, 
hdber beide, kket^e kleide, hdtr m. neben heit n. boot, Oläfr 
(später Ölafr) neben älterem Äleifr männlicher eigenname, Alof 
(aus * Alqf) der entsprechende weibliche eigenname. 

§ 89. Wo al nicht, wie in den im vorigen § angeführten o v ;^ eV 
fällen, schon in d ttbergegangen war, musste es natürlich J)ßi 
dem eintritt des /-Umlautes zu ei werden, z. b. beit (got. halt) 
biss, eimi (got. a/w^) ein, heill (got. Äa?7^) heil, heita (got. haitan) 
heissen. 

§ 90. Wo dies ^i durch den Schwund eines konsonanten 
in den auslaut zu stehen kam, wurde es in e contrahiert, z. b. 
1. sg. prät. Irne zu hn(ga sich neigen, ste zu stiga steigen, se 
zu siga sinken, hve (got. haiwa) wie. 

Anm. lieber die kürzung von ei zu e s. § 111. 

au, 
§ 91. Schon urnordisch wurde au unmittelbar vor h in 
6 contrahiert , z. b. pö (got. pauh) doch , /7o (got. piauh) floh 
(verb), /7ö (ahd. floh) floh (subst), Ä<>r (neben hdr § 105, 1 ; got. 
hauhs) hoch, -/<5 (ahd. /öA) in Ortsnamen, z. b. Ö*/ö. Vgl. Lemer, 
Arkiv I, 266 ff. 
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§ 92.C SoDst ^ usste mi zur zeit des_w:::umllautes in m (hier 

au geschr.) übergehen, z. b. gaut (got. gaut) goss, auka (got. 

aukari) vermehren, daubr (got. daupics) tod, auga (got. augo) äuge. 

Anm. Dialectisch ist wol statt ou teils ou, teils auch ein aus ou 
von neuem entwickeltes au gesprochen worden. 

§ 93. Wo au durch den Schwund eines consonanten in 
den auslaut treten sollte, wurde es in ö coutrahiert, z. b. 1. sg. 
prät. ind. 16 (got. laug) zu Ijüga lügen, so zu süga saugen, smö 
zu smjüga schmiegen. 

Anin. lieber die kiirzung von au zu o, o s. % \1\ anm., § 127 anm. 

eu, eo, 

§ 94. Schon urn. gingen eu, eo, die mit einander iiach. 

§ 55 wechselten, in iu, io über. In, io werden später zu ßi, joT 

Die alte regel aber, die ihren Wechsel bestimmt hatte, wird 

nicht mehr aufrecht gehalten. Vielmehr steht yo überall, ausser 

vor /; g, k, p, wo jü durchgeht, z. b. pjob volk, gjota giessen, 

kjösa wählen, tjoa (got. tmhan) helfen, sjm das sehen, bjorr 

hier, jdl Weihnachten, hljömr ton ; aber Ijüfr lieb, fljüga fliegen, 

sjükr krank, krjüpa krieclien. 

Anm. 1. Dass der Übergang eu (eo) > iu {io) urnordisch ist, be- 
weisen die urn. eigennamen Niuwila (Yarde) und ludingaR (Reidstad). 

Anm. 2. Vor f steht ja nur in pjöfr dieb; vor k in dem seltenen 
mjökr neben dem gewöhnlichen mjukr. 

Anm. 3. Ebenso gehen die durch brechung entstandenen diphthonge 
\^ eh, eo,, eö, eu in ja, jo, jo , ju über, werde n aber ni cht gedehnt; also 
nicht ja u. s. w.; vgl. § 84, § 85. 

Anm. 4. lieber ^y > isl. ey s. § 80. 

B. Speziell isländische diphthongierung. 

§ 95. Vor ng, nk geht im späteren isl. (nicht anorw.) o 
in au über, wovon spuren schon um 1300 zu finden sind, z. b. 
staung statt stong Stange, nom. pl. n. laung statt /gng lang, 
haunk statt honk handhabe. 

§ 96. In gleicher weise geht zur selben zeit e vor ng 

in ei über, z. b. leingi statt le^igi lange, yeingu sie gingen. 

Anm. In Agrip kommt oft ei statt e vor, wo ein / in der nächsten 
Silbe folgt, z. b. dreipit getödtet, teikinn genommen, veirit gewesen. 

§ 97. Im 14. jahrh. (und zwar ziemlich früh) treten spuren 
des Übergangs e>je auf, z. b. fje statt fe vieh, mjer statt w^'rmir. 
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Anm. Anderer art scheint das ie zu sein, welches in einigen alten hdschr. 
statt e (und e) auftritt, z. b. in prät. wie hiet (he't) hiess, Hei (let) Hess, 
griei (gret) weinte, fielt (feil) fiel, giekk (gekk) ging u. a. und in einigen 
andern Wörtern, wie iel (e'l) Schneesturm, hie?' (her) hier, hieratü {herati) 
bezirk, hitban (het^an) von hier aus; vgl. Clcasby-Vigf. Dictionary s. 1 U, 2, 
Holtzmann, Altdeutsche gramm. s. 91. 

V, Hiatus. 

§ 98. Wo ä, 6, li mit einem folgenden palatalen vocal 
zusammentreffen , wird der hiatus geduldet, z. b. päe, -i pfau, 
flde, -i sumpfige stelle, büe, -i bewohner, däenn, -inn todt. 

§ 99. d + a und o, ü + o, u geben resp. ä und d, ü, 
z. b. fä (got. fdhan) bekommen , aec. sg. m. hlän (statt * hldaii) 
zu bldr blau, der eigenname IhUfr aus ^Hd-alfr, dat. pl. sköm 
(statt *sk6hom) zu skor schuh, gen. sg. tru (statt trm, -o) zu 
tnia glaube, dat. sg. n. trti (statt trüo, -u) zu irür treu. 

Anm. Später kommen analogiebildungen wie bldan statt blän vor. 

§ 100. d 4- 0, u gab natürlich zunächst o + o, u (§ 71, 2), 
woraus ^, z. b. dat. pl. blom (* bldom ; in alten gedichten noch 
bloom u. dgl., Sievers Beitr. V, 515) zu bldr blau, dat. pl. qm zu 
nom. pl. dr flttsse. Später wurde q, wie gewöhnlich (§ 74, 2), 
von d verdrängt, also bldm, dm, 

Anm. J. Noch jünger sind analogiebildungen wie bläum statt bläm. 

Anm. 2. Wo ausnahmsweise a oder o mit folgendem o, u zusamnien- 
triift (vgl. §214), entsteht natürlich au (vgl. §02), z. b. haukr aus um. 
^habukaR habicht. 

§ 101. 6, ü + a bleiben unverändert, z. b. roa rudern, 

snüa wenden. 

Anm. Ausnahmsweise scheint aus ü-\-a ein vd entstanden zu sein 
in värr (statt * usarr) unser. 

§ 102. Wo zwei palatale vocale zusammentreffen, werden 
sie in einen langen von der qualität des ersten zusammenge- 
zogen, z. b. le {*lee) sichel, dat. sg. kne {^kuee) zu kne knie, 
by (^bije) zu by biene, snce neben snreve zu smer schnee. 

Anm. Die etwas jüngere spräche duldet ee + j, z. b. dat. sg. frcei zu 
froß same, hrcei zu hree leichnam statt älteren frceve, hrceve. 

§ 103. Wo ein palataler vocal mit einem folgenden a, o, 
u (a, 0, ü) zusammentrifft, geht jener in j über, dieses wird 
gedehnt, wenn es früher kurz war, z. b. sjä {*sea) sehen, /rjdls 
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{^ fri'hals) freigeboren, jäm (älter isarn) eisen, nom. pl. n. prjü 
(*priu) drei, dat. pl. knjdm {* kneom) zu Arne knie, gen. sg. ^y^r 
(^byar), dat. pl. bjöm (*bijom) zu byr dorf, björr {*beforr s. 
§214) biber, /jös {^ fe-hüs) kuhstall, Bjölfr {*by-ulfr\ Snßl/'r 
(^ smc'Ulfr) männliche eigennamen. 

Wo dem palatalen vocal ein v unmittelbar vorhergeht, 
bleibt jener, z. b. gen. pl. vea, dat. pl. veom, -vm zu ve heilige 
Stätte, Svear die Schweden; ausserdem in den beiden Zahl- 
wörtern nio, niu neun, tio, thi zehn. 

Anm. Die Skaldendichtung hat beispiele aufzuweisen, wo der Über- 
gang in j (auch in anderen Stellungen als nach v) noch nicht eingetreten ist. 

VI. Dehnung. 

§ 104. Gedehnt wird jeder kurze vocal, der entweder 
ursprünglich oder durch Schwund eines consonanten auslau- 
tend steht, z. b. sä (got. so) dieser, /^w (got. pu) du; ä au, 
pä dann, i in, sä (got. salv) sah, ä {got aha) fluss, fe (got. 
faihu) viele, prät. vä zu vega aufheben, brä zu bregtSa schwin- 
gen, präs. mä zu mega können, kne {* hieva) knie, fre bäum. 

Anm. Wo im auslaute kein consonant geschwunden ist, kann die 
länge des vocals möglicherAveise schon iirgermanisch sein. 

§ 105. Sogenannte ersatzdejuixuig kommt in folgenden 
fällen vor: 

t 1. Wo unmittelbar nach dem vocaLdnÄ (ursprünglich , 
oder aus g entstanden, § 216) oder y geschwunden ist, z. b. 
iär Zähre, dotter tochter, älta acht, prät. pä zu piggja em- 
pfangen; när i^naviR) leichnam, fär (vgl. got. fcLwai) gering an 

zahl, päe (lai pavo) pfau. 

Anm. 1 . Ausnahme macht tnimir, tvennr (vgl. got. trveihnai) doppelt. 
^ 2. Wo vor /, r, s ein n geschwunden ist, z. b. Ale, Öle 
(ahd. Analo, Anulo), Äleifr, Öläfr (ags. Anläf) und das ent- 
sprechende fem. Älof\ örer (*unreE, § 76 anm. 5) die unsrigen, 
pörr der donnergott, lerept leinwand; gas gans, äst (got. ansts) 
liebe, äss (got. ans) balken, hüsl (got. hutisl) Sakrament. 

Anm. 2. lieber ein paar fälle von ersatzdehnung statt fortgefallenem 
m s. § 219. 

3. Wo vor r ein p oder Ö, vor / ein p schwindet, z. b. 
nom. pl. n. hvärer zu hvafiarr (gewöhnlich hvdtT^ got. hapar) 
welcher von beiden, Gor^br statt Gobrjotir Gottfried, Frirekr 
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Friedrich; 7i6l, näl nadel, mal (got. mafjf) spräche, mä (mengl. 
midi) mittelsttick des gebisses. 

4. Wo nach r oder / ein h geschwunden ist, findet spo- 
radisch dehnung des dem ;% 7 vorhergehenden vocals statt, 
z. b. fyre, fyre (vgl. ahd. foraha) föhre, pl. t. firar, firar (asächs. 
ftrihös) männer, pl. Väler, Valer (vgl. ahd. Valaho) Kelten; aber 
nur mqrr (ags. mearh) pferd, fjgr {sigs, feorh) leben. l>verr (ags. 
bweof^h) quer, ßr furche, /'ela (got. /ilhan) verbergen^ selr (ags. 
seolh) Seehund, u. a.; vgl. Bugge, Studier over de nordiske 
gude- og heltesagns oprindelse, s. 208 not. 

§ 106. Vor dem r, das urn. B (urgerm. z) ist, tritt spo- 
radisch dehnung ein, z. b. iher (got. mis) mir, per dir, ser (got. 
sis) sich, dr, 6r, yr, ür (got. us) von — aus, sera (St. h. einmal), 
sera säete, snera (St. h. einmal), snma wandte, here (spät), 
here hase. 

Anm. Sehr selten kommt dehnung vor altem r vor, z. b. dat. sg. 
drne zu arenn herd, Arne, Arne (vgl. Are, o?^n) männlicher eigenname. 

§ 107. Nur dem etwas späteren isl. (nicht dem anorw.) ü Jcc 
kommen folgende dehnungen zu: 

1. Vor / + consonant sind a, o, o, u seit der mitte des 
13. jahrh. gedehnt; und zwar vor 

//*, z. b. hälfr, f. ÄoZ/halb, ülfr wolf, ^ö// fussboden im zimmer; 

Anm. 1. Ausnahme: prät. skalf, skulforn, part. prät. skolfenn zu 
skjälfa zittern. 

lg; z. b. gdlgi galgen, sölginn verschlungen ; 

Anm. 2. Ausnahme: prät. svalg, sulgom zu svelga verschlingen. 

Ik, z. b. skälkr diener, fölk volk ; 

Im, z. b. hälmr stroh, hjdlmr, dat. pl. hj^lmom heim, holmr kleine 

insel; 
/p, z, b. hjdlpa helfen, hj^lp hilfe, hölpinn geholfen ; 
Anm. 3. Ausnahme: prät. halp, hulporn zu hjdlpa helfen. 

Id nur in skcUd skalde, sonst aber vald gewalt, aldr alter u. a.; 
In nur in oln, öln (später oln, äln) eile; vgl. folna bleich wer- 
den, gulna gelb werden u. a. ; 
U nur in hals hals ; vgl. fals betrug u. a. 

Anm. 4. Sehr selten sind beispiele dieser dehnAng in deji ältesten 
hdschr., z. b. skdld in St. h. 

2. Vor ng, nk werden weit später a, /, u, y gedehnt, z. b. 
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Idngr lang, ping thing, üngr jung, münkr mönch, hjng heide- 
kraut. Vgl. § 95. 

§ 108. Zu welcher zeit die iu der jüngeren spräche aus- 
nahmslos durchgeführte dehuung jedes kurzen vocals in offener 
silbe eingetreten sei, ist unsicher. Wahrscheinlich fand sie 
statt zu verschiedenen Zeiten je nach verschiedenen orten, auf 
Island vielleicht erst nach 1400, stellenweise jedoch vielleicht 

schon im 13. jahrh. 

Anm. Vgl. Bngge, Beretning om forhandlingeme pä det forste 
nordiske filologmöde s. 141, Th. Wis^n, Riddara Rimur s. V, Wimmer, 
Oldn. Laesebog ^ s. XIII ff., Dahlenip, Ausg. von Agrip, s. VII. 

§ 109. Ueber die dehnung des w, o in eu, eo siehe § 94; 
über dehnung bei hiatus § 103. 

Vor nd kommt dehnung vor nur in vdndr böse, fjände 
feind (beide schon in St. h.) neben vandr, fjande, 

VII. Kürzung. 

§ 110. Vor zwei consonanten, von denen der letztere 
nicht silbenbildend ist, scheint kürzung eines langen vocals 
einmal regel gewesen zu sein. Wenn dem so ist, wird aber 
infolge von ausgleichungen das alte verhältniss nicht mehr 
aufrecht erhalten, so dass faetisch die kürzung nur sporadisch 
auftritt. Die beispiele sind sehr zahlreich, von denen hier nur 
die wichtigsten angeführt werden können : gott (St. h. so immer) 
neben gött zu göbr gut, mmn, -tt mein, pinn, -It dein, sinn, -tt 
sein (alle in St. h. durchgehends) neben minn, -tt, pinn, -tt, 
sinn, 'it, droWüng königin neben dröttnmg (St. h.), ymiss wech- 
selnd (St. h.) neben ymiss (aus urspr. i/miss^ pl. ymser\ pl. litler 
zu litell klein (St. h. jedoch litler\ dyrka und dyrka verehren, 
Jdss, oss (got. unsis) uns ; ferner die vielen mit Por- zusammen- 
gesetzten eigennamen, wo das zweite glied mit einem conso- 
nanten (ausser h) anfängt, z. b. Porfinnr, Porsteinn, aber Pöroddr, 
Porhihlr (unregelmässig Pördis neben Pordis); prät. wie fekk 
empfing, gekk ging, helt hielt, feli fiel u. a. neben let Hess, 
hles wehte. 

Seltener als jene häufig auftretenden beispiele sind z. b. 
folgende: brjost brüst, sild häring, skirr klar, IJoss licht, ngn 
schreck, forn altertümlich und viele andere (neben gewöhn- 
licheren brjost, sild, skirr u. s. w.). 
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Anni. Vgl. K. Gislason, Aarböger 1866, s. 242 ff.; Wimmer, Oldn. 
LsBsebog.^ s. X ff. 

§ 111. In ganz derselben Stellung kommen auch sgora- 

Aimli fälle vor, wo der diphthong ei in e verkürzt ist. So 

heisst es immer em/e kein (zu eimi ein), ekke nichts {*eUt-ge), 

nekkverr (aus ne-veit-ek-hverr, *neit'khverr^ § 129), heige der 

heilige (zu heilagr heilig), mestr (zu mehe grösser) grösst, 

flestr (zu fleire mehr) meist, elUfo (got. ainlif) elf, flesk (schweine-) 

fleisch, eldr (ags. cbled) feuer; hie und da vetka (St. h.) neben 

veitka ich vreiss nicht, vezla (Ägrip) neben veizla bewirtung, 

enn statt einn ein u. dgl. 

Anm. Selten sind spuren einer dergleichen kürzung von au (ou, ou) 
zu o oder o: hofoti neben (nur einmal belegtem) haufuti köpf entspringt 
aus einer flexion nora. hgufoti^ dat. hofde u. s. w.; das adv. hört (oder 
hrot) vreg ist dasselbe wort wie subst. braut weg. 

§ 112. Wie aus metrischen gründen deutlich hervorgeht, 
konnte ein langer vocal unmittelbar vor einem andern vocal 
verkürzt werden, z. b. bua neben hüa wohnen, gloa und glöa 
glühen, true und trüe er glaube etc. 

Anm. 1. Vgl. Bugge, Forste nordiske filologmöde, s. 142 f.; Sievers, 
Beitr. V, 462, 468. 

Anm. 2. Eine derartige kürzung darf man als Zwischenstufe in dem 
Übergänge e, i, y, (k !> y (§ 103) voraussetzen. 



Kap. 3. Lautgesetze der unbetonten Silben. 

I. Wechsel von a, o, u, 

§ 113. Urgerm. au, o sind schon in urn. zeit, durch con- 
traction des an zu o und kürzung des (sowol neuen als alten) 
ö, in zusammengefallen. Das alte aus urgerm. zeit über- 
nommene und dies neue o haben — wenn auch zu sehr 
verschiedenen zeiten — ganz dieselbe entwickelung durchge- 
macht und treten, wo sie nicht später geschwunden sind, in 
historischer zeit in zweifacher gestalt auf: 

1. bleibt als o, u — über deren Wechsel s. § 115 — 
überall wo m unmittelbar folgt, oder wo in der nächsten silbe 
ein 0, u steht oder in urn. zeit gestanden hat, z. b. gjofom, -um 
(got. (jihöm) den gaben, koHoho, ubn (^öhu) sie riefen zu kalla 
rufen, bindow, -um (got. biadam, urgerm. biHdomi[z?]) wir bin- 
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den, blindom, -um dem, den blinden, nom. f. sg. und nom. acc. 
n. pl. goniol, -ul {*'0l6) zu gamall alt, nom. pl. siimor, -ur zu 
sumar sommer. 

2. In allen übrigen Stellungen ist in a tibergegangen, 
z,\), sonar (got. sunaus) des sohnes, ätta (got. ahtau) acht; 
rünar (got. rünös^ urn. runoR Tjurkö, Järsbärg) runen, tunga 
(got. tuggo) zunge, hjarlß (got. hairtö) herz, orla (urn. worahto 
Tune) ich machte, inänabr (got. menöps) monat, comp. froSare 
(got. frödozd) klüger; acc. pl. daga (urgerm. *bago7iz)^ hinda 
binden, sie binden u. a. 

Anin.' 1. Der Übergang des aus lurgerm. am, d entstandenen in a ge- 
hört erst der späteren umordischen zeit, wie aus Istaby runaR statt äl- 
terem runoR (Järsbärg, Tjurkö) erheUt. Dagegen tritt urg. schon in den 
allerältesten um. inschriften als a auf, z. b. in den zahlreichen nom. und 
acc. sg. auf -aR, -a (gr. -oq, -ov, lat. -us, -um). 

Anm. 2. Oft wechseln innerhalb eines paradigmas a und 0, w, je 
nach den folgenden lauten, z. b. prifno'dr, -utUr (got. -odus) das blühen, 
gen. pn'fnadar, gen. pl. -aöa, dat. pl. -otüom, -ud'utn-j skipon, -un an- 
ordnung, gen. -anar\ kallaöa ich rief, pl. kgllotiom , -utium u. s. w. Bis- 
weilen ist aber ausgleichung dieses wechseis eingetreten, so dass entweder 
doppelformen entstanden sind, wie bei den fem. auf -on {-uu)^ -an (z. b. 
skipon, -un, -an, gen. sg. skiponar^ -unar neben -anar) und den masc. 
auf -öör (-MÖr), -atSr (z.h. prifnotür, -udr, -atir)-, oder es ist a als der 
häufigst vorkommende laut überall durchgedrungen, was besonders oft im 
anorw. der fall ist, z. b. kallatiom statt isl. kollotüom nach kallaÖa, d. pl. 
spakaslom statt isl. spgkostom nach spakasle der weiseste. 

Anm. \^. Dieser Wechsel von a und 0, w ist bisher gewöhnlich in 
der weise aufgefasst worden, als wäre o. u durch u-umlaut aus a ent- 
standen. Ueber die richtige auffassnng des Verhältnisses vgl. besonders 
Paul, Beitr. VI, 179 f. Ueber wirkliche fälle von w-umlaut des unbetonten 
a zu g siehe § 73. 

§ 114. Urgerm. ü, u sind schon in urn. zeit durch ktir- 
zung des ü in u (das nach § 115 mit wechselt) zusammen- 
gefallen, z. b. gen. dat. acc. sg. fmigo, -u (ahd. zungün) zu tiinga 
zunge, acc. pl. sunu^ sono, -u (got. sununs) zu sunr, soyir söhn. 

§ 115. In historischer zeit werden und u (gleichgültig 
wie entstanden) promiscue gebraucht und wechseln mit ein- 
ander sogar in derselben hdschr. In den ältesten hdschr. ist 
bevorzugt, was bis ins 13. jahrh. gilt. Um 1300 und später 
ist n — besonders in isl. hdschr. — gewöhnlicher als 0, Vor 
r ist besonders beliebt (z. b. in Ägrip). 
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Anni. 1. Die meisten ausgaben schreiben ohne triftige gründe 
überall u, was für die ältere zeit besonders irreleitend ist. 

Anm. 2. In einigen wenigen hschr. beruht der Wechsel von o und 
u auf der vocalqualität der vorausgehenden silbe, so dass eine art vocal- 
harmonie durchgeführt ist. So z. b. in dem anorw. Ol. H. Sag., wo o nach 
ä, e (geschl., nicht aber oif.), e, ce, 0,0,0 steht, sonst aber u, z. b. drdpo 
sie tödteten, aber haftiu sie hatten; vegom den wegen, töko sie nahmen, 
aber gripum wir griffen, hüsum den häusern, u. s. w. (vgl.. § 119 anm. 2). 

Anm. 3. Derselbe Wechsel findet in enclit. und ))roclit. Wörtern statt, 
z. b. mon, mono, später mun, mufiu wird, werden, skolom, später skulum 
wir sollen, of (selten w/) um. 

II. Wechsel von e, L 

§ 116. Urgerm. a/, e sind schon in urn. zeit, durch con- 
traction des ai zu e und kUrzung des (sowol neuen als alten) 
i^ m e zusammengefallen. Wo dies urn. e nicht später ge- 
schwunden ist, zeigt es sich in historischer zeit als e oder /, 
über deren Wechsel s. § 119; z. b. fare, -i {got farai) er fahre, 
hefer, -ir (statt lautgesetzlichem '*hafer\ got. häbais) du hast, 
nom. pl. m. hUndei% -ir (got. blindai, vgl. urn. singosteR Tune) 
zu blindr blind, heite, -i (urn. halte Kragehul) ich heisse, ulfe, 
-i (vgl. urn. Hite Järsbärg, Woduride Tanum, -kurne Tjurkö) 
dem wolfe ; valber, -ir (got. walides) du wähltest, faber, -ir (gr. 
jtaryjQ) vater, orle, -/ (urn. wurte Tjurkö) er machte. 

§ 117. Urgerm. i, i sind schon urn., durch kürzung des 
i, in i (das nach § 119 mit e wechselt) zusammengefallen, z. b. 
hirber, -ir (got. hairdeis) hirt, gester, -ir (got. gas f eis) gaste, 
frebe, -i (got. frbdei) Wissenschaft, hybem, -im (got. hudeima) 
wir böten; acc. pl. geste^ -/ (got. gastins) gaste, acc. sg. hirbe, 
'i (got. hair'di) hirt. 

§ 118. Auch urgerm. eu ist durch tibergang des e in / 
(§ 94) und Schwund des u schon in urn. zeit mit i zusammen- 
gefallen und tritt in historischer zeit ebenfalls als e, i auf, z. b. 
mjrer^ -ir (lat. aureus) ''öre'', münze, syner, -ir (got. aunjus) 
söhne, dat. sg. sync, -i (vgl. urn. Kunimudiu Tjurkö) dem söhne. 

§ 119. In historischer zeit werden e und /, ohne rücksicht 
auf deren entstehung, promiseue gebraucht, sogar in denselben 
hdschr. In ältester zeit ist e regel, tritt aber im 13. jahrh. 
gegen / zurück, und zwar weit früher als dem u weicht (vgl. 
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§ 115). Besonders beliebt ist /, auch in gewissen älteren hdsehr.. 
in der Stellung nach k, g (vgl. § 64), sowie in der ableitung 
'ing- (z. b. in Cod. AM. 237 fol.). Dagegen bleibt e besonders 
lange in einigen endungen (wenigstens in gewissen hdsehr.), 
z. b. nom. sg. der verwandtschaftswörter wie faber vater, ihötier 
mutter u. s. w., nom. pl. m. der adj. {blinder blinde etc.) , adv. 
wie ander unter, yfer über, epter nach u. s. f. In einigen späten 
hdsehr. (z. b. die Flateyjarbök aus der zweiten haltte des 
14. jahrh.) tritt wider e in endsilben — aber nur in offenen 
— regelmässig auf. 

Anm. 1. Die meisten ausgaben schreiben überall i, was niu* für 
etwas spätere werke zu billigen ist. 

Aniu. 2. Bisweilen ist der Wechsel von e uud i durch die vocal- 
qualität der vorausgehenden silbe bedingt, was als eine art vocalharmonie 
zu betrachten ist. Die anorw. Ol. H. Sag. hat e nach a, äy e (geschl., nicht 
aber off.), e, fCy o, ö, 0, sonst 1, z. b. marger viele, rti^ei geraten, ko- 
nonge dem könige, aber spurtSi er fragte, synir söhne; ma'He er sprach, 
aber hendi der band (dat. sg.) ; vgl. § 1 1 5, anm. 2. 

Anm. 3. Derselbe Wechsel kommt Jiuch in enclit. und proclit. Wörtern 
vor, z. b. enrif tww jener, //* (alt), ^/* wenn, isl. 9nik mich, />ik dich, ^ik 
sich neben anorw. mekf pek, sek u. a. 

III. Sonstige vocalübergänge. 

§ 120. Ein durch /-umlaut aus a entstandenes e geht un- 
mittelbar vor altem (d. h. nicht aus z entstandenem) r sehr frlih 
in a über, z. b. in den zahlreichen subst. auf -ere (got. -areis)^ 
später -are, -i, z. b. $ kapere, -are, -i Schöpfer, leikere, -are, -i 
gaukler; -ere tritt nur in den ältesten hdsehr. auf Andere 
beispiele sind das neutr. mlssere, -are, -i halbes jähr, die zahl- 
reichen Personennamen auf -arr aus * -her ja- (vgl. Herr beer), 
z. b. Öitarr (ags. Ohthere), Gunnarr (ahd. Guntheri\ Einarr (vgl. 
einher e einwohner der Valholl); ebenso die personennamen auf 
-marr aus *-merr, ktirzuug des als selbständiges wort auf- 
tretenden adj. mcerr berühmt (um. mariR Thorsbjjerg), z. b. 
Ingimarr (Tacitus: Inguiomerus), PjdÖmarr Detmar. 

Anm. Vgl. die entwickelung von nafarr bohror aus *nafgerr, ^nafa- 
geirr (vgl. ahd. nabager und das aus dem an. entlehnte finn. napakaira). 

§ 121. Dagegen scheint a in ^ überzugehen in einigen un- 
betonten einsilbigen Wörtern : an (so immer in den ältesten hdsehr.), 
später eu als (nach comparat.); an (sehr selten und nur in 
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alten lidschr.), gewölmlieli en aber; ob auch vel wol neben 
seltnerem val (bes. in anorw. hdschr.) so zu deuten ist (vgl. 
jedoeli got. waila)? 

Anni. pe{n)gal, f>i{n)gat dorthin neben urspr. pa{n)gat gehört nicht 
hierher, sondern muss wol von hegat, lii(n)gal liierher beeinflusst sein. 

§ 122. Spuren von einem Übergang des u (o) in (geschlos- 
senes) » zeigen sich schon im 13. jahrh. in isl. hdschr.; s. 
Gislason, Um frumparta s. 129. 

IV. Svarabhakti. 

§ 128. Unter svarabhakti versteht man die entwickelung 
eines vocals aus dem stimmton eines tönenden consonanten. Im 
isl. tritt diese ersclieinung nur bei dem auslautenden silbenbil- 
denden r auf. Zwischen diesem und dem unmittelbar vorher- 
gehenden consonanten entwickelt sich ein w. Spuren einer 
>solchen ausspräche zeigen sich in den hdschr. schon vor 1300, 
sind jedoch noch verhältnissmässig selten. Die '^rimur" des 
14. und 15. jahrh. schreiben -r und -wr promiscue. Wenn auch 
schon zu dieser zeit die ausspräche -ur allgemein üblich war, 
so wird doch die Schreibung -ur erst in neuisl. zeit (nach 1550) 
durchgängig. Vgl. Jon Porkelsson: Um r og wr i niÖrlagi 
orÖa; Reykjavik. 1863. 

Anm. In urnordischen insehriften tritt in Wurzelsilben sporadisch 
ein a auf als svarabhaktivocal zwischen r oder / (selten ?i) und einem 
vorhergehenden oder folgenden consonanten, z. b. harabanaR (isl.-anorw. 
Iirafn) rabe (Järsbärg), warait {reit) schrieb (Istaby) worahto (prta, got. 
wanrhUt) ich machte (Tune); halaiban (vgl. got. ga-hlaiha) dem genossen 
(Tune), wulafR (ulfr) wolf (Istaby) u. a. Diese svarabhaktivocale sind aber 
später sämmtlich geschwunden. 

V. Kürzung langer vocaie. 

§ 124. Schon in der späteren urnordischen zeit sind alle 
lange vocaie der flexionsendungen verkürzt worden, z. b. va^er 
(got. walides) du wähltest, beiger (got. balgeis) bälge, gjofom 
(got. gibom) den gaben, tungo (ahd. zungün) der zunge, ebenso 
die langen vocaie, die in urn. zeit durch contraction der di- 
phthonge entstanden waren, z. b. ätta (got. ahtau) acht, farer 
(got. farais) du fahrest. Vgl. §§ 113, 114, 110, 117. 

Noreen, AUinl. grainu). 4 
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§ 125. Später tritt oft kürzung ein, wo ein langer vocal 
in dem schwächer betonten (oder gar unbetonten) gliede einer 
Zusammensetzung steht, z. b. die personennamen Ölafr statt 
älterem 0/d/r, Älof aus Älof, Hlgbver, -ir aus -ver (Chlodowich), 
Hamber, Egtier^ Sigber, -ir aus -per u. a. Weitere beispiele 
sind hjriir volles eigentumsrecht aus "^If/Ö-rettr, ftyvit nichts 
aus * jf^y-velt, hvaivetna, -vitna was auch immer (vgl. ekke v&tta 
gar nicht), hjalmvitr Valküre aus -veitr, -vcettr. Vgl. Bugge: 
Runeindskriften paa ringen i Forsa kirke, Christiania 1877, s.57. 

§ 126. Wo sich das pron. pü einer verbalform enclitisch 
anschliesst, wird dessen ^ ocal verkürzt, z. b. estu du bist, viltii 
du willst, skaltu du sollst. 

§ 127. Auch einzelne Wörter, die oft in unbetonter Stel- 
lung vorkommen, haben ktirzung des voeals, z. b. utan von 
aussen her, utar weiter hinaus, ytre äusserer, yztr äusserster 
(alle schon in St. h.) neben seltneren üta7i, ütar, ytre, f/ztr 
(aber immer iit hinaus, üte draussen); hgnom, honom ihm (so 
oft in St. h.) neben honom, hänom; hon (so immer in St. h.), 
hun (z. b. in Cod. Reg. 2087, 4^) sie (nom. sg.) neben hm, hün\ 
hana sie (acc. sg.) aus * häna. Vgl. Wimmer : Lsesebog ^ XI f. 

AniD. In derselben weise ist die partikel auk und, auch zu ok ver- 
kürzt: mik kommt noch in anorw. hdschr., sowie in runen vor. 

VI. Schwund der vocaie. 

A. In anlautenden Silben. 

§ 128. Das urgerm. unbetonte präfix ga- hat seinen vocal 

verloren, z. b. glikr (got. galeiks) ähnlieh, granne (got. garazna) 

nachbar, greiba (got. garaidjan) in Ordnung bringen, gyiögr (got. 

ganöhs) hinreichend, gnüa reiben, gnaga nagen. 

Anm. Vielleicht ist betontes ga- in gamall alt, gaman freude er- 
halten worden; vgl. Kluge, K. Z. XXVI, 70. 

§ 129. Bei enclitischem anschluss des pron. ek ich und 
der paiükel es w^elcher, al dass an ein vorhergehendes woi*t 
fällt deren anlautender vocal aus ; z. b. mcbltak ich sprach, säs 
derjenige welcher, peims demjenigen welcher, pott obgleich, 
svät so dass, (jünger) pvil deshalb dass. Die verbalformen 
erom, ero wir, sie sind verlieren ihr e nur nach Wörtern auf 
r, z. b. ver *rom wir sind, pelr *ro sie sind. 
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Anm. I. lieber die fälle, in denen das pron. enn, inn jener seinen 
anlautenden vocal verliert, s. die flexionslelire. 

Anm. 2. Die negierende partikel -at kommt nur enclitiseh vor; nach 
vocal steht nur -/, z. b. mdtlet, -it er konnte nicht. 

§ 130. Fremdwörter haben sehr oft einen anlautenden 
unbetonten voeal verloren, z. 1). posiole (lat. aposiolus), pistell 
(epistola), spitale (hospüale), pabreimr (hippodromus), Pill (Apuliä), 

§ 131. Von anderen hierher gehörigen fällen, die zum 
teil unklar sind, mögen angeführt werden : slikr (got. swaleiks) 
solcher, holvetna neben hvatvetna was auch immer, iuttugu (wol 
aus '^tva-tugu) zwanzig, toi/' {got ttvalif) zwölf; vgl. Svenska 
lands malen I, 694 f. » 

B. In mittelsilben. 

§ 132. In urspr. dreisilbigen Wörtern ist schon vor der 
literarischen zeit fast jeder kurze vocal in paenultima syncopiert ] ' ^ "^ 
worden (die wenigen ausnahmen s. § 1 34), z. b. fäba (urn. fal- 
hido (Einang) ich zeichnete, ellre (got. alpizd) älter, minste l. ' 
(got. minnista) der kleinste, fagna (got. faginon) begrttssen, gen. 
pl. gumna (got. gumane) der männer, nom. pl. himnar (got. 
himinds) die himmel, dat. pl. hofbom (got. haubidam) den köpfen, 
nom. pl. m. numner (got. numanai) die genommenen. Vgl. Sie- 
vers, Beiü\ V, 63 ff., Paul, Beitr. VI, 170 ff. 

Von isl.-anorw. gesichtspunkte aus könnte das syncopie-. 

rungsgesetz so formuliert werden: in ableitungssilben wird ein 

kurzer vocal syncopiert, wo er durch zutritt einer mit vocal 

anfangenden endung in offene silbe zu stehen kommt, z. b. 

jotonn riese : nom. pl. jgtnar, lykell Schlüssel : dat. sg. lukle, 

g amall alt : acc. sg. m. ganüan, dat. pl. ggmlom u. s. w. 

Anm. 1. Dass die syncope, wenigstens bei i, früher nach kurzer 
als nach langer silbe stattgefunden hat, geht aus dem in § 63 ange- 
führten hervor. 

Anm. 2. Viersilbige Wörter haben ausser dem ultimavocal entweder 
den vocal der paenultima oder denjenigen der antepaenultima syncopiert, 
z. b. audegt (got. audagata) reich (nom. acc. ntr. sg.), numenn (got. numa- 
nana) genommen (acc. m. sg.), aber autSgan (got. audagana) reich (acc. m. 
sg.), numnom (got. numanamma) genommen (dat. m. sg.). 

§ 133. In zusammengesetzten Wörtern wird nicht selten 
der wurzelvocal des schwächer betonten (oder unbetonten) glie- 
des syncopiert, z. b. P6rt>r (schon im ll.jahrh.) statt Porr^eiÖr, 

4* 
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Barbr {Barrfitir), Hrolfr {^ Hrotiulfr), Garmr {Gdt5ormr7), Hrafn- 
kell {'ketell) u. a. auf -kell , Au6onn (ags. Eadvine) u. a. auf 
'Onn, 'Unn, Sigurbr {-vart5r), dogurt5r {-verdr) frühstück, gndurbr 
{'verbr) am anfang befindlich, onduge (-vege) hochsitz, framdka 
{'konä) muhme, varla {-lega) kaum u. a. adv. auf -la, pangat 
dorthin (neben panneg)^ hingat hierher (neben hinnog, -eg)^ 
nokkot {-vat, -vet) etwas. 

C. In endsilben. 

§ 134. In urspr. dreisilbigen Wörtern ist nur ausnahms- 
weise der ultimavocal gescliwunden und der vocal der paenultima 
erhalten worden (vgl. § 132), z. b. nom. sg. m. heitenn (urn. 
haitinaR Tanum) geheissen, nom. sg. f. und nom. acc. pl. ntr. 
gmior (got. anpard) andere, acc. sg. m. blindan (got. hlindana) 
blinden, g. sg. lykels (aus ^lukilas\ vgl. urn. godagas Valsfjord 
u. a.) schlüsseis, 1. sg. präs. deine (aus "^ddmiS) ich urteile, dat. 
sg. m. hlindom (got. hlindammd) blinden. 

Anm. 1 . Selten sind die vocale sowol der ultima als der paenultima 
verloren gegangen, was vielleicht überall auf analo^iebildnng oder aus- 
gleichung innerhalb der flexion beruht, z. b. nom. acc. sg. ntr. Mint (got. 
hlindaia) blindes, acc. sg. m. minn (urn. minino Strand) meinen, di/pti (got. 
diupipd) tiefe, val^r (aus '^'valitÜaR) neben älterem valetir w. a. 

Anm. 2. Ueber die behandlung der urspr. viersilbigen wiirter s. § 132, 
anm. 2. 

§ 135. In urspr. zweisilbigen Wörtern ist kurzer ultima- 
vocal regelmässig geschwunden überall, wo er nicht einst durch 
zwei consonanten gedeckt war; langer vocal dagegen ist nur 
dann verloren gegangen, wenn hinter ihm kein consonant steht 
oder gestanden hat. Z. b. nom. sg. dagr (urn. dagaR Einang) 
tag, acc. sg. stein (urn. staina Tune) stein, hörn (urn. horna 
Goldenes hörn) hörn, nom. sg. gesty^ (urn. gastiR Goldenes hörn, 
Berga) gast, nom. pl. dotr (urn. dohtriR Tune) töchter, dat. sg. 
fetir (lat. palri) dem vater, nom. sg. hatr (got. hatis) hass, acc. sg. 
mgg (urn. magu Strand) söhn, fjol- (got. filu) viel-, sunr, sonr 
(got. sunus) söhn, fe (got. faihu) vieh, aber dagegen acc. i)l. 
daga (got. dagans) die tage, geste (got. gastins) die gaste, sono, 
sunu (got. sununs) die söhne. — Weiter z. b. 1. sg. präs. ind. 
her (gr. (ptgan) ich trage, 2. sg. imperat. sSk (got. sdkei) suche, 
aber nom. pl. rünar (urn. runoR Järsbärg, Tjurkö) die runen, 
gester (got. gas/eis) die gaste, faber (gr. jraT9jQ) vater u. s. w. 
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Aniii. l. Gejj^on die roj^el bleibt der ultimavoeal in einigen fallen, 
z. b. 3 pl. prilt. ind. bu()o (got. budun) sie boten, 3 sg. prät. conj. hijöe 
(got. budi) er böte. 

Anm. 2. Bei « ist der Schwund schon in der späteren iirnord. zeit 
.eingetreten, wie noni. sg. wulafR (Istaby) wolf, rhoaltR fN^atn) ein personen- 
name, gen. sg. wulfs (Ivätsal: vgl. älter gisalas Kragehnl, godagas ValsQord) 
des Wolfes zeigen. Auch / ist vielleicht schon urnordisch geschwunden, 
wenigstens nach kurzer Wurzelsilbe, wo kein umlaut auftritt. Bei u da- 
gegen ist der Schwund erst einzelsprachlich, denn eine form wie acc. sg. 
sunu tritt nicht nur in der sehr späten um. inschrift von Sölvesborg noch 
auf, sondern kommt auch in den ältesten schwedischen (Kök, Kalfvesten) 
und dänischen (Helnajs) inschr. vor. — Dass der Schwund, wenigstens bei 
/, früher nach kurzer als nach langer silbe eintrat, zeigt § 63. anm. 2. 

Anm. 3. Aus weit späterer zeit stammen contractionen wie Hit 
neben Util wenig, köngr (erst im 14.jahrh.) statt konongr könig. 

§ 136. Wo durch Schwund des ultimavocales ein /, ni, n 
oder r mit einer vorhergehenden explosiva oder Spirans zu- 
sammentrifft, bekommen /, m, n, r sonantisehe function, d. h. 
werden silbenbildend, z. b. iungl mond, fugl vogel, jaxl baeken- 
zahn, afl esse, mjotSm httfte, vatn wasser, teikn zeichen, lausn 
crlösung, gripr kostbarkeit, grätr weinen, akr acker, gamhr 
strauss, hundr hund, hringr ring, knlfr messer, sporbr schwänz, 
plogr pflüg. Ausserdem wird r sonantisch auch nach l, m, n, 
z. b. hallr stein, dömr urteil, vinr freund. 

Anm. Ob n nach f, g sonantisch ist, z. b. in jafn eben, vagn wagen? 



Kap. 4. Etymologische Übersicht über die 

sonanten. 

I. Die sonanten der betonten Silben. 

«. 

§ 137. Isl.-anorw. a hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich geht a auf urgerm. a zurück, z. b. fat5er 
vatcr, halda halten, hafa haben, dagr tag, hand band, allr all, 
gaf gab. 

2. Nach j ist a durch brechung (§ 84) entstanden , z. b. 
hjarga bergen, ^jaldan selten. 

3. Selten ist a aus älterem rf verkürzt (§ llü), z. b. gösse 
(vgl. gas gans) gänserich, haske, att neben gewöhnlicheren 
häske gcfahr, ätt gesclilecht u. a. 
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§ 138. d entspricht: 

1. Gewöhnlich iirgerm. ce (§ 75), z. b. däö (got. deds) tat, 
lata (got. ietan) lassen. 

2. Bisweilen älterem a (§ 103 — lOO), z. b. sjä sehen; d an, 
dtta acht, ^a* gans; im etwas späteren isl. öfter (§ 107), z. b. 
Ärt//r halb, gdlgi galgen. 

3. In einigen fällen urgerm. ai (§ 88), z. b. «;v (got. airt(s) 
böte, Ä«^^ heiser. 

4. Selten urgerm. r?, z. b. fd (got. fäJuni) bekommen, />«/^a 

(got. pähta) ich wurde gewahr, gdu (got. ^(7Ä/^) tUrpfosten, 

/>a//r (ahd. däht) abteilung, M (vgl. lit. kanka quäl) plagen, 

Ädr hai, rd (ro) ecke. Dies ä ist immer nasaliert (vgl. § 53 anm.). 

Anm. 1. Acc. sg. f. pd die statt y^ö (got. />(5) beruht wol auf an- 
glcichung an die adjeetiv-flexion (acc. sg. f. blinda u.a.); vgl. noin. pl. f. 
/»«r die, tvcer zwei (aus "^pdR, tvdR § 08,2) gegen got. pös , (was, wo 
Umbildung nach blindar u. a. vorliegt. 

Anm. 2. Unklar ist d in den Zahlwörtern auf -Idrit 'ijdn, z. b. fimldn 
fünfzehn, dtjdn achtzehn. 

e (offenes). 
§ 139. Das offene e (ce) geht überall auf ein älteres a 
zurück, welches entweder /- oder R- umgelautet (§ Gl, 1 mit 
anm. 2, 10 und 11; § 68, 1) worden ist, z. b. felj'a zählen zu 
tal zahl, here hase. 

e (geschlossenes). 
§ 140. Das geschlossene e, welclies bald mit dem offenen 
zusammenfiel (§ 78), hat sehr verschiedenen Ursprung. 

1. Gewöhnlich urgerm. e, z. b. 7iema nehmen, gefa geben, 
vebr Wetter, vegr weg, vertl^a werden. 

2. Seltener urgerm. i (§ 77), z. b. drekka trinken, veir winter. 

Anm. Auch in folgenden fällcu, die aus § 77 nicht zu erkläreu sind, 
scheint e auf älteres i zurückzugeheu : hrenna (alt und sehr selten brinnd) 
brennen, renna (einmal aus alter zeit rinna belegt) rennen, snemma (alter 
snimma) früh, prelidn dreizehn, dat. pl. premi% prcm (älter jmmr, prim) 
drei, prennr (selten prinnr) dreifach, Ivennr (älter tvinnr) doppelt, hegat 
(higat, gewöhnlich hingat) hierher, legr (tigr, t^gr, tugr, iogr) decas. 

3. In einigen fällen kürzung des diphthongs ei (§ 111), 
z. b. flesk schweinefleiscli, enge kein. 

4. Kürzung eines älteren e in redupl. prät. wie gekk ging, 
hell hielt (§ 110). 
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5. Sporadiseh kommt e neben älterem /x vor (§ 80), z. b. 
Iinelr {hneftr) nüsse, sefr (s^fr) schläft. 

ce. 
§ 141. re ist überall durch i- oder i^-umlant aus älterem 
ä entstanden (§ Ol, 2 und anm, 10; § 68, 2), z. b. fiicela sprechen 
zu mal Sprache, dr weibliches schaf. 

Anm. 1. Im isläiidiselien (jedoch nicht in der ältesten spräche) 
vertritt (c älteres 6 (§ 80). 

Anm. 2. In vdUr neben seltenerem ve'itr wicht vertritt ce ausnahms- 
weise urgerm. i (§ 77, 1). Unklar ist das verhältniss von vcei zu ve'l 
kunstgriff. 

e. 

§ 142. e liat verschiedenen Ursprung: 

1. Urgerm. e regelmässig, z. b. her (got. her) hier, redupl. 
prät. wie let (ags. iei) Hess, reö riet, het hiess. 

2. Urgerm. i (§ 77, 1 und 2), z. b. lettr leicht; ver wir. 

3. Gedehnt aus älterem e (§ 104, § 105), z. b. /(; vieh, kne 

knie, rettr recht (adj.). 

Anm. 1. Dies e geht selbst oft (nach § 77) auf urgerm. i zurück, 
z. b. sle'tla schlichten, me'r (got. mis) mir. 

4. Contrahiert aus ei (urgerm. ai) im wortauslaute (§ 90), 

z. b. h7ie neigte sich. 

Anm. 2. In einigen fällen isf e etymologisch unklar, z. b. el (auch 
cl, iei) hagelschlag, prät. und part. prät. hle'da {hlötia)^ hleör (hlotfr) und 
se'd'a (sötfa), se'd'r (sötür) zu h/t/Ja schirmen, '^syja nähen. Ilic und da 
beruht es auf entlehnungen aus dem deutschen, z. b. k/c'n klein, pena 
(die echt nordische form ist f>jöna) dienen, bref brief, fett (echt nordisch 
län § 88, 1) lehn. 

§ 143. / vertritt: 

1. Gewöhnlich urgerm. i, z. b. binda binden, sitja sitzen, 
bitom wir bissen, ftskr fisch, mibr der mittlere. 

2. Aelteres y sporadisch (§ 67), z. b. ifir (und yfer) über, 
pikkja {pykkja) scheinen. 

3. Hie und da urgerm. t, das verkürzt worden ist (§ 110), 

z. b. minn, n. mitt mein, nom. pl. m. litler zu litell klein. 

Anm. In einigen Wörtern wechselt i mit einem (älteren) e: fingom, 
fengom wir bekamen, fingenn, fengenn bekommen, gingom, gengom wir 
gingen, gingenn, gengenn gegangen, gen. pl. kvinna, älter nur kvenna der 
frauen, }nngal, f^engat (gewöhnlich pangal) dorthin. Der gnmd des Über- 
ganges ist noch nicht ermittelt. Vgl. § 110 anm. 
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7. 

§ 144. X entspricht: 

1. Gewölinlicli urgcrni. ?, z. b. Uta (got. beltan) beissen, 
ri/'a reiben, iss eis, siba seitc, rikr reicli (adj.), nom. pl. ra. mhier 
meine. 

2. Selten urgerm. i (§ 104), z. b. / in, präfix si- (got. sin-) 
immer. 

3. Urgerm. e nur in nio neun, tio zehn. 

Anm. In dat. sg. n. hvi warum, /^vi oder />/ darum, wo i ausnahms- 
weise einem got. 3 (hi, pt) entspricht, liegt wol eine Umbildung nach 
dem entsprechenden casus der substantivflexion (d{\t. bai^ni u. a.) vor. — 
Unklar ist das verhältniss von isl.-anorw. Sviar zu aschw. Svear die 
Schweden, isl.-anorw. präfix svi- zu agutn. sve- miss-. 

0. 

§ 145. ist zweierlei Ursprungs: 

1, Gewöhnlicli dureli t^-umlaut aus a (§ 71, 1 und 8; vgl. 
§ 73) entstanden, z. b. pl. sogor sagen, songvar gesänge. 

2. Nach j durch brechung (§ 85) entstanden, z,h.jnrt^ 
erde, skjoldr Schild. 

Anm. 1. Unklar ist ^ö neben dem gewöhnlicheren le m gjgla ((jicta) 
achten, i gjor {gccr, auch gjär, gor?) gestern. 

Anm. 2. In hofoti köpf ist o aus au {ou) verkürzt (§111 anm.). 

§ 146. 0, v^elches bald mit ö zusammenfiel (§79), ist 
zweierlei Ursprungs: 

1. Gewöhnlicli w-umlaut von d (§ 71, 2 und 9; § 74, 2), 
z. b. nott nacht, sponn span. 

2. Selten dehnung eines o (§ 74 anm. 1; § 105), z. b. 
ö/a/r, Qle personennamen; im isländischen etwas liäufiger 
(§ 107), z. b. hjolp hilfe, dat. ])1. Uji^lmom den helmen, qln eile. 

0, 

§ 147. entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. o, z. b. oddr ort, spitze, hortS bord, 
tisch, lioUr hold, hora boliren, pl. hogar bogen. 

2. Selten älterem o, das verkürzt worden ist (§ 1 10), z. h. 
Porsteinn ein personenname, ntr. goit neben gott zu got^r gut. 

3. Selten urgerm. u (§ 76), z. b. sokkenn gesunken, skrop- 
peun verschrumpft. 
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4. Selten durch brechung entstanden (§ 85 anm. 2), z. b. 

fjogor vier, tjogo zwanzig. 

Anin. 1. Unklar ist jo in prät. pl. hjoggom wir hieben, hjoggom 
wir wohnten. Vgl. § ln2, aniu. 1. 

Anm. 2. Im adv. bort, hrot ist o aus au verkürzt (§111 anm.). 

Anm. 3. In hoivebia was auch immer, lolf zwölf scheint o aus 
älterem va {ve) entstanden zu sein (§ 131). 

Anm. 4. Sehr spät vertritt im isländischen o (oder u) älteres c 
nach hv (§ 82). 

ö. 
§ 148. o hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. Gewöhnlich urgeim. ö, z. b. bröber (got. bropar) brudcr, 
bök (got. böka) buch, froör (got. frops) gelehrt, prät. /(>/• fuhr. 

2. Oft dehnung eines o (§ 94, §§ 103—6), z. 1). knjom den 
knieen, gjota giessen; im etwas späteren isl. noch häufiger 
(§ 107), z. b. fölk Volk, holpenn geliolfen. 

3. Urgerm. ü in einigen fällen (§ 7(5, 1, § 103), z. b. pötia 
ich schien, /jös kuhstall. 

4. Ziemlich selten urgerm. 21 (§ 76), z. b. sott sucht, krank- 
heit, ösk wunscli. 

5. Urgerm. au (§91, § 93), z. b. po doch, so sog. 

6. Später vertritt 6 auch älteres r> in den wenigen fällen, 
wo es nicht durch ä verdrängt worden ist (§ 72, 2), z. b. 7idU 
nacht, spann span. 

Anm. 1. Im späteren isL vertritt ö älteres ä nach t; (§ 71 anm. 2). 

Anm. 2. Unklar ist das ö in redupl. prät. wie hljöj) lief, bjö 
wohnte u. a. Femer in pl. j-öar zu sg. rä (ro) ecke. 

// (offenes). 

§ 149. Das offene // ist ein ziemlich seltener laut; es 
hat zweierlei Ursprung: 

1. Gewöhnlicli gelit es auf älteres oft'enes c zurück, wel- 
clies durch v umgelautet worden ist (§ 71, 3), z. b. sekkva sen- 
ken, g^rva machen. 

2. Selten ist es e-umlaut eines (§ 61 anm. 5), z. b. 
d^glingr prinz. 

Anm. J. Im späteren isl. vertritt ^ auch das ältere (§81). 

Anm. 2. Sehr spät vertritt im isl. s älteres e nach v mit einem 
vorhergehenden consonanten (ausser h-, § S2). 



58 Lautlehre. II. Absclmitt. Die sonanten. 

Jh (gesclilossenes). 

§ 150. Das geschlossene ^ ist ebenso ein ziemlich sel- 
tener laut und zweierlei Ursprungs: 

1. Aelteres, durch v umgelautetcs, geschlossenes <? (§ 71, 4), 
z. b. sfikkva sinken, rfikkva finster werden. 

2. /- oder Ä-umgclautetes o (§ 61, 3 und 8, § 08, 3), z. b. 

sffuer söhne, hfigga ich würde hauen, fr/nrenn gefroren. 

Anm. 1. In ess (neben oss) uns ist e aus 6 verkürzt (§ tlU). 
Anni. 2. Unklar ist das /) in sßfn (neben svefn) schlaf. 

§ 151. 6 ist fast überall durch /- oder Ä-umlaut eines 

älteren o entstanden (§ 61, 4), z. b. hdta bttssen, doma richten. 

Anm. 1. In einigen sehr seltnen tlillen ist ö dehnung eines e 
(§ !()(>), z.b. präp. 07* (selten) von — aus neben präfix sr-, siwra (sehr selten) 
neben snera ich wandte. 

Anm. 2. Einige ö sind etymologisch unklar, z. b. sönskr (vgl. aschw. 
svcenskr) schwedisch; hlötia (hleöa), hfdb'r (h/cÖr) und suÖa (scöä), sötfr 
{setf?') zu hl(/ja schirmen, '^st'/ja nähen (vgl. § 142 anm. 2); böi' {hyr) dort', 
böle (hyle) wohnsitz (§ 155 anm. 2, § 15;i anm. 1), örenn {f/renn) reichlich u. a. 
(s. § 155 anm. 1). 

u. 

§ 152. u entspricht: 

1. Fast überall urgerm. ii^ z. b. hundr hund, ungr jung, 
purr dürr, bundenn gebunden, gutom (got. gufum) wir gössen. 

2. Sehr selten ist u durch brcchung entstanden (§ 85 
anm. 2), z.b. fjiigur {fjogor) vier, pjukkr dick, tjxigr anzahl 
von zehn. 

Anm. 1. Unklar ist^'w, u in hjuggum (hjoggom) wir hieben, hjuggurn 
(bjoggom) wir wohnten (vgl. § 147 anm. 1); lugr neben fjugr anzahl von 
zehn (vgl. oben); lutlugu zwanzig (vgl. § 131). 

Anm. 2. Sehr spät vertritt im isl. u (oder ö|^ älteres e nach hv 
(§ S2). 

a. 
§ 153. ü entspricht: 

1. Gewöhnlich urgerm. u, z. b. düfa (got. dübo) taube, 
hüs (got. hüs) liaus, hrübr braut, ät hinaus, lüka (ags. lücan) 
schliessen. 

2. Nicht selten urgerm. u (§94, §§ 103—106), z.b. djüpr 
fgot. dinps) tief, fjrju drei (ntr.), hüsl Sakrament; im etwas 
späteren isl. noch häutiger (§ 107), z. b. ülfr wolf. 
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3. In einigen fällen nrgerm. ö. Jedoch sind die etymo- 
logischen Verhältnisse der meisten hierher gehöriger Wörter 
etwas dunkel. Z. b. pron. sü (got. so) die, pl. sküar zu sg. 
skor (got. sköhs) schuh, acc. sg. kü (aschw. ko, lat. bös) kuh; 
sküle neben gewöhnlicherem skole schule, dükr neben seltnerem 
dokr tueh sind wol deutsche lehnwörter. 

Anm. 1. Besonders schwierig sind die Verhältnisse zu beurteilen bei 
hüa (aschw. boa^ got. bauan) wohnen, btiafide neben bände (böande) 
bauer, bn (aschw. bo) wohnsitz, büd (aschw. bof>) bude, landbüle (orknoisch) 
neben dem gewöhnlichen landböle pächter, irüa (aschw. Iroa, got. irauan) 
glauben, IrnUy trü (aschw. iro) glaube, irür (aschw. Iro) treu, snna (aschw. 
snod) drehen, sm'itir (aschw. snop) draht, brü (aschw. bro) brücke, mt'igr, 
müge (aschw. mvgher, moghe) haute, knüe (schw. knoge) knöchel, gnua 
(aschw. gnoa, vgl. got. bnauan) schaben; vgl. ahd. büan, trudn, nüan u. a. 

Anm. 2. Auffallend ist das ü in dem personennamcn Sjügiirtir neben 
dem gewöhnlichen Sigurdr. 

§ 154. fj hat folgenden Ursprung: 

1. Gewöhnlich /-umlaut von u {Ja\ §01, 5 und 0), z. b. 
dylja verhehlen, yka ich würde vermehren. 

2. Seltener z(-umlaut von ? (§ 71, 5 und 10), z. b. syngva 
singen, byskop bischof, ykvenn gewichen. 

3. Selten ktirzung von fj (§ 110), z. b. ymiss (ymlss) wech- 
selnd, dyrka (dyrka) verehren. 

§ 155. // hat doppelten Ursprung: 

1. Gewöhnlich i- oder y?-umlaut eines ii (j'u] §()1,0 und 
10), z. b. hysa beherbergen, sf/ke krankheit, syr sau, df/r ticr. 

2. Selten u- (eigentlich v-) umlaut eines / (§ 71, G und 11), 
z. b. bly blei, ykva weichen. 

Anm. 1. In f/renn (neben yfrenn und örenn) reichlich, yr von — 
aus ist wol // durch dchnung von y entstanden. 

Anm. 2. Unklar ist // in (h{ffr neben (isvifr personenname, yskja 
neben öskja wünschen (vgl. § "(i anm. 5), byle neben böte wohnsitz, byr 
neben bor dorf (vgl. § 153 anm. 1), ygjask neben ogjask erschrecken, 
ygishjalmr^ ögishjalmr schreckhclm. 

ei. 

§ 156. ei ist überall gleich urgerm. ai (§ 89), z. b. einn 

ein, heita heissen. 

Anm. Im s))ätcrcn isl. steht ei statt eines älteren e vor ng (§ %). 
Ueber ei gleich e in Agrip s. § iMi anm. 
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au. 

§ 157. au {oit) ist fast überall gleich urgerm. au (§ 92), 
z. b. auga aiige, kaupa kaufen. 

Anm. t. In haukr habicht ist au durch ziisanimenrUckimi^ von a 
und M entstanden (§ 100 anm. 2). 

Anm. 2. In Ivau (got. irvä) zwei (ntr.), fyau (got. fw) die (ntr. pl.) 
und wol auch sjau (neben sjg) sieben ist u späteres anhäugsel. ; 

Anm. 3. Im späteren isl. vertritt au altes o vor ng, nk (§ 95). 

§ 158. mj^ welcher diphthong im etwas späteren isl 
durch cy vertreten ist, hat zweierlei Ursprung: 

1. Gewöhnlich l- oder Ä-umlaut von au (§ 61, 7, § 68, 5), 
z. b. dr^yma, dreyma träumen, ^yra, eyra ohr. 

2. Selten ti- (v-) umlaut von ei (§ 71, 7), z. b. prät. vmjk, 
veyk (neben veik) wich. 

IL Die sonanten der unbetonten Silben. 

§ 159. In unbetonter silbe kommen nur die kurzen vocale, 
die nasale m, n und die liquida3 /, r als sonanten vor. 

a, 
§ 160. a entspricht: 

1. Urgerm. und urn. ö (§ 113, 2), z. b. dagar tage, kalla 
rufen. 

2. Urgerm. o», urn. a (§ 113,2), z. b. acc. sg. m. hana den 
hahn, velja wählen. 

3. Urgerm. aw, urn. ö (§ 113, 2), z. b. 1. sg. conj. fara ich 
fahre, fera ich flihre. 

4. Seltener älterem e (ce, ei\ § 120), z. b. skaparc (und 
älter -ere) Schöpfer, missare (-ere) halbes jähr, nafarr bohrer. 

5. Selten älterem ä (§ 125, § 127), z. b. Ölafr {Öläfr) per- 
sonenname, acc. sg. hana sie. 

e (geschlossenes), /. 

§ 161. Das geschlossene e und das / sind etymologisch 
gleichwertig (über deren Wechsel s. § 119) und entsprechen: 

1. Urgerm. i (§ 117), z. b. gester, -ir gaste, fr6i5e, -i Wis- 
senschaft. 
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2. Urgerm. / (§ 117), z. b. yngl'mgr^ -engr Jüngling, valit^r, 
-ebr gewählt. 

3. Urgerm. e (§ 116; vgl. § 125), z. b. möber, -ir mutter, 
hane, -i bahn. 

4. Urgerm. ai, urn. e (§ 116), z. b. hefer, -ir du hast, 
blinder, -ir die blinden. 

5. Urgerm. eu, urn. m (§ 118), z. b. ^ywer, -ir söhne, syne, 
'i dem söhne. 

6. Selten urgerm. e, wie in dem suffigierten artikel -enn, 
'inn (vgl. § 119 aum. 3). 

Anm. In en als und en aber ist e gleich älterem a (§ 121). 

0, u. 

§ 162. ö und u sind etymologisch gleichwertig (über 
deren Wechsel s. § 115) und entsprechen: 

1. Urgerm. ö (§ 113, 1 ; vgl. § 124), z. b. kollom, -um wir 
rufen, dat. sg. gjofo, -u der gäbe. 

2. Urgerm. o (§ 113, 1), z. b. idforn, ülfum den Wölfen, 
sumor, 'Ur die sommer. 

3. Urgerm. ^ (§ 114; vgl. § 126, § 127), z. b. gen. pl. tungo, 
'U der zuuge, nom. pl. tungor, -ur den zungen. 

4. Selten urgerm. w (§114; vgl § 115 anm. 3), z. b. aec. 
pl. SU710, 'U söhne. 

5. Selten älterem v (d. h. consonantischem n\ § 133, vgl. 

§ 131), z. b. onduge (neben gndvege) hochsitz. 

Anm. 1. In öÄ und vertritt o älteres au (§ 127 anm.). 

Anm. 2. Im späteren isl. tritt u als svarabhaktivocal auf (§ 123). 

e (offenes), g, y, fi. 

§ 163. Diese vocale sind sämmtlich in unbetonter Stellung 
sehr selten. Wo sie vorkommen haben sie folgenden ursi)rung: 

1 . ö ist / - Umlaut eines a (§ 65) , z. b. gefendr die geber, 
domere {-are) richter. 

2. g ist entweder w-umlaut eines a (§ 73) wie in gefgndom 
den gebern, öbgl eigentümer oder es ist (sehr selten) aus äl- 
terem o verkürzt (§ 125, § 127) wie in hgnom (honom) ihm, 
Algf weiblicher eigenname. 

3. y ist /-Umlaut eines u (§ 65), z. b. reliynde recht. 

4. ff kommt nur sporadisch in etwas späteren isl. hdschr. 
statt eines älteren u, {<>) vor (§ 122). 
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711, n; l, r. 

§ 164. Sonautisches m ist selten, sonantisches r dagegen 

überaus häufig, steht aber fast nur auslautend, lieber die 

entstehuug sonantiseher nasale und liquida) s. § 136. 

Aniu. Sonantisches r geht fast überall auf urn. R (urgerm. 2), selten 
wie in akr acker, snolr verständig auf um. r (urgerm. r) zurück. 



Kap. f). A'oc^alwechsel taus lirgermanischer 

zeit stammend. 

I. Ablaut. 

§ 1C5. Die erste ablautsreihe (vgl. §54, 1) hat im isL- 
anorw. folgendes aussehen: 

; — ei (§ 89) — / (0, e (geschl.; § 56). 

Dieser ablaut kommt hauptsächlich in verben wie Uta 

beissen — prät. sg. heif — prät. pl. hilom — part. prät. hitenn 

vor. 

Anm. Auch in einigen Substantiven und adjectiven ist der vocal- 
wechsel warscheinlich aus diesem ablaute zu erklären: sncir (aus "^snaiv- 
§ S8, 3; got. snairvs) neben snjör und snjur (aus * sniv- § 103; lat. Jiix, 
nivis) Schnee, sar, sjör, sjär see, /?y^, frj'd same, s/rer, sljör, sljär stumpf, 
mar, mjör, mjnr schmal, frcer^ frjör {frjdr) fruchtbar (s. Beitr. VII, 43Gflf.); 
skirr neben skcen- {^ skair- § S8, 2) und skyir (woher y/?) hell. 

§ 166. Die zweite ablautsreihe (vgl. §54,2) lautet: 
jü (§ 94), jd (§ 55, § 94) - au (§ 92) - u {u), (§ 55). 

Dieser ablaut tritt hauptsächlich in verben wie krßipa 

kriechen — kraup — krupom — kropenn oder gjöta giessen 

— gaut — gutom — gotenn hervor. 

Anm. Nur selur wenige subst. und adj. haben einen hierher gehörigen 
vocalwechsel aufzuweisen, z. b. rjö^r oder rautir rot, braud brot neben 
brotS brühe; vgl. das verhältniss von isl.-anorw. brjösk knorpel : aschw. 
brüsk, von brjost brüst : ahd. brusl^ von fluga fliege : alid. fliuga u. a. 

§ 167. Die dritte ablautsreihe (vgl. § 54, 3) hat das 

aussehen : 

e (geschl), / (§ 57) — a — w, (§ 55). 

Dieser überaus häufige ablaut tritt besonders in folgenden 
fällen hervor: 

1. In verben wie verpa werfen — varp — urpom — 
orpmn oder hinda binden — hatt — bundom — biindenn. 
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2. In der Wurzelsilbe einiger wenigen subst und adj. tritt 

ein hierher gehöriger voealwechsel auf, z. b. slerkr (^^ stark- 

§ 61, 1) oder styrkr- (^sturk- § 61, 5) stark, gollr {^galt- § 71,1) 

ferkel neben gylfr i^gult' § 61, 5) sau, hjalke {^belk- §84) 

balken neben holkr (^halk- § 71, 1) Scheidewand; vgl. karl alter 

mann : nhd. kerl, gulr gelb : ahd. gelo (g. gelrves), tonn (* (ann- 

§ 71, 1) zahn : got. tunpus, ast (^anst- § 105, 2) liebe : ahd. 

unst u. a. 

Anm. 1. Ob auch der Wechsel im adv. vel wol, seltener val (bes. 
anorw. hdschr.) in so zu deuten ist? 

3. In ableitungssilben ist dagegen dieser ablaut häufig, z. b. 

a) Suffix -// -al 'Ul wie in vabell, vatSall, vgboll fuhrt, drasell, 
drosoll pferd, virgell, virguU strick, heimell, heimoll ver- 
fügbar, pagall, pogoU schweigsam, gjafall, gjgfoll freigebig; 

b) Suffix -in -an -wi wie in myrgenn {morginn), (aschw. 
morghan,) morgonn morgen; vgl. aptann abend : aschw. 
apion, Öbenn : aschw. (selten) Opayi, Opim, hundenn ge- 
bunden : got. bundans u. a. 

c) Suffix 'ing -ang -ung wie in virbing Schätzung neben 
verbong ehrengeleit, cettinge neben ottongr, diiungr ver- 
wandter; vgl. leitiangr kriegsexpedition : agutn. laipingr 
: aschw. lepunger; 

d) Suffix -ind -and -und wie in rettinde, rettende {^rettand- 
§ 65), rettynde (^rettund- § 65) recht, sanninde, -ende, 
-ynde Wahrheit, hart^inde, -ende, -ynde härte, tibinde, -ende 
neuigkeit, fagrende, -ynde (: aschw. fceghrinde) Schönheit, 
haginde, hdgynde (: aschw. höghiande) bequemlichkeit, 
kissen, ranginde, -ynde ungebührlichkeit; 

e) Suffix -ir -ar -ur wie in jabarr, jgborr rand, yfer über : 
urn. ubar (Järsbärg); 

f) suffix -im -am -urn wie in undarn, -orn nachmittag; vgl. 
akarn ecker : nhd. ecker\ 

g) suffix 'ild -ald -uld wie in preskildr, -aldr, -oldr (und 
durch Volksetymologie preskjgldr, prepskjgldr) tttrschwelle. 
Vgl. Paul, Beiti\ VI, 235 ff. ' 

Anm. 2. Der Wechsel von a mit o, u kann späteren Ursprungs sein 
{§ 1 1 3 anm. 2) und ist vielleicht auch in einigen von den hier angeführten 
füllen so aufzufassen. 
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§ 168. Die vierte ablautsreihe (vgl. § 54, 4) hat folgen- 
des aussehen: 

e (geschl), / (§ 57) - a — « (§ 75) — w, o (§ 55). 
Dieser ablaut tritt besonders in verben wie stela stehlen 

— stal — siqlom i^ stäl- § 71, 2) — stolenn hervor. 

Anm. Bei den siibst. zeigen sich nur wenige spuren dieses ablauts 
wie z. b. kona trau, g. pl. kvenna neben kvon, kvdn (^kvän- § 71,2, 
§ Gl, 2) hausfrau. 

§ 169. Die fünfte ablautsreihe (vgl. § 54, 5) lautet: 
e (geschl.), / (§ 57) — a — ä (§ 75). 

Dieser ablaut zeigt sich hauptsächlich in verben wie gefa 
geben — gaf — gqfom i^gäf- § 71, 2) — gefenn oder sitja 
sitzen — sat — sqtom — setenn, 

§ 170. Die sechste ablautsreihe (vgl. §54,6) ist: 

a — 6. 

Dieser ablaut kommt hauptsächlich in verben wie skafa 
schaben — sköf — sköfom — skafenn vor. In der nominal- 
bildung sind dessen spuren seltener, z. b. haglegr passend 
neben höglegr bequem, dagr tag zu degr (^dög- § 61, 4) tag 
oder nacht, dalr tal neben deler die bewohner eines tales, 
net {*nat' §61,1) netz zu not zugnetz, ha7ie bahn zu hma 
{*h6n' § 61, 4) henne u. a. 

Anm. Selten kommt ein dritter ablautsvocal u (o) vor, z. b. kulde 
kälte zu kala — köl frieren, tnold erde zu mala — möl zennahlen. 

§ 171. Die siebeute ablautsreihe (vgl. § 54, 7) würde 

ä (§ 75) — 6 — a 
lauten, kommt aber nur in sehr wenigen resten vor (besonders 
ist zu merken, dass keine verben diesen ablaut aufrecht halten), 
z. b. grata weinen neben grota {^grol- § 61, 4) zum weinen 
bringen, iäta lassen neben latr faul, dqb {^dät^- § 71, 2) tat 
neben dömr entacheidung, sndkr oder mökr ringelnatter. 

Anm. 1 . Ausserhalb der oben behandelten ablautsreihen scheint ein 
in ableitungssilben auftretender ablaut u — i — a zu fallen. Beispiele 
sind u. a. /jö/örfkopf : got. haubip (aschw. hövip-, vgl. lat. caput, capilis); 
ond {^anuti-) ente : ahd. enil; nßkkvetür nackt : ags. nacod (got. naqaps); 
hgldr (*halup-) freier grundbesitzer : ahd. helid ; erfide mühsal : aschw. 
«ry///>i (anorw. selten ^r/MÖ) : anorw. erfaßt (selten); <'>/2^l (* albut-) neben 
elpt7' {;^aiOit', ahd. albiz) schwan; haukr (*halßuk-, ahd. hahuli) habicht : 
mild, habicli (vgl. got. ahaks taube); heilagr heilig : audegr (got. 
uudays) reich : yofogr edel, u. s. w. 



Kap. 5. Vocalweclisel ans urj^eriu. zeit stamniend. II. Urgenii. a-um\. 65 

Anm. 2. Im suffixe urgerm. -oz- -iz- (vgl. gr. yivoq-yBve{a)oQ, lat. 
genus-ge}ieris) ist der suffixvocal nicht mebr erhalten, aber der alte ablaut 
ist oft in seinen Wirkungen auf den wurzelvocal noch zu si>üren, z. b. grr 
und srr narbe, fjall (*fe.loz) berg : ahd. felis, nykr (*nikviz) nix : ahd. 
nihhus, It'er (*lahiz) schenke! : aschw. lar , fdr (*/'ahiz) schaf : aschw. 
far, rokkr i^rekvoz) finstemiss : got. riqis w. a. 



II. Der urgermanische ^-umlaut. 

§ 172. Der in § 55 erörterte Wechsel von u mit o, je 
nach dem voeale der folgenden silhe, ist schon sehr früh durch 
ausgleichung beseitigt worden, so dass entweder u oder o in 
der ganzen flexion eines wortes durchgedrungen ist, z. b. ulfr 
wolf, dat. u/fe statt *olfr (vgl. d. wolf) — nlfe, aber oddr spitz, 
dat. odde statt oddr — *udde (vgl. aschw. udder). In einigen 
fällen sind aber doppelformen, jede mit vollständiger flexion, 
entstanden, z. b. ßgl, fug! vogel, goll, gull gold, goti (vorzugs- 
weise von den heidnischen göttern), gub (christlicher Gott) 
üott, kona, kiina (selten) frau, oxe, uxe ochs, hogr, hugr sinn, 
gedanke, 7no)ir, munr sinn, unterschied, bokkr, bukkr bock, sunr^ 
sonr söhn. Bei allen diesen Wörtern, ausser sunr, sonr, sind 
die formen mit o in der ältesten spräche bevorzugt. 

Anm. Sehr selten, jedoch noch in ziemlich später zeit, zeigen 
sich bei der flexion spuren des alten regelmässigen wechseis, z. b. sunr, 
gen. sonarj dat. sy7iej acc. sun (s. Gering, Islcnzk a^vintyri I, xvi). 

§ 173. Ebenso ist der in § 56 behandelte, auf denselben 
Ursachen beruhende, Wechsel von / mit e ausgeglichen worden, 
z.b. kvistr zweig, gen. kvistar statt kvistr — *kvesiar (vgl. aschw. 
kvcester) und siebe Schlitten, acc. sleba statt *slit5e (vgl. aschw. 
slipi) — sleba. In einigen wenigen fällen sind auch hier dop- 
pelformeu entstanden, z. b. stige, siege (selten) leiter, sige, sege 
schnitte, sile, sele siele, virbr (selten), verbr mahlzeit, ife (älter), 
efe zweifei, nibre (öfter nebre) und neöarre der niedere. In 
d nüble (alt), d mille oder d mebaJ zwischen ist auch in späterer 
zeit der alte Wechsel aufbewahrt. 
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Kap. 1. Einleitendes fiber die nrgermanisdien 

consonanten. 

§ 174. Das orgermanisehe >>ej*a.sji folgendes eonsonan- 
tenHVHtem: 

VßXplmU'SH: tonloHc: p, pp 
tiinende: 6, hh 
Spiranten : tonlone : /* (ff'f) 

tönende: fj — 
Nasale : m, mm 

Liqnida; : — 

Halbvoeale: rv, ww — — j, jj 

Aniii. 1. bj^d^^f. kamen wahrscheinlich nur nach den entsprechenden 
nanalen vor. Vgl. Paul, IJeitr. I, 147 tf. 

Anm. 2. Die existenz iirgennanischer ff, l>p, hh ist etwas unsicher; 
jedenfaliM waren hic selten. S. Klage, Heitr. IX, 157 ff. 

Dan etymologinelie Verhältnis» dieser laute zu einander 
wurde )iauptHä(rh]ich durch folgende lautgesetze geregelt 

§ 17o. Der sog. grammatiHche Wechsel (eine arteon- 
Honantischen ablautesj: Statt /; p, s, h traten t, Ö, z, ^ da 
ein, wo der näehstvorlicrgehende voeal in der ursprünglichen 
indoeuropäisctien hetonung nicht den liauptton trug ("Verners 
gesetz", H. Kuhn's Zeitschr. XXIU, 97 ttV). Die gruppen sk^ 
sp, sl, SS, fl, hs, hl })leiben unverändert. Beispiele: 

1. /' — 8 in got. parf bedarf : pl. paürbum, 

2. p — Ö* in got. frapjan verstellen : frödei verstand. 
JJ. s ■ z \r\ got. slepan schlafen : prät. saizlep, 

4. Ä -- ^ in got. aih habe : pl. aigum. 

§ 17(). Wo exi)h)siva* und Spiranten mit einem folgenden 
/ zusaminenstoHsen, gelten folgende regeln: 

1. Alle labiale -f- i treten als ft auf, z. h. got skapjm 
Hchaifen : gaskafts geschr>])f, paarhan bedürfen : paürfts be- 
dürfniss. 

2. Alle gutturale + / treten als ht auf, z. b. got. 
punkjan dünken : prät. pühta^ magan können : mahts macht. 
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3. Alle dentale + t treten entweder als st oder ss 
auf, z. b. got. 7vitan wissen : 2. sg. prät. waist : prät. wissa, 
got. hlapan laden : ahd. {h)last last : isl. Mass führe, got. biudan 
bieten : 2. sg. prät. baust. 

Anni. Vielleicht beruht die doppelheit st : ss auf verschiedener ac- 
centuation (vgl. § 175); s. Kögel, Beitr. VII, 171 ff., Kluge, Beitr. IX, 150 ff. 

§ 177. Kürzung eines langen consonanten ti^at un- 
mittelbar nach einem langen vocale ein, z. b. got. mip- wisset 
gewissen : un-7veis unwissend, ags. cnotta : isl. knütr knoten. 
Vgl. OsthoflF, Beitr. VIII, 297 ff., Morphol. Unters. IV, 77, Kluge, 
Beitr. IX, 183 f. 

§ 178. Ueber consonantenschwund sei folgendes be- 
merkt : 

1. ^ fiel aus vor w, wenn ein näehstvorhergehender voeal in 
der ursprünglichen indoeuropäischen betonung nicht den haupt- /^ 
ton ti-ug ("Sievers gesetz", s. Beitr. V, 149, vgl. Osthofif, Beitr. 
VIII, 256 ff.) z. b. got. magus \nd\)Q : mawi mädchen. 

2. Gutturales n schwand vor h mit ersatzdehnung des 
vorhergehenden vocals, z. b. got. pagkjan denken : prät. pähta^ 
isl. hungr : got. hühriis hunger. 

§ 179. Von anderen urgermanischen lautgesetzen der con- 
sonanten seien hier nur folgende erwähnt: 

1. Jiw ging in der unmittelbaren nachbarschafi; einer 11- 
quida oder eines nasals in f über, z. b. got. wul/s wolf (vgl. 
isl. ylgr Wölfin), isl. pl. ha/rar hafer (vgl. agutn. hagri hafer), 
got. fim/' fünf (aus ^finhwe] vgl. finger'f), isl. ofn ofen (vgl. 
aschw. nghn, got. aühiis). 

2. m ging unmittelbar vor Ö, d in n über (dies vielleicht 
schon ur- indoeuropäisch), z. b. isl. koma kommen : sam-kund 
Zusammenkunft, svm{m)a schwimmen : sund das schwimmen. 

3. nw wurde zu nn assimiliert, wo in der ursprünglichen 
indoeuropäischen betonung der nächstvorhergehende vocal nicht 
den hauptton ti'ug (Sievers, Beitr. V, 149) , z. b. got. mannans 
(vgl. skr. manü's) neben mayis menschen. 
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Kap. 2. Lautgesetze. 
I. Wechsel der articulationsarten. 

A. Die tönenden Spiranten. 

§ 180. Z ist — vielleiclit schon zur zeit der ailerältesten 
urnordischen inschriften — zu /? ( Y; § 18) geworden, z. b. 
gastiR (aus ^ gasliz, got. gasts) gast auf dem Goldenen hörn, 
{^ewaR {^* pewoz, got. pms) diener in der inschrift von Thors- 
bjserg. Später ging R in r über, am frühesten — wahrschein- 
lich schon gegen das ende der urn. zeit — nach dentalen und 
interdentalen consonanten, wie aus vielen runeninschriften her- 
vorgeht (vgl. Wimmer, Udsigt over det ])hilologisk-liistoriske 
samfunds virksomhed 1876—1878, s. 18 f.). Also in der li- 
teratur z. b. meire (got. malzd) grösser, dijr (got. dinz-) tier, 
rekkr (got. riqiz) finstemiss. hair (got. hatiz-) hass u. s. w. 

Anm. 1 . Dass das nrn. Y wirklich R und nicht z bezeichnet , be- 
weisen vielleicht einige inschriften (Tune, Einang, Järsberg), wo in ein 
paar Wörtern y (R) - wie es scheint — statt etymologisch berechtigtem 
[t (r) steht. 

Anm. 2. lieber z'b, zn s. § 197, 2. 

§ 181. Schon gegen das ende der urn. zeit — kaum 
früher, s. § 18 — gingen h, Ö, g im anlaute — Ö ausserdem 
nach / — in b, d, g über , z. b. blnda (* bmdan) binden , dagr 
{*bagaR) tag, ganga {*^angan) gehen, halda (*halban) halten. 

Anm. 1. Isl. hdschr., besonders solche die aus dem "Westfjordung" 
stammen, haben oft b statt b (/) auch njich /, r, z. b. to/b zwölf, /wrb 
bedürftiiss ; vgl. Hoffory, Arkiv II, 14, Vigfüsson, Ejn-byggja-saga s. XLV. 

Anm. 2. Ueber gg aus g s. § 202, über cid aus 2Ö § 197, 2. 

§ 182. Nach der durchflihrung des synkopierungsgesetzeg 
(§ 132 ff.) und in folge dessen treten folgende Veränderungen ein: 

1 . f) wird zu tonlosem /* vor k, s, /, z. b. fHßa vermehren 
zu rifr (ndd. rtbe) freigebig, gen. sg. ntr. Ij'u/s und nom. acc. 
sg. ntr. Ijüft zu IJü/r lieb. Selten geht ^ nach ^, / in / über, 
z. b. knesföt neben knesbot kniehöhle, veltfangr neben vettvangr 
ort an dem ein kämpf stattgefunden. 

Anm. 1. Ueber die weitere entwickelung von />, ft zu »ps, pl s. 
§ 185 anm. 2. 

2. a) Ö wird zu d nach einer auf l, w auslautenden lan- 
gen silbe, z. b. prät. deilda zu deila teilen, synda zu syna zei- 
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gen; na^hJJOO tritt derselbe Übergang aneh nauakby.lfy lg, 
rtfjj m und einer ai]r/,_ji auslautenden kurzen silbe ein, z. b. 
prät. komäda (ält^r kpmhfin) zii keiuba kämmen, skolfyia zu skelfa 
schütteln, fylgßa zu fylgja folgen, hcngda zu hengja hängen, 
(amda zu ieinja zähmen, talda zu teija zählen, vanda zu venja 
gewöhnen (vgl. Wimmer, Laesebog^ VIlI f.). Ferner wird 
Ö + Ö zu ddy z. b. prät. fedda zu feba nähren , gladda zu 
gl eh ja freuen. 

Aum. 2. Wo also in älterer zeit d nach einer kurzen auf /, n aus- 
^ lautenden silbe auftritt, wie in prät. selda zu sei ja verkaufen, vilda zu 
vilja wollen, skylda zu skolo, skulu sollen, munda zu mono, munu wer- 
den, hat keine syncope . stattgefunden , sondern d ist nach § 181 und 
§ 174 anm. 1 zu beurteilen. 

Anm. 3. lieber i statt d nach /, n s. /b) unten. 

Anm. 4. rö + 5 wird zu rti nach § 207 , z. b. prät. hirtüa zu hirtfa 
bewachen, ggrtüa zu gyrdu gürten; vgl. Hoflfory, Arkiv II, 32. 

b) Ö wird zunächst zu p, dann t in folgenden fällen: 

'a) nach s, z. b. prät. reist a (got. raisida) zu reisa aufrichten, 

hvesta zu hvessa schärfen, husta zu bysja strömen. 

Aniu. 5. Die mittelstufe p zeigt sich in runeninschriften, z. b. (häufig) 
rais}?! er richtete auf 

ß) Nach II, nn, wo sie aus Ip, np assimiliert sind, so wie nach 
^ /, n, vor welchen ein tonloser consonant steht oder in urn. / , ^ 
zeit gestanden hat, wodurch h ^^ ^wieh einmal tonlos gewoi*-. i '. /^ 
den sind (eine ausspräche dieser laute, die^yiellßicht.Jaocb .^\ "" 
in der literarischen zeit stattfand; vgl. Hoffory, Zeitschr. f. 
d. a. XXII, 375 it.). Beispiele : prät. t;/^ zu «;i//a (*vllp'^ vgl. 
got. wilpeis) irre führen, nenta zu nenna (got. nanpjan) 
wagen ; 0x{l)ta (s. § 224, 7) zu dxla vermehren, vix{l)(a zu 
vixla wechseln, sijsia zu sysla verrichten, mcelta zu mcela (got. 
mapljnn) sprechen, stmltn zu stcela (vgl. ahd. stahal) stählen, 
velta zu vela betrügen, vcepnia zu vcejma bewaifnen, rdnta 
zu rcma (ahd. bl-rähanen) berauben. 

/) nach k, p, wo die ältere literatur noch die mittelstufe p be- 
wahrt. Nach langer silbe tritt aber t neben p früh auf und 
wird ziemlich bald herrschend, z. b. prät. tnerkfa zu merkja be- 
zeichnen, dr^typta zu drrtypa tropfen lassen; nach kurzer silbe 
dagegen dringt t erst später durch, z. b. prät. vakpa^ vakta zu 
rt^Ä^Vz wecken, glappa, glapta zu glepja narren ; vgl. Wimmer, 
Lajsebog ^ IX f., Hoffory , Tidskr. f. Filol. N. K. III, 293. 
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Anm. 6. Wo also in den ältesten hdschr. / nach p ausschliesslich 
herrscht, wie in prät. keypta zu kaupa kaufen, \f^\ pt nicht durch syn- 
copierung eines vocals zwischen p und ti entstanden *, keypia ist *k4)ypi- 
t5a zu einem einst vorhandenen verb *keypia (got. kaupatjan). Auch 
im prät. fmrfia (nie * /mrftia) ist ( schon urgermanisch (got. f^aürfta). 

6) Häufig schon in den ältesten hdschr. vor s in ableitungeu 

auf 'Ska, -sla, supcrl. auf -st und in 2. pl. refl. der verben, 

z. b. gezka gute zu gdtir gut fozla nahrung zu foba nähren, 

slzt zuletzt zu sibr weniger, 2. pl. IirceÖezk zu hrrebask fiirch- 

ten; selten vor s in einsilbigen reflexivformen, z. b. prät. 

kvazk zu kveba sagen, und im gen. sg., z. b. gdz zu got^r 

gut, adv. viz weit, eigentlich gen. sg. zu vWr weit; in den 

ältesten anorw. hdschr. sind aber formen wie die letzten 

nicht gerade selten; in isl. hdschr. werden sie während des 

laufes des 13. jahrh. regel, wo dem Ö ein r vorhergeht z. b. 

gen. sg. orz zu orb wort. Vgl. HofFory, Arkiv II, 82 ff., 86 ff. 

Anm. 7. Die textausgaben haben hier gewöhnlich etymologische 
Schreibung mit tis. 

e) Vor k, z. b. bHpka sänftigen zu blibr sanft, vipka erweitern 
zu vibr weit. Hier bleibt /> und geht nicht wie in den 
vorigen fällen in t über. 

Anm. 8. Auch hier haben die meisten textausgaben etymologische 
Schreibung mit tS. 

Anm. y. Ueber t neben d im auslaute unbetonter Silben, s. $ 18h 
anm. 2. Vgl. auch Iloffory, Arkiv 11, 33. 

8. g wird zunächst zu tonlosem spirantischen^^, dann 'in k: 

a) regelmässig nach s, t, z. b. gen. sg. m. enskes zu enge 
keiner, hvärskes zu hvärrge keiner von beiden; acc. sg. m. 
7nätfkan zu mättegr mächtig, hvaike (dat. hvige) was auch 
immer, hvär{t)ke keines von beiden. 

b) Häufig auch vor s, t, z. b. gen. Noreks zu Aoregr Norwegen, 
ntr. heilaki zu heilagr heilig. Dass man häufiger g als k 
geschriebeu findet, beruht ohne zweifei oft auf etymologischer 
rechtschreibung. 

Anm. 10. Der Übergang in k ist früher in unbetonten silben ein- 
getreten als in betonten, welche in den allerältesten isl. hdschr. noch 
immer g aufweisen; vgl. Hoflfory, Arkiv II, 20. 

§ 188. Aus n(>ch s])äterer zeit und wahrscheinlich nur 
dialectiseli sind folgende erscheinungen. 

1. Das tönende f geht vor n oft in in Über. Schon in 
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den ältesten isl. hdschr. trifft man ziemlich häufige beispiele, / ^r/: /. 
wie homn = hofn hafen, svemn = svefn schlaf, aber im all- 
gemeinen kommt in isl. hdschr. mn nicht oft vor; in anorw. 
hdsehr. dagegen ist mn sogar häufiger als fn. 

Aiim. Selten geht f \i\ m über auch wo ein nasalierter vocal folgt; 
hclmingr, helfingr (selten) hälfte, oman (anorw. form), ofan von oben 
herab und die eigennamen tjalme (selten), ijalfe^ fydfi; Pambarskelme 
(selten), -skelfe, 4; SkUmingar (sehr selten), Skilfingar. 

2. Das tönende spirantische r/ scheint im 13. jahrh. auf 
Island die tendenz gehabt zu haben vor n in gutturales n 
überzugehen, wie Schreibungen wie skyngnare = skygnare 
(compar. zu skygn klarsehend) an die band geben. 

3. Ö scheint, wenigstens dialectisch, die tendenz gehabt 
zu haben in einen r-laut (gewöhnlich br geschrieben) überzu- 
gehen, z. b. schon in St. h. ortir = orö wort, u. a. Die meisten 
beispiele kommen in anorw. hdschr. vor, z. b. pl. heibrner 
zu heibenn heidnisch, gen. gubrs = gubs zu gub gott, librsemd 
= Ubsemd beistand ; besonders häufig findet man im anorw. 
-r statt ö als endung der 2. pl. beim verbum, z. b. hafer 
(isl. hafci5, -et) ihr habet, tökor (isl. iökob, -ot) ihr nähmet. 

B. Die tonlosen Spiranten. 

§ 184. Sehr alt, wenn auch nur zum teil urnordisch sind 
folgende Übergänge: 

1. Ä_jadrd vor sonanten zu blossem hauchlaute ä, z. b. hom 

hörn, hefja heben, haue hahn; dagegenwird ä^ regelmässig zu 

^.v (x geschrieben), z. b. sex (got. saihs) sechs, ax (got. ahs) 

ähre, vaxa (vgl. got. wdhsjan) wachsen, oxe^ uxe (got. aühsd) ochs. 

Anm. l. Ausnahmsweise fällt h vor s aus, z. b. pisl deichsei, nysa 
(got. hi niuhsjan) spähen, 7ij6s7i das spähen, Ijos (vgl. got. liuhap) licht, 
mysa (aus ''mihsrvd^ skr. ä-mikshä) molken. 

2. p wird zu b nach vocalen und nach r, z. b. bröber 

(got. bröpar) bruder, verba (got. wairpan) werden. Ferner in 

unbetonten silbeu, z. b. bu neben betontem pü du, binn, pinn 

dein, bat, pat das, besse, pesse dieser, bar, par doii;, Eggber, 

Hamber/ Sigber u. a. mit -per (urn. [^ewaR Thorsbjairg, Vals- 

fjord) diener zusammengesetzten eigennamen. 

Anm. 2. Ein in dieser weise entstandenes Ö kann später zu ä oder 
/ werden (nach § ls2, 2, a und b), z. b. Halldörr, Steindörr u. a. mit pörr 
zusammengesetzten eigennamen; eslu (aus es-pü) du bist. 
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Anm. 3. Wenn es ein urgerm. pp gab (vgl. § 174 anm.), so ist dies 
wohl schon um. zu ti geworden, z. b. moUe (ags. motitic) motte, spotla 
spotten. — In etia, me^an, sitian ist tS zunächst aus /> entstanden und 
dies (nach § 209) aus pp verkürzt. 

3. f wird nach vocalen und /, r tönend, z. b. lief ja (got. 

hafjari) heben), ulfr, ülfr (got. rvulfs) wolf, parf (got. parf) ich 

bedarf. 

Anm. 4. Dass derselbe Übergang auch da eintritt, wo f als anlaut 
des späteren gliedes eines zusammengesetzten wortes stand, geht aus 
Schreibungen wie (anorw.) porvasir = por-fastr, ivevalldr = ivi-faldr 
u. dgl. hervor. 

Anm. 5. Dass dieser Vorgang nicht der umordischen zeit angehört 
beweisen zwei altschwedische runeninschriften (Rök, Kämbo) und eine alt- 
dänische (Tryggevaelde) , die noch in der bezeichnung streng zwischen 
dem tonlosen f (got. f) und dem tönenden h (got. h) scheiden. 

§ 18fe.^ Später ging das tonlose f vor s, t häufig in p 

über. Schon in den ältesten hdschr., sowol isl. als anorw., 

finden sich eine menge hierher gehöriger beispiele, z. b. repsing, 

refsing (vgl. ahd. refsan) Züchtigung, epter neben efler (vgl. 

got. afta) nach, opt, oft oft. Später ist in isl. hdschr. pi, in' 

anorw. hdschr. fi regel. 

Anm. 1. Die 2. pers. sg. starker verben richtet sich gewöhnlich 
nach der 1.; also drap^ drapt tödtete, -test, aber gaf, gaft gab, gabst. 

Anm. 2. Auch das aus h (uach § 182, 1) entstandene / kann in p 
tibergehen, wenn auch dies weit seltener der fall ist, z. b. loypi (leypt), 
Isyft (leyfi) gelobt zu leyfa (leyfa) loben, ^epstr, efsir der oberste. Vgl. 
Hoffory, Arkiv, II, 4 ff. 

Anm. 3. Nach s ist f zu p geworden in hiispreyja neben Ms- 
freyja hausfrau. 

C. Die tönenden ezplosivae. 

« 

§ 186. Vielleicht schon urnordisch wurden auslautende 
d, g (welche factisch nur in den Verbindungen Id, nd, ng vor- 
kamen) zu t {nt, nk sind dann überall zu tt, kk assimiliert wor- 
den, s. § 197, 1, b und c), z. b. prät. gall zu gjalda bezahlen, 
prät. hatt, imperat. hitt zu binda binden, prät. sprakk, imperat. 
sjjrikk zu springa zerspringen. 

Anm. Wo d, g in urnordischer zeit durch vocal oder consonant ge-. 
schützt waren, bleiben sie, wenu sie auch später in den auslaut treten, 
z. b. vald (urn. ^ walda) macht, band (um. ''^banda) fessel, prät. sgng (aus 
'* songv) zu syngva sipgen. 
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§ 187. Die durclifiihruiig des synkopierungsgesetzes (§132 ff.) 
giebt zu folgenden Veränderungen anlass: 

1. d geht schon zur zeit der ältesten hdsehr. vor s in t 

über; 1s wird dann niit z (auch is oder mit etymologischer 

Schreibung ds) bezeichnet; z. b. gen. sg. lanz zu land land, elz 

zu eldr feuer. Vgl. Hoffory, Arkiv II, 92 ff. 

Anm. Seltener finden sich beispiele, wo d vor k zu ^ geworden 
ist, z. b; stentk (aus ästend ek) ich stehe zu sianda stehen, Otkell (aus 
* Odd-keteU) personenname. 

2. ^ wird zur selben zeit vor s, t häufig zu k, z. b. ynxsle 
der jüngste zu xmgr jung, ntr. gMl zu glaggr deutlich, rankt 
zu rangr verkehrt. ^r^ f^/ ^r- £^ 

D. Die tonlosen explosivae. 

§ 188. In unbetonten silben werden /r, i nach vocal häufig 
zu (spirantischem) g, Ö. Beispiele kommen — wenn auch 
selten — schon in den allerältesten hdsehr. bei einigen pro- 
klitischen und enklitischen Wörtern vor, z. b. aö für at dass. 
Später werden die fälle häufiger. In hdsehr. des 13. jahrh. 
treffen wir z. b. mjog neben mjok viel,, ellig ar (got. aljaleikbs) 
sonst, m\g, mik micli, 8/^, fAk dich, slg, sik sich, porlga (aus 
* pori-ek-d) icli wage nicht u. dgl., y/Ö, vit wir zwei, /Ö, ?7 ihr 
zwei, skyldub (aus *skyldu-at) sie sollten nicht u. dgl. Um 
1300 und später werden die beispiele noch häufiger, z. b. eg, 
ek ich, og, ok und; lifiti, Htit wenig, hit5, hit jenes. ^ 

Anm. 1 . Einige hdsehr. (z. b. Finnboga saga und Jomsvikiuga saga, 
cod. AM. 291, 4^), die nicht zu den ältesten gehören, haben eine art 
dissimilation durchgeführt, so dass in unbetontem auslaut statt t immer 5 
steht, wenn die vorhergehende silbe auf t auslautet, z. b. HHti\ sonst ist 
t häufiger, z. b. (ekit. Vgl. Gering, Finnb. S., s. XI. 

Anm. 2. Dies schwanken zwischen auslautenden l und 9 ist viel- 
leicht der grund dazu gewesen, dass viele hdsehr. etwas jüngerer zeit 
auch da, wo 9' der ältere laut ist, ein i aufweisen, z. b. acc. sg. skilnat, 
ati zu skilnatii^ trennung. Bisweilen ist dies t sogar regelmässig durch- 
geführt (vgl. Gering, Islenzk iKvintyri I, xvu). 

Anm. 3. In "Riniur" des 15. jahrh. steht regelmässig 9 statt i aus- 
lautend nach langem vocal, z. b. seti statt set gesehen. 

Anm. 4. Die schon hi der ältesten zeit auftretende entwickelung 
-likr > -Hkr > -/igr, -legr in adj. wie dagligr täglich beruht ohne zwei- 
fei auf anschluss an adj. wie autfigr, ntr. audikt reich. 

§ 189. Statt anlautenden kn kommt in isl. hdsehr. des <^ 
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15. jalirli. hn vor, z. b. hyiüir (älter knülr) knoten, hnifr {knlfr) 
messer. 

E, Die halbvocale, nasale und liquida^, 

§ 190. V geht allmählieli in tönendes f über und ist schon 
vor dem ende des 13. jahrh. mit diesem laute zusammen- 
gefallen (wie es scheint etwas früher nach langem vocal als 
in andern Stellungen). Dies geht aus Schreibungen wie cefi 
statt cevi leben, snjofa statt snjöva schneien u. dgl. hervor. Das- 
selbe beweisen neubildungen wie vunnum statt älterem unnom 
wir gewannen, weil der halbvocal v nicht vor einem u gedul- 
det wurde (s. § 211, 1 ; § 223). 

§ 191. Schon in der vorliterarischen zeit ist mn zu f^n 
(nach isl.-anorw. bezeichnung fn) geworden, z. b. nafn name, 
gaman freude in dat. sg. gafne (gewöhnlich gamne, durch ana- 
logiebildung wider hergestellt), sa/h Sammlung und sa/ria sam- 
meln zu saman zusammen. 

Anni. 1. Hierher gehört auch der uiythische name Fäfner (selten 
FaKmir), wenn dies statt *jP«(3^)/ww^r steht. — Ob die doppelheit himenn, 
hifenn (selten) himmel aus einer flexion nom. himenn^ dat. hifne zu er- 
klären ist? Vgl. jedoch ags. heofon. 

Anni. 2. Das in dieser weise entstandene fn geht später oft in mn 
über (§ 183, 1). 

Anm. 3. Unklar ist das vcrhältniss von einsamall zu dem häufigeren 
einn saman allein, ulfalde kamel zu got. ulhandus, ags. olfend u. s. w.; 
vgl. auch parfnask neben perflask (selten), permlask bedürfen. Ob der 
Wechsel aus urgerm. zeit stammt wie in himenn himmel : aschw. himil 
(ahd. himil) u. a.? 



II. Wechsel der articulationsstellen. 

§ 192. Die bilabialen Spiranten urgerm. und noch urn. f 
und$ gehen, wahrscheinlich während des laufes des I3.jahrhds., 
in die entsprechenden labiodentalen Spiranten (beide im isl.- 
anorw. mit f bezeichnet) über. 

§ 193. 8chon urnordisch scheint — wie in den wgerm. 
sprachen — urgerm. ]jI im silbenanlaut zu // geworden zu 
sein, z. b. pijja (got. pltuhan) fliehen, fidr (vgl. got ga-plaihan 
liebkosen) falsch, innyfle (und mit metathesis -ylfc § 228, 2) 
eingeweide. 
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Anm. L Unklar ist das verliältniss von p zu f m pe't f. (aschw./«?/, 
ahd. fihalä) feile, pel n. (sdiw. fil-mjölk) geronnene milch, l^engelt (ags. 
fengely pengeT) fiirst; vgL?aschw. wiiV/yr»?« = isl. me^yrrn« misshandeln, 
alid. finstar, dinsiar finster, ags. fcBcele, pcecele fackel ii. a. 

Sicher das ältere ist f in fjöSy später pjös wallfischfleisch. Vgl. 
den Übergang fi > 5* in fifrilde^ später (durch Volksetymologie) fi^riläi 
Schmetterling. 

Anm. 2. Unklar ist auch der Wechsel von f mit h in fnjöskr^ später 
hnjöskr (in neunordischen diall. hat das wort anlautend fn-, kn-, sn-) 
Zunder, ups (aus ufs, S 1^5; vgl. got. uhizrval)^ selten ux (aus *uhSy 
§ 184). Vgl. auch hnjösa niesen : ndl. fniezen, me. fnisen, schw. fnysa 
(neben nysa) : e. sneeze-, noch verwickelter sind die Verhältnisse bei 
fnykr, nykr, knykr, snykr gestank. 

Anm. 3. Ferner sei hier erwähnt stjüp , anorw. siyp-, siyf-, sljüg-, 
sljük- in stjüp-mötier Stiefmutter u. a. Zusammensetzungen. 

§ 194. iv ist vielleicht zu kv geworden in kvisir (me. ttvist, 
nhd. zwist\ vgl. jedoch ahd. ^?/^^/ö, aschw. kvasicr) zweig, kvisl 
(ahd. zwisala) zweig, z. b. eines flusses. 

Anm. Umgekehrt scheint kr in tr übergegangen zu sein in träne m., 
irana f. (mhd. krane, ags. cran) kranich. — Ein dialectischer Übergang 
ks > ts zeigt sich möglicherweise in Cod. AM. 655, III, wo man z. b. 
avazlar statt gen. ävaxiar zu avgxtr ertrag, heilaz st. gen. heilax zu 
heilagr heilig findet (vgl. Hoffory, Arkiv, II, 83). — Dagegen beniht die 
doppelheit skarlak, sknrlal Scharlach darauf, dass jene form aus mhd. 
Scharlach j diese aus me. scarlat entlehnt ist. 

§ 195. Die gutturalen sind schon in urnordischer — oder 

vielleicht schon urgerraanischer — zeit vor den palatalen vo- 

calen palatalisiert worden. Ferner ist zu merken, dass die 

tonlose gutturale (und palatale) spiraus h vor allen sonanten 

zu blossem hauchlaute h geworden ist (§ 184, 1); auch dies 

ohne zweifei schon urnordisch. 

Anm. Ueber die entsvickelung des um. palatalen R zu dentalem r 
s. § 181). 

§ 196. Ein Wechsel der nasale unter einander ist hie 
und da bemerkbar. 8o wird m zu gutturalem n vor g bei 
suffigierung der negierenden partikel -ge, z. b. ollunges (aus 
^ollum-ge-s) durchaus, dat. hvdrunge , hvdrumge zu hvärrge 
keiner von beiden, u. a.; dentales n wird zu m vor h in mnbott 
(vgl. got. andbahts) dienerin, almboge (sehr selten) statt ol(n)hoge 
ellenboge, gutturales n zu dentalem in enskr englisch aus 
* eng{l)skr. 
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Anm. 1. Auf (lissimilation beruht wol der Übergang von rn in n 
bei: möna (ahd. muoma) mutter, dnu-mabkr statt ämu-matikr eine art 
made, megin neben megom (s. § 201) auf seiten. 

Anm. 2. Auffallend sind sclireibungen mit np statt älterem inp, 
wie in kenpa, kempa kämpe, kanpr, kampr knebelbart, skunpr, skumpr 
eber u. a. 

III. Quantitative Veränderungen. 

A. Dehnung. 

1. Assimilation. 

a) Regressive assimilation. 

§ 197. Wahrscheinlich sind folgende assimilatiönen schon 
der urnordischen zeit zuzuschreiben: 

1. Die nasale werden fast durchgehend« einem folgenden 
— gleichgültig Qb urgerm. oder erst später (§ 186) entstan- 
denen — p, t, k assimiliert. Beispiele: 

a) mp > pp : kapp kämpf, kappe kämpe, kleppr (schw. klimp) 

klumpen, kroppenn (aschw. krumpen) eingeschrumpft, skreppa 

(schw. skrympa) gleiten, svgppr (mhd. swamp) schwamm, apr 

(aus *appr § 208; schw. amper) hart u. a. 

Anm. 1. Isl.-anorw. mp (np § 196, anm.) kommt fast nur in lehn- 
wörtern vor. Doppelformeu, wie stainpa (selten und wahrscheinlich lehn- 
wort), stappa stampfen, skumpr, skuppr eber, sind sehr selten. 

b) nt > it : slnltr (aschw. sinnt er) kurz, vetr (aus ^vettr § 208) 
winter, klettr (aschw. klinter) fels, detla niederfallen, vglir 
(aschw. vanler) handschuh, hrattr (aschw. hranter) steil; mit 
secundärem i\ prät. hatt (sehr selten ftaw/), imperat. bitt zu 
hinda binden, prät. hlett zu blenda mischen, vatt zu vinda 
winden, hratt zu hrhida stossen u. dgl. Auch lehnwörter 
nehmen au dieser assimilation teil z. b. rnotioll mantel. 

Wenn die Verbindung nl erst durch syncope eines 
zwischen n und t stehenden vocales entstanden ist: 

d) bleibt nf in betonter silbe, z. b. prät. nenla zu nenna 
wagen, ntr. vanl zu vanr gewöhnt, hl int zu l)lindr blind. 
Ausnahmen sind ntr. snit (dat. sgnno) zu sai5r wahr, 
wo die neutrale form wol dem m. sahr nachgebildet 
ist (nach der analogie göt^r : goit gut u. dgl.); ferner 
ntr. mitt, pitt (Öitt). sitt, eiti zu m'nm mein, pinn (pimi) 
dein, sinn sein, einn ein, wo der grund der assimilation 
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wol in dem überaus häufigen gebrauch der Wörter als 

unbetonte (s. unten ß) zu suchen ist; 

ß) wird in unbetonter silbe 7if zu t( assimiliert, aber tt 

ist dann (nach § 209) zu i verkürzt, z. b. ntr. hundet 

zu hundenn gebunden, heibet zu heibmn heidnisch. 
Anni. 2. Altes — d. h. nicht durch synkope entstandenes — 7i( 
kommt fast nur in lelinwörtem vor. 2. sg. prät. wie kannt du kannst, 
mänl du wirst u. dgl. sind den J . sg. kann, man u. s. w. nachgebildet. — 
Doppelformen wie dyni?^ (selten), dyllr streich sind sehr selten. 

c) nk > kk: drekka trinken, brekka brink, htigel, s^kkva sinken, 
pokke (agutn. fjiinki) wolwollen, okkarr (got. ngkar) uns beiden 
zugehörig, pykkja dünken, stfikkva (aschw. stiunhi) springen, 
dffkkr (afries. djimk) dunkel, ekkja (aschw. cenkia) wittwe, 
hekkr bank, hiekkr (aschw. Icenker) fessel, pakka danken, 
pekkja (d. denken) gewahr werden, okkla (\^gl. aschw. ankul) 
knöcliel am fuss, makke (schw. manke) wampe u. a.; mit se- 
cundärem k : prät. stakk zu slinga stechen, sprakk zu springa 
zerspringen, gekk zu ganga gehen, hekk zu hanga hängen, 
fekk neben pl. fengom zu fä bekommen u. dgl. Auch bei 
lehnwörtern finden sich beispiele dieser assimilation , z. b. 
akkere anker, Frakkar (und Frankar) Franzosen, pikkisdagar 
pfingsten. 

Anm. W. ünassimiliertcs nk ist, ausser in lehnwörtern wie munkr mönch, 
sehr selten, z. b. hmk henkel, hanke haspen, krankr (lehnwortV) krank. 

Anm. 4. .Viisnahinsw«Mse kommen auch beispiele einer assimilation 
mh > hb vor: k/ubba, klumba keule, kubbr, kumbr klotz und '^ s(ubbr 
(= sUifr) stumpf; vgl. dagegen kamb kämm, hmb lamm, vomb bauch u. a. 

2. Urgerm. z^, zn werden zu (ÖÖ, später) dd, ?zw, z. b. gaddr 
(got. gazds) stachel, Jiodd (got. huzd) hört, rodd (got. razdd) 
stimme, oddr ort, spitze, hroddr (ahd. brorf) spitze; rann (got. 
razn) haus, granne (got. garuzna) nachbar, onn (ahd. aran\ vgl. 
got. asans) Jahreszeit für feldarbeit, hromi (sig». hcern) woge. 

Anm. 5. Diese assimilation scheint eingetreten zu sein, ehe noch 
z zu R wurde (§ ISO); sonst würde man ja i?-umlaut des vorhergehenden 
vocals erwarten (S 6s). 

Anm. (>. lieber eine mutmassliche assimilation z/ > // in knylla 
schlagen (vgl. knosa zerstossen), hroUa zittern (vgl. hrjösa schaudern) 
s. Kluge, Beitr. VIII, 524. 

3. ht wird zu tt ^ wobei es auffallend ist, dass auch er- 
satzdehnung des vorhergehenden vocals stattfindet, z. b. Mtter 
tochter, retta richten, nqlt nacht, a/^a acht. * * '*' ^" '' ' 
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Anm. 7. Ausnahmsweise unterbleibt die assimilation, z. b. knes-böt 
kniehöhle, jäta oder jdtfa bejahen, süt gram (wenn das wort mit söii 
krankheit identisch ist) , drölenn neben häufigerem ilrötienn fürst u. a. 
seltnere fälle, lieber ti> t ^, % 208, § 209. 

Anm. 8. Wenigstens zur zeit der ältesten um. Inschriften ist diese 
assimilation noch nicht eingetreten, z. b. dobttiR töchter, worahto ich machte 
(Tune). Die formen w(o)rta (Etelhem) , ' uHe (Sölvesborg) er machte be- 
weisen nicht die existenz der assimilation, weil hier die Stellung des h 
zwischen zwei eonsonanten von einfluss gewesen sein kann (vgl. § 224). 

§ 198. Die syncopierung unbetonter voeale bringt fol- 
gende assimilationen mit sich: 

1. (Uj ddl > ft ausnahmslos, z. b. utr. blint (aus ^blintt 
nach § 207) zu hllndr blind, fott zu ßddr geboren. 

2. bt > it ausnahmslos, z. b. ntr. glatt zu glaJbr froh, gott 
zu g6t5r gut. 

3. ggk > kk^ z. b. hykk (aus hygg-ek) ich denke, pikkat 
(aus pigg-ek-at) ich empfange nicht. 

Von den folgenden fällen sind nur sporadische beispiele 
aufzuweisen, so dass man diese assimilationen als dialectisch 
betrachten muss, oder es ist die consequente durchftihrung 
des lautgesetzes durch zahlreiche analogiebildungen aufge- 
hoben (oder durch etymologische Schreibung verdunkelt). 

4. 0/ > //, z. b. frlUa concubine zu frit5eU liebhaber, a 

mille, -om neben d met5al zwischen, brtdlaup hochzeit zu brübr 

braut, silla, sibia (und sit5arla) spät, brdlla, bräbla, brdblega 

plötzlich, trauUa, traublega kaum, hrapallegr eilend zu hrapabr 

eile, die personennamen HroUeifr, HroUangr statt Hrob-leifr, 

-laugr^ frolleikr (St. h.), fröbleikr wissen. 

Anm. 1 . Selten wird ddl zu // wie in dem eigennamen OUeifr aus 
Odd'feifr, 

5. Das tönende / kann sich einem folgenden b oder ton- 
losem f assimilieren, z. b. abbragb statt afbragb das was sich 
vor andern auszeichnet, abbinde stuhlzwang, abburbr, afburt5r 
Überlegenheit; affor abreise. 

6. nl wird selten zu //, z. b. elU/o (got. ainlif (elf), miU- 
laug, munnlaug, mundlaug Waschbecken. 

7. rl > //, z. b. kall, karl alter manu, j'all, jarl jarl, valla^ 
t;«r/a •iAum, frjarnialla (St. h.), framarla weiter vorwärts, die 
persohöpnatiieiii :ii//^//r, i>ör/^^/r und Polldkr, Porldkr, 
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S. rs >/ss^ z. b. füss, fors Wasserfall, hvesso, hverso wie, 

fysfr,yyr^ erster, vesna, versna sich verschlimmern, fjoskr, 

porskr dorsch, hust, hursi börste uud noch einige fälle, wo s 

das SS vertritt. 

Amu. 2. Vor der reflexivendung -sk ist r nie erhalten, z. b. kann 
kaUask (aus "^ kaUar-s(i)k) er nennt sich. — Im neuisl. isl. rs tiberall zu 
SS geworden (B. M. Olsen, Germania XXVII, 279). 

9. tk, Uk > M, z. b. yiekkverr (aus ne-veit-ek-hverr) irgend 
ein, hvakke (selten), hvatke was auch immer, ekkc, etke (selten) 
nichts, vekke, vetke, vettke, vtBitke nichts, dat. almakkom (aus 
*'mättkom) zu almättegr allmächtig, hlykk (aus hlyt-ek) ich 
bekomme, lekkab (aus Uet-ek-ai) ich lasse nicht u. a. (s. Bugge, 
Tidskr. f. Phil, og P«d. IX, 125). 

b) Progressive assimilation. 

§ 199. Aus sehr alter — wenn auch nicht urnordischer 
— zeit stammt wahrscheinlich die assimilation eines /» mit 
einem vorhergehenden /, n. Also 

1. Iff > //, z. b. goll, gnll (got. gulp) gold, hollr (got. hulps) 

hold, ellre (got. alpiza) älter, hallr (vgl. got. halpei) geneigt, 

prät. feil (sehr selten; gewönlich felf^ dem präs. nachgebildet, 

nach § 186; got. faifalp) zu faldan falten, prät. olla zu vcUda 

walten, Vllr (got. wulpus) name eines gottes. 

Amn. 1. Die ältesten um. inschr. haben noch //», z. b. owl]?u]>ewaR 
(Thorsbjaerg) , was isl. '^UH-per wäre. Aus späteren um. inschr. sind 
beispiele nicht zu belegen. 

2. np > nw (nur nicht vor r), z. b. annar (got. anpar) ein 

anderer, /huia (got. finpan) ündeu, acc. sg. munn zu muör (got. 

7nunps) muud, acc. sg. m. sannan zu sat5r wahr, sinn (vgl. got. 

sinps) gang, prät. kunna (got. kunpd) ich konnte, prät. 2mna 

ich liebte, nenna (got. nanpjmi) wagen, lonn (vgl. got. tunpus) 

zahn, nom. sg. f. *ym?^ zu svitir (got. stvinps) weise, sunnan von 

sttden her neben ^i<Ör südwärts. 

Aura. 2. lieber die abweichende behandlung des np in der gruppe 
npr s. § 220, 2. Da diese gruppe überall erst durch synkope entstanden 
ist, scheint daraus zu folgen, dass die assimilation np > nn nicht älter 
als die sjnakopierung ist. 

§ 200. In unmittelbarem zusammenhange mit der syn- 
copierung stehen folgende assimilationen : 
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1 . fb > tt ausnahmslos, z. b. dtfe (got. ahtuda) der achte, 
prät. hStta (got. bdtida) ich büsste. prät. matta (got. mafidd) 
ich speiste, gaftattu (aus gaft-at-bu) du gabst nicht, />o^^w (aus 
po-at-bu) obgleich du. — Ebenso würde dÖ zu rfrf werden, 
nach § 207 ist aber kürzung des dd eingetreten, z. b. prät. 
veyida (aus *v€nd'ba) zu y^wrf« wenden. 

2. Die gruppen iE, nB, rB, sR — gleichgültig ob schon 
urnordisch vorhanden oder erst durch syncope entstanden — 
wurden wahrselieinlich überall lautgesetzlich zu resp. //, ym, rr, 
SS, aber dies ursprüngliche verhältniss ist später in vielen 
fällen durch analogiebildungen verwisciht worden. Man muss 
folgende hauptfälle unterscheiden: 

a) Wo dem l, n, r, s ein langer vocal (oder diphthong) oder 

ein kurzer, unbetonter vocal vorhergeht, herrscht vollständige 

regelmässigkeit, z. b. stöll (got. sföls) stuhl, heill heil, ketell 

kessel; mmi, minn (got. mehis) mein, 3. sg. präs. skinn zu 

skina glänzen, steinn (um. stainaR Krogstad) stein, heiienn 

(urn. haitinaR Tanum) geheissen ; w<^rrfurn. iwarißuThorsbjserg) 

berühmt, aw/r sand, hamarr hammer;^^ eis, 3. sg. präs^v^SF 

zu ausa schöpfen. >^ 

Anm. 1. Neben nn kommt n vor in den beiden personennamen 
An{n) und Audon(n). 

Anm. 2. »Statt ss steht nur s in dem lehnworte Magnus, Magnus, 
— Statt des älteren ss tritt später bei adj. auf -s in den obliquen casus 
sr auf, z. b. g. i)l. vissa^ später visra (nach gö'Öra u. a. formen gebildet) 
zu inss weise. 

b) Wo dem /, w, r, s ein kurzer, betonter vocal vorhergeht, 
herrscht 

a) bei rr, ss vollständige regelmässigkeit, z. b. barr (vgl. 
got. bariz-eifis) nahrung, /'arre (vgl. nhd. färse) stier, byrr 
günstiger fahrwind, purr (got. paürsus) dürr, verre (got. 
vairsizn) ärger , 3. sg. präs. ferr zu fara reisen, less zu 
lesa lesen, yss lärm, pyss getümmel, gyss spott. 

ß) Dagegen ist // selten, und wird gewöhnlich durch Ir, 
sehr selten l, ersetzt, z. b. fjali felsen, 3. sg. präs. gell 
(und gelr) zu goUa singen, stell (und sielr) zu stela 
stehlen, vill (bisweilen vil, sehr selten vilr) zu vilja 
wollen; aber hylr, skilr (sehr selten hyl, skil) zu hylja 
hüllen, skilja scheiden, selr seehund, melr sandhaufe. 
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Anm. 3. Fonnen wie vil, hyl, skil sind wahrscheinlich aus der 1. sg. 
präs. entlehnt. 

Anm. 4. Die personennamen auf -kellj wie Hrafnkell, Porkell, ge- 
hören nicht hierher, denn -kell ist aus -ketell (s. oben a.) verkürzt. 

/) Noch seltener ist nn, z. b. nom. pl. menn (got. mans\ 

daneben selten mennr^ häufiger metir nach § 220, 2), 

enn (got. jalns\ inn, hinn jener (gen. sg. f. mnar, innar, 

hinnar, dat. sg. f. -nne, g. pl. -nnä). Sonst finden wir 

nr, z. b. svanr schwan, iinr mild, 3. sg. präs. venr zu 

venj'a gewöhnen; selten tritt n neben nr auf, wie in 

vm(r) freund, mun{r) sinn, sun{r), son{r) söhn; nur n 

haben die personennamen Häkon (aber konr edler mann) 

Halfdan (aber Danr,dXi auch Halfdanr), 

Anm. 5. Ob das nn in kann er, gen. sg. hennar, dat. sg. kenne zu 
hon, hon sie hierher gehört, ist unsicher, denn vielleicht ist der vocal 
dieser Wörter ursprünglich lang gewesen. 

c) Wo dem /, n, r, s ein consonant vorhergeht, muss das durch 
die assimilation entstandene //, nn, rr, ss zu /, n, r, s wer- 
den (§ 207) , z. b. jarl (vgl. um. erilaR Järsbärg , Lindholm) 
jarl, hra/h (um. harabanaR Järsbärg) rabe, vakr (urn. vakraR 
Reidstad) wachsam, dSfir, dSlr (urn. dohtriR Tune), piirs 
riese, lax lachs. 

Anm. 6. In adj. auf -n ist in den obliquen casus das r analogisch 
wider hergestellt worden, z. b. gen. sg. f. jafnrar , dat. sg. f. jafnre, 
g. pl. jafnra zu jafn eben. Später können auch derartige formen bei 
adj. auf 'S vorkommen, z. b. frjdlsrar, -re, -ra (älter frjalsar, -e, -a) zu 
frjais freigfeboren , hvass(r)ar, '{r)e, -{r)a zu hvass scharf. 

Anm. 7. lieber die Wörter auf -//, nn s. unten d). 

d) Eine Sonderstellung nehmen die Wörter auf -// und -nn ein: 

a) Nach // steht überall r, was sehr wol lautgesetzlich 
sein kann in den ßlllen, wo // aus Ip (§ 199, 1) ent- 
standen ist, z. b. hollr hold, ellre älter; denn vielleicht 
ist die assimilation Ip > // später als die assimilation 
IR > // durchgeführt worden (s. § 199 anm. 2). Aber 
wo // schon urgermanisch vorhanden war, muss wol r 
auf analogiebildung beruhen, z. b. 3. sg. präs. fellr zu 
fMa fallen, allr (gen. pl. a//ra , gen. sg. f allrar, dat. 
sg. f allre) ganz. 

ß) Nach altem nn fehlt r in hvinn einer der kleinigkeiten 
entwendet, minne (got. minniza) minder, 3. sg. präs. 

Noxeen, Altisl. graium. 5 
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brenn, renn (alt ; später brennr, bre6r und rennr). Sonst 
steht allgemein nnr oder (nach § 220, 2) Ör, z. b. bnmnr, 
bruSr brunnen, tvennr {tvebr) doppelt. Wörter mit 
jungem, aus np assimiliertem (§ 199, 2) nn haben nur 
&r oder (analogisch) wwr, wie natürlich, da die alte 
gruppe npr (nach § 220, 2) zu Ör wurde; z. b. mubr, 
munnr mund, gutSr, gunnr streit; jedoch hat man neben 
tetir (selten iennr) auch tenn, neben ut5r {unnr) die vielen 
weiblichen eigennamen auf -unn, z. b. JÖunn, Pdrunn, 

§ 201. Eine eigentümliche assimilation von anlautendem 
V mit einem vorhergehenden, auslautenden nasale kommt vor 
in ausdrücken wie gtSrom megin oder niegom (statt vegom) auf 
der andern seite , bdSom w. auf beiden Seiten , gllom m. auf 
allen selten u. a. ; dann steht megin, megom auch in ausdrücken, 
wo das nächstvorhergehende wort nicht auf m endet. — In 
derselben weise sind die anorw. formen mit wir zwei statt 
vitj mer wir statt ver entstanden, denn diese pronomina stan- 
den oft unmittelbar nach ihrem verbum, das auf-m auslautet, 
z. b. kollom mir wir rufen. — Vgl. auch die adv. hinnig (oder 
hinnog § 133) dort, panneg (oder pannog § 133; auch pinnig 
nach hinnig) dorthin, die aus hinn-veg, pann-veg entstandep sind. 

2) Sonstige fälle von consonantendehnung. ^ 

§ 202. Schon urnordisch ist nach kurzen vocalen ^ vor 
j zu gg (statt g^, vgl. t5i5 > dd % 182, 2, a) geworden, z. b. 
l^ggjf'' (got. lagjan) legen, hyggja (got. hugjan) denken, hryggr, 
gen. hryggjar rückgrat, leggr, gen. leggjar Schenkel, egg^ gen. 
^ggjdr ecke. 

Anm. Nur wo schon urgerm. ^j vorhanden war, tritt diese deh- 
nung ein; gj späteren datums bleibt, z. b. segja sagen, pegja schweigen, 
kligja ekeln. 

§ 203. Vor V kann k gedehnt werden, z. b. r^ekkr (got. 

riqis) finstemiss, rjdk{k)va finster werden, nfik{k)vetir (got. naqaps) 

nackt, kvikr^ acc. sg. m. kvik{k)van (selten mit kk) lebendig, 

slekkva auslöschen, ngkkve (ags. naca) nachen. 

Anm. Auch vor / findet man, wenn auch selten, dehnung des k, 
z. b. mikell, pl. mikler, selten mikkler. 

§ 204. In den urgerm. Verbindungen Ib, It, nd — nicht 
aber wo sie später durch syncope entstanden sind — scheint 
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/ überall gedehnt worden zu sein; so haben die hdschr. hailda 
halten, prät sellda (§ 182 anm. 2) ich veirkanfte, part. prät. 
seilt verkauft, aber prät. vaitia ich wählte, part. prät. vält ge- 
wählt; sennda senden^ lannd land, aber prät. vanba ich ge- 
wöhnte. 

§ 205. Nach einem langen voeale — auch wenn 
dieser später verkürzt worden ist — oder diphthong k^nne|[ 
die zutretenden endungsconsonanten gedehnt werden. Die 
fälle sind: 

1. U statt t tritt ein: ausnahmslos im nom., ace. sg. ntr. 
des adj., z. b. hlätt zu hldr blau, gräti grau; gewöhnlich in 
2. sg. des starken prät. z. b. hjdtt du wohntest, hjdit du hiebst 
(selten hjöi, hjöt); dann und wann in 2. sg. imperat des star- 
ken verbums , z. b. bl6i(t) opfere, grdt(i) weine ; ausserdem in 
p6t{t) obgleich (aus p6 at\ vgl. dagegen svät aus svä at so 
dass, pvit aus pvi at deshalb dass) und prettdn (vgl. prir 
drei) dreizehn. 

2. rr statt r: oft im gen., dat. sg. f. und gen. pl. des adj. 

(in der älteren spräche jedoch nicht), z. b. grdr(r)ar, 'r{r)e, 

•^{r)a zu grdr grau; ebenso in eomparativen (in der älteren 

spräche jedoch nicht), z. b. smdr{r)e geringer, nyr{r)e neuer; 

selten in nom. sg. m. des adj., z. b. grdr{r) grau, hldr{r) blau; 

femer oft in eomparativen adverbien, wo jedoch zuweilen der 

vocal in historischer zeit nicht mehr lang ist, z. b. optar(r) 

öfter, ne&ar{r) weiter unten (vgl. got. adv. compar. auf -ds, 

wie sniumundos, aljaleikds), ncer{r) näher u. a. 

. Anm. Im pron. sä der kommen die formen mit m gen. sg. f. 
peir(r)ar, dat. sg. i\peir{r)e, gen. pl. peir{r)a schon in einige der äl- 
testen hdschr. vor. Nach deren analogie sind wol die formen pessar{r)ar, 
pessar(r)e, pessar{r)a gebildet. 

3. SS statt s: häufig im gen. sg. einsilbiger subst. ntr.^ 
z. b. hus{s), ves{s) zu bü Wohnsitz , ve geweihte statte ; selten 
im gen. sg. m. und ntr. des adj., z. b. grds{s) zu grdr grau; 
femer dann und wann (in Finnboga Saga ausnahmslos) im 
gen. sg. der mascnlinen m-stämme, wo der vocal in historischer 
zeit nicht mehr lang ist, z. b. hirdes{s) (got. hairdeis) zu 
hirber hirt. 

4 kk statt k nur bei suffigierung des pron. ek ich, z. b. 
dk(k)a (aus d-ek-a) ich habe nicht, sek(k)a ich sehe nicht u. a. 

6* 
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§ 206. Unklar ist der grund der dehnung in upp (got. 

iup^ ahd. üf, ags. üp und upp) auf, tuttogo zwanzig, hrot{i) weg, 

hin (§ 111), rass (ars) arseb, snemma, snmma (vgl. got. sniumundS) 

früh , in den pronominalformen ]>ess (got. pis) des, pann (got. 

pana) den. 

Anm, Vielleicht stammt der Wechsel mm — m schon aus urgerm. 
zeit in skam(nn)r kurz, siam[m)r (got. Stamms) stotternd, fram{m) vor- 
wärts, ram(m)r kräftig, svim{m)a' schwimmen, glam{m) lärm, grim(m)r 
grimmig; vgl. auch hrammr (vgl. ahd. rama) pfote von einem baren: 
schw. ram, gammr geier : schw. gam. 

B. Kürzung. 

§ 207. Ein langer eonsonant wird unmittelbar nach einem 
andern consonanten ausnahmslos verkürzt, z.b. ntr, blint (aus Hlintt 
§ 198, 1; got. hlindala) blind, prät. venda (aus *vendda § 198,1) 
zu venda wenden, ntr. fett (aus */'0dt, *f0dtf, ^feddt § 198, 1) 
zu feddr geboren, karl {*karli, "^karlR § 200, 2, c) alter mann, 
hotn (^hotnn, HotriR § 200, 2, c) boden, lax {*lakss, ^laksR) laehs. 

^ § 208. In betreff der doppelschreibung eines consonanten 

V vor einem andern sehwankt der gebrauch der hdschr. sehr. 

Was hier der schreiberwillktir, was der ausspräche zuzuschrei- 
ben ist, ist schwer bestimmbar. Regelmässig ist die Verein- 
fachung von // (aus ht § 197, 3 oder nt § 197, 1, b) vor r in 
hlätr (ahd. hlahtar) gelächter, nätr (sg. noU) nachte, delr (sel- 
ten detlr) töchter, släir schlachtfleisch, lätr ruhestätte der See- 
hunde, vetr Winter; vgl. auch apr (aus *appr % 197, 1, a) hart; 
hier ist also ohne zweifei eine änderung der ausspräche durch- 
geführt worden. Vgl. übrigens Hoff'ory, Arkiv II, 38 ff". 

Anm. Die meisten ausgaben schreiben — allerdings im Widerspruch 
mit vielen guten hdschr. — einfachen eonsonant vor einem d, t der en- 
dungen, z. b. a/t zu allr ganz, purt zu purr dürr, kipta zu kippa rücken, 
felda zu fella fällen, kendr zu kenna kennen. Dieser gebrauch wird 
auch in dieser grammatik befolgt (vgl. § 45). 

§ 209. In unbetonten silben tritt regelmässig kürzung 
der alten urgermanischen geminaten ein, z. b. dat. sg. m. hlin" 
dorn (got. blindamma) dem blinden, et5a (zunächst aus *epa 
§184,2; got. aippau) oder, meban (got. mippan-ei) während, 
sitSan (ags. sippan) nachher. Von den später entstandenen 
geminaten wird nur tt verkürzt (jedoch nicht in den ableitun- 
^en auf -ottr)^ z. b. ntr. bundet (§ 197, 1, b, /3) zu bundemi ge- 
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banden, kallat (§ 198, 2) zu kallabr genannt, lyritr (§ 125) volles 

eigentumsrecht, sijvit (§ 125) nichts, hjalmvitr (§ 125) Valktire, 

hvatvefna (§ 125) was auch immer. Dagegen ketell kessel, 

hamarr hammer u. dgl.; ebenso koUdttr kahl u. a. 

^ Anm. 1. Selten tritt Vereinfachung ein wo ein wort mit demselben 

laute anlautet, mit welchem das nächstvorhergehende wort auslautet, z. b. 
kva tSat (aus kvatS tSat) er sprach das , drepi tfä tödtet sie, anörw. iöko 
me'r (ve'r § 201) wir nahmen, töko mit (vU) wir zwei nahmen; vgl.gekktu 
oder gekk J>ü statt gekkt fni du gingst; paneg, hineg neben panneg 
dorthin, hinneg hierher (§201). 

Anm. 2. Woher kommt die kürzung in pykja (pikja) neben pykkja 
(pikkja; got. punkjan) dünken? 

IV. Uebrige lautgesetze der consonanten. 

A. Wegfall TOn consonanten. 

1) Im anlaute. 

§ 210. Urgerm. anlautendes j ist schon in vorliterarischer 
— urnordischer? — zeit fortgefallen, z. b. ok joch, ungr jung, 
är jähr, enn jener. 

Anm. Eine ausnähme macht die bejahende partikel ja (got. ja\ 
vgl. um. jah *und' Kragehul, iah Järsbärg = got. jah) und deren ablei- 
tung jdi(i)a bejahen. 

§ 211. Urgerm. rv ist ebenso schon in der vorliterarischen 
zeit — nicht aber urnordisch — fortgefallen in folgenden fällen : 

1. Vor 0, «9, u (w?) und deren umlauten 0, y iyTj^ z. b. 
ormr (got. waürms) schlänge, ort5 wort, Obenn (ahd. Wuotan) 
vater der götter, ull (got. nmlla) wolle, dpa (got. wopjan) schreien, 
yrkja (got. waürkjan) machen. 

Anm. 1 . Noch um 800 ist tu da, z.b. -wulfs (Räfsal), [-wolafa (Gommor)]. 

Anm. 2. Nachdem v (rv) über bilabiales tönendes f zu labioden- 
talem tönenden f geworden ist (§ 190, § 192) kann der in vielen Wörtern 
bestehende Wechsel zwischen formen mit und ohne v in der weise be- 
seitigt werden, dass v überall wider hergestellt wird, z. b. vinna aus- 
fuhren, prät. vann^ pl. unnomy später vunnum, part. prät. unnenn, später 
vunninn; part. prät. orbenn, später vortiinn zu vertia werden; prät. 6x, 
später vöx zu vaxa wachsen. Beispiele zeigen sich gegen das ende des 
13. jahrh., am frühesten in anorw. hdschr., dann aber auch in isl. hdschr., 
wo aber diese erscheinung immer ziemlich selten bleibt. 

2. Vor /, r, z. b. liir (got. wlits) färbe, Uta (ags. wlxtan) 
sehen, lakr (ags. rvlacu) mangelhaft; reitir (aschw. vreper) 
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zornig, reka (asehw. vrceka^ got. rvrikan^ ags. wrecan) treiben, 
rangr (aschw. vranger, engl, wrong) falsch. 

Anm. 3. Noch im 10. jahrh. ist w in dieser Stellung nicht fortge- 
fallen, wie bewiesen wird durch gedichte, die zu dieser zeit verfasst wor- 
den sind, wo Wörter, die später mit /, r anfangen, durch die alliteration 
mit solchen Wörtern verbunden sind, wo rv {v) auch später bleibt; z. b. 
]?rymskviÖa: (Vjr^t&r vas pä Singpörr, es kann \aknatle, u. a. Noch spä- 
ter als auf Island schwand v in Norwegen, und hier später im stiden (wo 
noch heute vr in vielen dialecten herrscht) als im westen und norden. 

Anm. 4. In anorw. hdschr. des 13. jahrh. kommt es einigemal vor, 
dass statt wegfall von v metathesis von v und r eingetreten ist, z. b. 
rveitSie (gewöhnlich reiTie) zom. Auch giebt es in der i8l.-anor>v. literatur 
einige seltene fälle, wo nicht v sondern r fortgefallen ist, z. b. vä (sehr 
selten; gewöhnlich rä\ aschw. vra) winkel, veina wiehern (vgl. aschw. 
vrenskas wiehern, isL reine hengst), veit (neben reitr , aschw. vreler) 
streifen. 

§ 212. Im anorw. — nicht aber im isl. — schwindet h 
schon in vorliterarischer zeit vor /, n, r, z. b. lutr (isl. hlutr) 
teil, niga (isl. hnigd) sich neigen, reinn (isl. hreimi) rein. 

Anm. 1 . Das h schwand wol in den verschiedenen gegenden Nor- 
wegens zu sehr verschiedenen zeiten. Schon gegen das ende der um. 
zeit müssen Schwankungen stattgefunden haben, denn die runeninschrift 
von Vatn (Drontheim stift), welche dem 8. jahrh. gehört, hat rhoaltR = 
isl. Hröaldr, Jedoch sehen wir aus der alliteration der ältesten anorw. 
gedichte, dass im. 10. und 11. jahrh. h wenigstens in einigen gegenden 
noch da war; ja in dem dialect der Orknöer blieb es. bis ins 13. jahrh. 

Anm. 2. Auch in isl. hdschr. des 13. jahrh. finden sich einige bei- 
spielc von dem wegfall des k vor /, n, r (s. z. b. Bugge, Edda s. XII). 

Dagegen fehlt sporadisch — sowol in isl. als anorw. 

hdschr. — anlautendes h vor vocalen ; so z. b. oft in St. h., in 

Ägiip u. a. 

Anm. 3. Dieser Unsicherheit des anlautenden h verdankt wol das 
bisweilen zugesetzte unetymologischc h (§ 226, 4) sein dasein. 

§ 213. Seit dem anfang des 18. jahrhs. schwankt das 
anlautende g in glikr gleich, gnögr hinreichend; seit dem be- 
ginn des 14. jahrhs ist es nicht mehr zu finden. Dann fängt 
auch das g in andern mit gn- anlautenden Wörtern an unsicher 
zu werden, z. b. {g)naga nagen, {g)neisti funke. 

2) Im in- und auslaute. 

§ 214. Intervocalisches b ist, wahrscheinlich schon in 
urnordischer zeit, vor u, o geschwunden in bjorr (ags. beo/or. 
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ahd. bibar) biber, björr (lat. fibra) streifen, ÄawÄr (ahd. habuh, 
ags. heafoc) habicht, njol (ags. nifol, ahd. nebul\ vgl. isl. nift) 
nacht (poetischer name), sjom sieben, Gjüke (aus ^Giiuke, vgl. 
ahd. Gibika) ein personenname, Jörvik (aus ags. Eo forme) Orts- 
name. Vgl. Arkiv I, 163 f. 

Anm. 1. Ganz ausnahmsweise fallt in späterer zeit das tOnende f 
fort — und zwar mit ersatzdehnung des vorhergehenden vocals — in den 
syncopierten casus des adj. yfrenn (dann analogisch yrenn^ örenn) reich- 
lich, dat. pl. yrnom, ornom. 

Anm. 2. lieber die assimilation des tönenden f mit b oder mit ton- 
losem /* s. § 198, 5. 

Anm. :t. b schwindet nach m in nmb (alte form), später um um. 
Das besonders in alten hdschr. in gleicher bedeutung auftretende of, uf 
(nhd. ob) steht in keinem etymologischen Zusammenhang mit um{b), 

§ 215. Ö schwindet v: sporadisch^ vor r, / (mit ersatzdeh- . 
nung des vocals § 105, 3), z. b. Gor/^Ör {Go'^rjd^r) Gottfried, 
Frirekr (FriSrekr) Friedrich, Pjd(p)rekr Dietrich, Hr0(p)rekr 
Koderich, ä{t5)r vorher, lyritr (zu bjtir volk) volles eigentums- 
recht; ö{p)liga wtttend, gölegr schön. Vgl. Bugge, Kökstenen 

s. 41, Ringen i Forsa kirke s. 56. 

Anm. 1. Gan?. ausnahmsweise ist 5, vor /* geschwunden in Heiner 
einwohner der landschaft üeit5mork\ auffallend fehlt auch gtS \n prät. brä 
ZU bregtSa schwingen. Ueber ein paar andere Tälle, wo auslautendes & 
fehlt s. § 209 anm. 1. 

Anm. 2. Ueber ^ > /^ s. § 198, 2, m > U s, % 198, 4, tt5 > ti 
s. § 200, 1. 

§ 216. 1. Auslautendes z ist wol schon urnordisch zu h 
geworden, welches dann weggefallen ist (vgl. § 217), z. b. prät. 
pä zu piggja empfangen, drd zu draga ziehen, sie zu siiga 
steigen, 16 zu Ijüga lügen. 

2. Inlautendes ^ ist fortgefallen: sporadisch in Personen- 
namen auf -isl {-ils § 228, 1) neben -gisl^ -gils^ z. b. At^isl, At5ils 
(neben Autigisl, ags. Eädgils)\ in nafarr (aus ^nafa-geirr, ahd. 
7iabagery §120 anm.) bohrer; in Zusammensetzungen auf -wö 
(aus -hugb), z. b. ?nunüt^ (auch munub, munugö, fnunhugb) heisse 
liebe, illüb bosheit. 

Anm. 1. Wenigstens in den namen auf -isl ist der wcgfall schon 
umordisch, z. b. hahaisla (Möjebro) = aschw. Haisl. 

Anm. 2. Unklar ist jarlein Wahrzeichen neben jarte{i)gn (später 
jarteikn, selten jart5(eikn, hjartegn, jarglegn), / 

Anm. 8. Die zahlreichen adv. auf -lega haben eine kürzere neben- 
Wm auf -la, z. b. varl{eg)a vorsichtig, kaum, sitiarl(eg)a spät. 
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Anm. 4. Gegen das ende des 13. jahrh. wurde g vor / nicht mehr 
ausgesprochen, wie aus den Schreibungen gyiar statt gygjar zu gygr 
nesin, pygiar stsii\ pyjar zu/»yr mägd, bl^gia statt blceja decke, orcncegjar' 
statt Orkneyjar die Orknöer u. a. erhellt; vgl. Bugge, Edda s. XII. 

Anm. 5. Ueber die assimilation ggk > kk s."§ 198, 3. 

§ 217. h ist tiberall im mr_ imd auslaute fortgefallen' 
z. b. 0, pL är (got. aha^ ahds) fluss, sjä (got. saifvan) sehen, 
fela (got. filhan) verbergen, for furche, /ä (got. fahan) bekom- 
men, fe (got. faihv) vieh, ä (got. aili) ich habe, besitze. 

Anm. 1. Dieser wegfeU ist wahrscheinlicji ^ßhon. urnordistA 
zjemlich spät, denn die inschr. von Jarsbärg (um GOO) hat noch iah und, 
die von Einang (6. jahrh.) hat ffaihldö ich schrieb. 

Oft schwindet h auch, wo es durch Zusammensetzung in 
den iQ^Lut ZU stehen kommt, z. b. firi^cbfe kliste ohne hafen, 
j0r{fi)df unmenge, elsk{h)uge liebe, afr{h)endr vollendet, lik{h)amr, 
-me körper, /rjals (vgl. got. freihals) frei, hruUaup (aus *brüb- 
hlaup) hochzeit, ein{h)art5r zuverlässig, varb{h)ald wache ; ferner 
in einer menge von personennamen , z. b. Jlluge (zu huge), 
Arn{h)eibr, Bodvildr (zu hildr), Sigvatr (zu hvatr) und beson- 
ders die vielen auf -arr (statt -Herr § 120), z. b. Gunnarr (ahd. 

Guniheri), Öttarr (ags. Ohthere), 

,Anm. 2. Ueber die assimilation ht > it s. §197,3. 

§ 218. J ist tiberall ausser vor a, ä, o, d, g, o, u, ü foi-t- 
gefallen, z. b. 2. pl. präs. veleb, -ib (got. valj'lp), 2. sg. präs. velr 
zu velja wählen, steöe, -i (gen. siebjd) amboss, 1. sg. präs. flyg 
zu fljüga fliegen, 1. sg. prät. conj. hygga ich wtirde hauen neben 
1. pl. prät. ind. lijoggom, hjuggum wir hieben, het5r (acc. sg/bet^, 
aber gen. pl. bebja, dat. pl. bety'om) bett, gen. pl. kirkna zu 
kirkja kirche, frelsa frei machen zu frjals frei, Erlingr per- 
sonenname zu jarl jarl. 

Anm. Vor schwankt y, z. b. b{j)egga (bygga) ich würde wohnen, 
^(j)^99^ {^99^) ich würde hauen, eka (: 1. pl. prät. ind. jökom) ich 
würde vermehren, esa (: josom) ich würde schöpfen. 

§ 219. m scheint vor / fortgefallen zu sein in fifl riese, 
tor (vgl. fimbol- riesen- in Zusammensetzungen), toft, topt (auch 
tomi) bausteile, Istüfr (und stubbr) stumpf 

Anm. 1. Auffallend weicht firnm (got. fimf) fünf ab. 

Anm. 2. Ueber die assimilationen mp > pp, mb > bb s. § 197, 
1, a und anm. 4. 

§ 220. n ist in vielen Stellungen fortgefallen: 

1. Vor s, r, l, z. b. bäss (nhd. banse) kuhstall, füss (ahd. 
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funs) willig; l^orr gott de« donners; Ale (ahd. Analo). Andere 
beispiele s. § 105, 2. 

Anm. 1. Wenigstens vor s ist dieser wegfall schon urnordisch, z. b. 
asugisalas (Kragehul, 6.jahrh.) = isl-anorw. Asgisls (gen. sg.). 

Anm. 2. Wo n und s später durch syncope zusammentreffen, bleibt 
n, z. b. smskr schwedisch, hreinsa rein machen, vinstre link. 

Anm. 3. Uebor die seltene assimilation nl > // s. § 198, 6. 

2. Vor pr — ziemlich spät, weil die gruppe npr erst 
durch syncope entstanden ist — z. b., mutSr (got. munps) mund, 
svibr (got. swinps) weise, kubr (got. kunps) kund, ^i^Ör (vgl. 
sunnan) südwärts, gubr (gen. gunnar) streit, ^aÖr (acc. sannan), 
wahr, pl. /^Ör zu ^jwn zahn, pl. aör^r zu annar ein anderer, 

2. sg. präs. fit5r zu /?wwa finden, wör (pl. wnn^r) welle. Weil 
aber np, in formen wo kein r folgte, zu nn assimiliert wurde, 
ist eine ausgleichung des wechseis t5r : nn eingetreten, so dass 
es neben 9r ein 7mr giebt , z. b. munnr, svinnr, terjir (selten ; 
öfter tenii) , finnr u. s. w. (aber nur aiSrer), Umgekehrt hat 
dieser Wechsel von Ör mit nn innerhalb der flexion die folge 
gehabt, dass auch w(>rter, in denen 7in nicht aus np entstanden 
ist und also nie eine gruppe npr existiert hat, in den casus, 
wo r dem nn folgt, nebenformen mit Ör geschaffen haben, z. b. 
brubr (brunnr) brunnen, tvetSr {tvennr) doppelt, 2. sg. präs. brit5r 
(bririnr, got. brinnis) zu brinna brennen, bretir (brennr) zu brenna 
anzünden, vit5r (vinnr) zu vimia ausführen. In mat^r mann ist 
dies unechte Ör das einzig gebräuchliche (im pl. aber sowol 
meÖr als menn, selten mennr). Vgl. F. Tamm, Beitr. VII, 445 flf. 

Anm. 4. Nach dem prUs. vidr ist sogar ein seltener inf. vitSa neben 
vinna neu geschaffen worden. 

Anm. 5. Besonders auffällig ist, dass vor tir sich keine ersatzdeh- 
nung zeigt. Ob sie jedoch einmal vorhanden gewesen ist? 

3. Auslautend ist n fortgefallen, auch wenn in urgerm. 
zeit noch ein consonant folgte, z. b. ä an, / in, binda binden, 

3. pl. prät. binda sie binden, acc. pl. daga {got dagans) tage, 
acc. sg. hana (got. hanan) hahn, acc. sg. ümgo (got. tuggöri) zunge. 

Anm. G. In den um. Inschriften, wenigstens in den aus dem 6. und 
7. jahrh., ist das n noch da, z. b. an (Tjurkö) = ä, gen. sg. (rawingan 
(Tanum) == * prävinga u. a. m. 

Anm. 7. Wo n im urnordischen durch einen auslautenden vocal ge- 
schlitzt war, bleibt es, z. b. acc. sg. bUndan (got. blindana) den blinden, 
minn (um. minino Strand) mein. Sehr auffallend fehlt jedoch m in zwei 
hierher gehörigen fällen: 3. pl. conj., z. b. präs. bere (aschw. bcerin, got. 
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bairaina), praet. bth-e (aschw. btirin, got berema) und nom. acc. pl. der 
sehwachen ncutra, z. b. augo (aschw. öghun, got. augona) äugen. 

Anm. 8. Ueber die assimilationen nt > it^ nk '^ kk s. § 197, 1 
b und c. 

§ 221. 1. r (urn. r) schwankt vor n, t in unbetonter silbe 

bei den zweisilbigen pronominen auf -arr. Also acc. sg. m. 

annan, ntr. annat zu annarr ein anderer, okka{r)n, 'a{r)t zu 

okkarr uns beiden zugehörig, ykka{r)n^ 'a{r)l zu ykkarr euch 

bßiden zugehörig, yÖva(r)n, 'Ci{r)t zu ißvarr euer, nokko{r)n zu 

nokkorr irgend ein. 

Anm. 1. Üeber die assimilationen r/ > //, rs. ^ ss s. § 198, 7 u. 8. 
Ueber den seltenen wegfall des r in der gruppe rr s. § 211 anm. 4. 

2. r (urn. R) ist in unbetontem auslaute mehrsilbiger Wörter 

nach m geschwunden, z. b. dat. pl. gestom (urn. gestumR Stentoften) 

zu geslr gast. 

Anm. 2. In den beiden einsilbigen dat. pl. lveim{r) zwei, prim(r) 
drei ist r schwankend. 

§ 222. /> ist in einigen fällen vor /, r foi-tgefallen (über 

eine andere behandlung der gruppe pl s. § 193), z. b. stäl (ahd. 

stadal) der einer halbstrophe eingefligte parenthetische satz, 

välat5 (vgl. ahd. tvadal) elend, mal (got. 7napt) spräche, nql nadel, 

mä (mengl. tnidl) mittelstück des gebisses; pl. hvärer zu hvdrr 

(alt und selten ÄyaÖarr, got. hapar) welcher von beiden. 

Anm. Ueber die assimilationen //> > //, «/> > wn s. § 199. Mit der 
letzteren erscheinung hängt wol der vereinzelte wegfall des p in dem 
naraen Arnörr (statt Ampörr) zusammen. 

§ 223. V (w) ist schon in der vorliterarischen zeit in den 
meisten Stellungen fortgefallen, uämlich vor den vocalen o, o, 
u (w?) uM deren umlauten o, y (?/?), vor consonanten und im 
auslaute (vgl. § 211), z. b. dat. pl. volom zu volva Wahrsagerin, 
sporr (pl. sporvar) Sperling, prät. song zu sy7igva singen, seer, 
acc. sg. See (pl. scbvar, -a) see. 

Besondere beachtung verdient die behandlung des v vor 
j. Wo consonant vorhergeht ist es fortgefallen, z. b. hjöl (ags. 
hfveol; über die isl. nebenform hvel, hvei s. besonders Osthoif, 
Beitr. VIII, 258 if.) rad, sjöl (ags. sweot) schaar. Wo aber vocal 
vorhergeht ist v — vielleicht schon urgennanisch — mit diesem 
zu einem diphthonge zusammengeschmolzen, z. b. dfiyja {*dawl') 
sterben, pr/)yja (vgl. prät. präöa aus *pramSd, wozu ein neuer 
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inf. prä geschaffen worden ist) sich sehnen, hjdyja (prät. häti(i) 

ausführen, s^ja (*sifvj'\ prät. set5a, se^a) nähen. 

Anm. i. Vereinzelte fälle, wo der wegfall des v nicht aus der obigen 
regel zu erklären ist, sind die folgenden : Noregr, Nöregr (selten Norvegr) 
Norwegen, der name Haraldr (statt -valdr)^ de (vgl. got. awo) urgross- 
vater, päe (aus lat. pavo entlehnt) pfau, le (statt *leve) sichel, skugge 
(got. skuggrva) schatten und noch andere beispiele. Ueber däenn todt, 
hrdenn personenname s. Arkiv I, 156. 

Anm. 2. Wo in folge obiger regel v nur in gewissen formen eines 
Paradigmas vorkam, ist der Wechsel später — als v labiodentale spirans 
wurde (s. § 190) — oft in der weise — wenigstens zum teil — beseitigt 
worden, dass v vor u, o, y, ö, analogisch hergestellt worden ist (vgl. 
§211, anm. 2), z. b. dat. pl. volvum statt älterem vglom zu volva Wahr- 
sagerin, prät. svör statt sör schwur, dat. pl. scevum statt sjöm zu 5<cr, 
pl. scevar see. Umgekehrt ist v bisweilen analogisch ausgestossen wor- 
den, z. b. kefja statt älterem kvefja (prät. köf) niederdrücken, yt5arr 
statt ytivarr (dat. ytirom) ihr, gata statt *gpiva (got. gattvd\ gen. ggto^ 
vgl. § 74 anm. 1) u. a. 

§ 224. Wo durch syncope eine aus drei consonanten 
zusammengesetzte gruppe eiifsleht, welche sonst nicht der spräche 
geläufig ist, fällt sehr häufig der mittlere consonant foii;. 

1. h fällt z. b. in gen. dram{b)s zu dramh prahlen. 

2. rf, z. b. frcen(d)konä muhme, amhott (vgl. got. andhahts) 
magd, pl. syn{d)ger zu syndugr sündig, veral{d)legr weltlich, 
van{d)leya sorgfältig, pl. hal{d)ner zu haldenn gehalten u.a.; 
besonders häufig in dem präfix dnd-, z. b. an{d)marke fehler, 
an{d)svar antwort, an{d)skole gegner, an{d)spjall gespräch, an{dy 
lü antlitz, an{d)läl tod, an{d)nes Vorgebirge, an{d)styggr häss- 
lich u. a.; ferner häufig wo d zwischen zwei / oder zwei n 
kommt, z. b. mil{d)lega sanft, el{d)legr feurig, pl. hun{d)ner zu 
bundenn gebunden. 

3. Ö, z. b. in norron (ahd. nordro^ü) norwegisch , har{b)la 
sehr, jar(b)legr irdisch, sknr(p)gob götzenbild, stir(p)na steif 
werden, pl. or(b)ner zu orSenn geworden, dat. gr{b)gom zu 
or{p)ogr heftig, ver{b)gangr bettelei, u. a. 

4. Tönendes f, z. b. in par{f)nask bedürfen; tonloses f, z. 
b. in fitnte der fünfte, tomt (und to/t^ topt § 219) bauplatz. 

Anm. 1. Die namen auf -r4)t5r m. und -ritSr f. sind ohne zwcifel 
mit denjenigen auf -fretir (-fre^r) und -fritii^ identisch; vgl. Geirre^r^ 
SigretSr mit Hallfretir; Sigritir mit HaUfritSr. — Ueber hüsfrü s. §22(), l,b. 

5. g fehlt sehr häufig in den syncopierten formen von 
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morgonn (morgenn) morgen, z. b. dat. sg. mor{g)ne, nom.pl. 
mor{g)nar. In ntr. mart (so tiberall in den ältesten isl. hdschr., 
sehr häufig auch in älteren anorw. hdschr.; später tritt margt, 
markt auf) zu margr mancher ist es wol zunächst der tonlose 
Spirant, welcher fortgefallen ist; ebenso in fylsne {got fulhsni) 
neben fylgsne, fylksne, fylskne versteck. 

Anm. 2. In enskr (einmal eng skr belegt) englisch ist zuerst /, 
dann g fortgefallen. 

6. Ar, z. b. in nti\ heis(k)t zu heiskr bitter, girskr neben 
grikskr (vgl. Girker neben Grikker) griechisch, mjalter (vgl. 
mj^lk) das melken, gen. ver{k)s zu verk werk, heims{k)legr von 
törichter art. 

7. /, z. b. in kar{l)mabr mann, gen. jar(l)s zu jarl jarl, 
en{g)skr englisch; besonders oft in prät. Jdx{t)ia zu exla w^r- 
mehren, 5y^(/)^a zu sysla verrichten, part. prät. vix{l)tr zu vixla 
wechseln. 

8. m, z. b. in dem weiblichen namen Mal{m)fribr. 

9. w, z. b. in ber(n)ska kindheit, prät. gir(n)task zu gimask 

verlangen, ol(n)boge ellenbogen, ntr. jam{n)t zu jamii, jafn eben, 

gen. vaz (so immer in den ältesten hdschr.) zu vatn wasser, 

hoz zu hoin boden, naf{n)s zu nafn name. 

Anm. 3. In Finnboga Saga steht statt jafn-^ jamn- überall jam- 
da wo labial folgt, z. b. jambüenn ebenso bereit, aber jafndjarfr ebenso 
kühn. 

10. r in den verwandtschaftswörtern /(?Ö^äfr (aschw. fa}?rkar, 
d. h. fet5rgar, inschr. von Angvreta) pl. t. vater und söhn, 
mebgor (aschw. -muf^rku, d. h. mebrgu, inschr. von Kämbo) pl. t. 
mutter und tochter zu fat5er vater, m6t5er mutter u. a. ; ferner 
z. b. in gen. myrk(r)s zu myrkr finsterniss. 

11: s fehlt gewöhnlich in 1. pl. der refl.-pass. verbal- 
formen, z. b. kollom{s)k wir heissen, girndom{s)k wir verlangten ; 
ferner z. b. im gen. en{s)kes zu enge keiner. 

12. ^, z. b. in heip{t)gjarn rachgierig, kris{t)ne Christentum, 
kris{i)na das Christentum einführen, hvär(t)ke keines von beiden, 
dat. pis{t)le zu pistell distel, gen. hes{t)s zu hestr pferd, kris{t)s 
zu kristr Christus; besonders oft in den syncopierten casus 
von aptann abend, z. b. dat. sg. ap{i)ne, nom. pl. ap{t)nar, 

Anm. 4. lieber die behandlung der gruppe npr s. § 220, 2. 
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Anm. 5. In einigen alten hdschr. (z. b. St. h.) finden sich beispiele, 
wo in einer gruppe mit s als mittlerer laut der letzte consonant aus- 
gestossen ist, z. b. heiz statt heizt am liebsten, siz statt sizi nachdem dass, 
am wenigsten, legs statt legsk er legt sich, kveps statt kvezk er sagt sich. 

B. Einsehub von consonanten. 

§ 225. Zu den (aller ältesten) urnordisehen lautgesetzen 
gehöii; ohne zweifei die entwiekelung von ggj aus urgerm. jj 
(got. ddj) und ggw aus urgerm. ww (got. ggtv), Zufällig fehlen 
jedoch in den urn. denkmälern alle hierher gehörige beispiele. 

1. ggj = urgerm. jj findet sich z. b. in gen. tveggja (got. 

iwaddje) zu tveir zwei, veggr (got. waddjus) wand, egg (dat. pl. 

eggjom) ei, Frigg (gen. Friggjar) ÖÖens gattin, hneggja wiehern; 

vgl. auch aschw. dceggia (got. daddjaii) säugen. 

Anm. 1. Gen. priggja zu ]yiir drei ist (nach aus weis des got. prijS) 
analogiebildung nach tveggja; vielleicht ist dies auch der fall bei gen. 
heggja zu hätier beide. , » 

2. ggtv = urgerm. 7vw ist vorhanden z. b. in Iryggr, acc. 
-ggvan (got. triggti-s) treu, gleggr (sehr selten glgggr)^ acc. 
-ggvan (got. glaggmis) deutlich, skugge (got. skuggrvd) schatten 
skyggva tiberschatten, hgggva hauen, dggg, gen. -ggvar tau,? 
hryggva (vgl. ahd. hriuwan) betrübt machen, hruggenn (vgl. ags. 
hreörvari) gebraut, hygg, dat. -ggve (ags. ^^ö?^^) gerste, hn^ggr^ 
acc. -ggvan (vgl. ags. hneäw) karg, hnftggva stossen, sneiggr, 
acc. -ggvan (vgl. got. snbvan) hurtig, styggr., acc. -ggvan miss- 
vergnUgt, tyggva kauen, gyggva verzagen u. a. 

Anm. 2. Vor einem consonanten ist ^(^ zu g geworden in skygn 
klarsehend, skygna genau beobachten (vgl. nlid. schauen), ugia (ahd. ümla) 
eule. 

§ 226. Aus späterer zeit stammen folgende zusätze, von 

denen einige nur dialectisch sind: 

1. t wird in vielen fällen eingeschoben: 

a) Regelmässig und wahrscheinlich schon im 12. jahrh. zwischen 

//, nn und einem folgenden s ; statt ts wird dann regelmässig 

z geschrieben (vgl. Hoffory, Arkiv II, 88 ff.), z. b. gen. allz 

zu allr ganz, gollz V.u goll gold, superl. ellzir zu compar. 

ellre älter; gen. munnz zu munnr, mut5r mund, sannz zu sannr^ 

sahr wahr, superl. mmnzt mindest, refl.-pass./Jnwr^ esfindetsich. 

Anm. 1. In den ältesten hdschr. kommt noch s statt z dann und 
wann vor. 
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b) Regelmässig zwischen s und altem r (urn. und urgerm. r, 
nicht urn. R, urgerm. z ; vgl. § 200, 2) , z. b. die personen- 
namen AstrdSr {* As-rdbr) , AsiriÖr {* AS'[f]ritSr), hüstrü 
(ziemlich spät) statt htisfrü (das zunächst nach § 224, 4 zu 
*hüsrü werden sollte). Vgl. Arkiv I, 295 if. und Hoifory, 
Arkiv I, 38 if. 

Anrn. 2. In part. prät. strotienn zu sertSa unzucht treiben, straumr 
Strom, stormr stnrm, syster Schwester, austr osten stammt dieser einschub 
ans lU'germ. zeit. 

c) In einigen an orw. hdschr. wird bisweilen t zwischen ^ und 
n eingeschoben, z. b. s{t)nüa wenden, s{t)njor schnee, s(i)njdggr 
hurtig, Iaus(t)n erlösung, njös(t)n ausforschung, u. a. 

d) Einigemal kommt auch einschub von / zwischen s und / 
vor, z. b. in den personennamen Äs{t)läkr, Äs{i)leifr, 

2. s wird in mehreren alten isl. hdschr. zwischen /"und 

t eingeschoben , wenn die gruppe fi alt ist, d. h. nicht durch 

syncope entstanden, z. b. ofst (oft, opi) oft, krafstr (kraftr^ 

kraptr) kraft, afstr (aftr, aptr) zurück u. a. Vgl. Hoffory, 

Arkiv II, 10 if. 

Anm. 3. Ob dies schwanken zwischen fsl und fl auch Wegfall eines 
alten s in der gruppe fsl bewirkt hat? Vgl. hdpl bittrer hass mit got. 
haifsls streit. 

3. p tritt ziemlich selten zwischen m und t ein, z. b. ntr. 
skam{p)t (in St. h.) zu skammr kurz, ds0m{p)l (in St. h.) zu 
osomr unpassend, sum{p)t (in Agrip) zu siimr irgend ein. Noch 
seltener sind fälle von eingeschobenem p zwischen m und n, 
z. b. sam{p)na (in Agrip) sammeln. 

4. h wird nicht selten im anlaut vor vocalen zugesetzt, 
z. b. {h)elska lieben , {h)af von , {h)er ist (alle in St. h.) u. a. 
Vgl. § 212 anm. 3. 

5. Wo palatales g, k vor einen nicht palatalen vocal zu 
stehen kommt, entwickelt sich nach dem g, k ein j\ z. b. merkja 
aus * merk{t)an merken, dat. pl. rikj'om (aus * rik[i]omR) zu rike 
reich, helgjom (nach nom. pl. beiger) zu helgr balg, fikja (lat. 
ficus) feigen, gigja (mhd. gtge) geige, Grikkjar neben Grikker 
die Griechen, segja (statt *saga, aschw. saka, d. h. saga^ in der 
inschr. von Kiik) sagen, pegja schweigen, kligja ekeln nach 
präs. seger, peger, kliger, 

Anm. 4. Ebenso ist wol zu erklären prät. pl. gjprtfom (wozu 
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dann prät. sg. gjortSa statt gartfa, zuletzt auch ein inf. gjgrva statt gerva) 
statt älterem ggrtiom nach inf. gm-va*^ vgl. Sievers, Gott. gel. Anz. 1883 
s. 55 ff. Hier hat wol auch der Wechsel von gj mit g in ggrr, gerr, gjgn^ 
(contamination der beiden ersten formen) gemacht, i gcsr, gjär (statt *gdr, 
aschw. gar) gestern u. a. seinen platz. 

Anm« 5. In mergr (asl. mozg^\ gen. mergjar mark scheint die pa- 
latale ausspräche des g durch das vorhergehende palatale r (um. R) her- 
vorgerufen zu sein. 

Anm. 6. In lehn Wörtern tritt nicht selten ein zugesetztes auslauten- 
des d nach n auf, z. b. prisund (afr. prisun) kerker, vend (ags. win) 
name des buchstaben v, u. a. ; vgl. Bugge, Studier over de nord. gude- og 
heltesagns oprindelse I, 130 f. — Von der neuisl. ausspräche ddn ^tatt 
nn, rn und ddl statt //, rl zeigen sich spuren schon im 15. jahrh. 

Anm. 7. Unsicher ist, wie das h in timbr (ahd. zimhar, aber vgl. 
got. timrjan). bauholz, gambr neben gammr geier, kum{b)l grabhügel zu 
beurteilen ist. 

C. Metathesis. / ' w : ' 



§ 227. r wird häufig umgestellt und zwar tritt es dann: 

1. vor den vocal, z. b. in ragr neben argr (nhd. arg) feige, 
rass, ars arsch, fretr (ascbw. ficerter) furz, -a furzen, kroppr 
körper. 

2. binter den vocal, z. b. in hors (selten) neben hross 
ross, bort (burt), brot{t) weg, hin, akarn (got akran) ecker, 
Girker, Grikker, -jar Griechen, Girskr, Grikskr griechisch. 

Anm. 1. Gewaltsamer ist die Umstellung gewesen in fifrilde (ahd. 
fifalird) Schmetterling, kokodrillus statt crocodilus. 

Anm. 2. Ueber anlautendes rv statt vr s. § 211 anm. 4. 

Anm. 3. Die verschiedene Stellung des r in sertfa Unzucht treiben 
und dessen part. prät. stro^nn stammt aus urgerm. zeit. Ob auch in 
andern fällen? 

§ 228. / ist in vielen fällen umgestellt worden: 

1. d wird zu Is in den namen auf -{g)isl, die gewöhnlich 
auf -(^)i/^* enden, z. b. Porgils, -ffisl, Hergils, At5Hs; auch das 
Simplex heisst Gils neben Gisl] neben beisl gebiss kommt 
(selten) beils vor; 

2. fl wird bisweilen zu If, z. b. innylfe, innyfte eingeweide, 
alfe, afle stärke, elfa^ efta kräftig machen, kylfa, kyfla stottern. 

3. Ä/ ist zu Id (statt Iti § 182, 2, a) geworden in dem 
Suffixe -Ö7a-, nordisch 'ld{a'\ z. b. säld sieb, preskoldr, -aldr, 
-eldr ttirschwelle, heimold, -eld recht u. a. 

Anm. Vgl. Sievers, Beitr. V, 528 ff., Bugge, Edda s. 419, 
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§ 229. s erleidet selten metathese, wie in fylskne, fylksne, 
fyl{g)sne (got. fulhsni) versteck, hesn (selten), hdns, hensn hühner. 



Kap. 3. Etymologische übersieht über die 

consonanten. 

I. Die tonlosen explosiv». 

9 

§ 230. p entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm. /?; dies aber nie im anlaut; da- 
gegen häufig - im in- und auslaut sowie nach anlautendem s^ 
z. b. gripa (got. greipmi) greifen, skepja (got. skapjan) schaffen, 
hjcdpa (got. hilpan) helfen, skip (got. skip) schiff, sporr Sperling, 
springa entzweispringen. 

Anm. 1 . Anlautendes p kommt — so weit die etymologischen Ver- 
hältnisse klar sind — nur in lehnwörtern vor, z. b. penningr pfennig, pund 
pfund, presir priester und viele andere. 

2. älterem f vor s, t (§ 185), z. b. repsing Züchtigung, opt^ 
oft oft. 

Anm. 2. Ueber das seltene eingeschobene /> s. § 226, 3. 

§ 231. pp entspricht: 

1. gewöhnlich älterem mp (§ 197, 1, a), z. b. kapp kämpf, 
kleppr klumpen. 

2. seltener urgerm. pp, z. b. tappe zapfen. 

Anm. pp ist gleich urgerm. p in M/?p«(got. iup) auf (§ 206). 

/, tt, 

§ 232. t hat mehrfachen Ursprung: 

1. regelmässig urgerm. /, z. b. iveir (got. twai) zwei, ire 
(got. iriu) bäum, hjarta (got. hairto) herz, eta (got. itan) essen, 
vatn (got. vatö) wasser. 

2. urgerm. b, p (nach § 182, 2, b; § 184 anm. 2), z. b. 
reista ich richtete auf, vakta ich weckte, estu du bist. 

3. älteres d (§ 186, § 187, 1), z. b. galt ich bezahlte, lanz 
des landes. 

4. ist eingeschoben (§ 226, 1), z. b. Asfrit^r, munnz des 
mundes. 
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5. aus tt verkürzt (§ 208, § 209), z. b. veir winter. 
Anm. Ueber mutmassliches i aus /f s. § 194 anm. 

§ 233. tt hat sehr verschiedenen Ursprung: 

1. älteres nt {nd; § 197, 1, b), z. b. vgttr handschuh, batt 
ich band. 

2. urgerm. ht (§ 197, 3), z. b. döfter tochter, ätta acht. 
^ ^"^ 3. älteres Ö7 (§ 198, 2), z. b. ntr. gott zu (7(>Ör gut. 

.^ 4. älteres tf(^)^ (§ 198, 1), z. b. ntr. fetl zu /V/^^r geboren. 
^ -^ 5. älteres ^Ö (§ 2Q0, 4), z. b. ^?o^/a ich btisste. 

6. aus t gedehnt (§ 205, 1), z. b. ntr. blätt blau, f>dtt ob- 
gleich. 

7. urgerm. ^^, z. b. skattr (got. skatts) schätz, hottr (ags. 

ÄöP^/) hut. 

Anm. II kann auch zwei urgerm. t repräsentieren, die später durch 
syncope zusammengestossen sind, z. b. ntr. IjöH (got. liiilata) hiisslich. 

8. urgeim. pp (§ 184 anm. 3), z. b. spotta spotten. 

§ 234. k (gutturales und palatales) hat folgenden Ursprung: 

\ 1. gewöhnlich urgerm. k, z. b. kne knie, kenna kennen, 
akr acker, ek (got. ik) ich, rike (got. reiki) reich. 

2. urgerm. h vor * (§ 184, 1), z b. ao; (got. ahs) ähre, 2;a.ra 
wachsen. 

3. älteres ^ (§ 182, 3), z. b. hvatke was auch immer, ntr. 
heilakt zu heilagr heilig. 

4. älteres ^ (§ 187, 2), z. b. ntr. rankt zu raw^r verkehrt. 
Anm. Ueber mutmassliches k aus ^ s. § 194. 

§ 235. kk hat mehrfachen Ursprung: 

1. gewöhnlich aus älterem nk {ng\ § 197, 1, c), z. b. drekka 
trinken, gekk ging. 

2. urgerm. M, z. b. 5^Mr sack, hukkr bock, /7^/f/rr fleck, 
hnakke nacken, smokkr (ags. smocc) Unterkleid, stokkr stock, 
&eMr (ags. hecc) bach. 

3. aus /f gedehnt (§ 203, § 205, 4), z. b. r^Mr finsterniss. 

4. aus ^/: assimiliert (§198, 9), z. b. ^Me nichts. 

5. aus ^^ + ^ (§ 198, 3), z. b. hykk ich denke. 

Noreen, Altisl. gramm. "v 



)^<i 



98 Lautlehre. III. Abschnitt. Die consonanten. 

II. Die tönenden explosiv». 

&, bb. 

§ 236. b kommt nur anlautend and nach m vor. Es 
entspricht: 

1. anlautend urgerm. b (§ 181), z. b. brdtier bruder, binda 
binden. 

2. nach m urgerm. b^ z. b. kambr kämm, lamb lamm, um{p) 
um, vomb bauch. 

Anm. Ueber h in timbr, gamhr, kum{b)l s. § 226 anm. 7. 

§ 237. bb ist im ganzen selten. Es entspricht: 

1. urgerm. bb, z. b. krabbe krabbe, gabba (ags. gcibbiari) zum 
narren halten. 

2. aus ^ + & assimiliert (§ 198, 5) , z. b. äbburtir, afburtir 
Überlegenheit. 

3. aus mb assimiliert (§ 197 anm. 4), z. b. klubba, klumba keule. 

d, dd. 

§ 238. d kommt nie nach vocalen vor. Es hat folgenden 
Ursprung : ^ 

1. gewöhnlich urgerm. 8 (§ 181, § 182, 2 a), z. b. dagr tag, 
halda halten, deilda teilte. 

2. urgerm. d nach n, z. b. 6m(fa binden, hgnd \is,nä, land 
land u. a. 

3. selten älteres p (§184 anm. 2), z. b. Halldörr. 
Anm. Uebef zugesetztes ^ s. § 226 anm. 6. 

§ 239. dd hat dreifachen Ursprung: 

1. Ö + Ö (§ 182, 2, a), z. b. prät. gladda zu gletija freuen. 

2. urgerm. zt5 (§ 197, 2), z. b. gaddr Stachel, hodd hört. 

3. urgerm. dd, z. b. kodde (vgl. ags. cöflfrf) tasche, todde (ahd. 
zo^^o) wollflocke. 

g> gg* 

§ 240, ^ (gutturales und palatales) kommt nur anlautend 
und nach n vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. ^ (§ 181), z. b. gö'tSr gut, gesir gast 

2. nach n urgerm. g, z. b. langr lang, ^ön^r gesang, 
vngr jung. 
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§ 241. gg hat dreifachen Ursprung: 

1. aus gedehntem g vor j (§ 202), z. b. leggja legen, egg 
(gen. eggjar) ecke. 
,\^ 2. eingeschoben vor j, v (§ 225), z. b. egg (dat. pl. eggj'om) 
ei, hgggva hauen. 

3. urgerm. gg, z. b. vagga (vgl. mengl. waggin) wiege, 
hagge packen. 

III. Die tonlosen Spiranten. 

/: 

§ 242. f kommt nur anlautend und im inlaute vor k, s, i 
vor. Es entspricht: 

1. gewöhnlich urgerm./*, z. b. /o^r fuss, fijöta fliessen, frjdsa 
frieren, gift (got. gifts) gäbe. 

2. urgerm. f) vor (selten nach) k, s, t (§ 182, 1), z. b. rifka 
vermehren, gen. sg. m. Ijüfs, nom. sg. ntr. Ijüft zu Ijüfr lieb. 

3. urgerm. /»(?;§ 193), z. b. /Zy/a (got. pliuhan) fliehen. 

Anm. ff" kommt fast nur in lehnwörtera vor, z. b. offra opfern, 
die buchstabennamen eff=f und vaff = v. In echt nordischen Wörtern 
ist es aus V ■\- f entstanden (§ 198, 5), z. b. affgr abreise. 

§ 243. p kommt nur anlautend und im inlaute vor k 
sowie nach k, p vor. Es entspricht: 

1. anlautend urgerm. p, z. b. pola (got. pvJan) dulden 
prir (got. preis) drei, pjöfr (got. piufs) dieb, />t;a (got. pwahan) 
waschen. 

2. inlautend älterem Ö (§ 182, 2, b, y und e), z. b. prät. 
vakpa ivakta) zu vekja wecken, glappa (glapta) zu glepja narren, 
hlipka sänftigen. 

S, SS, 

§ 244. s ist überall altes urgerm. s, z. b. sunr, sonr söhn, 

standa stehen, kjösa (got. kiusan) wählen, uxe, oxe ochs, äo/^, 

Äa/;? hals, gras gras. 

Anm. üeber das eingeschobene s, das in vi»*leit isl. hdschr. auf- 
tritt, s. § 226, 2. ^ ^ : •, 

§ 245. SS hat mehrfachen Ursprung: 
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1. urgerm. ss, z. b. hvass (got h/ciss) scharf, vissa {got wissa) 

ich wusste, hlass fahre. 

Anm. SS kann auch zwei urgerm. s repräsentieren, zwischen denen 
einst ein vocal gestanden hat^ z. b. gen. sg. hüss zu htis haus, gen. sg. m. 
vtss eines weisen. 

2. älteres sR (urgerm. ^ + z; § 200,2), z. b. iss eis, less 
er liest. 

3. aus s gedehnt (§ 205, 3), z. b. gen. büss zu bü Wohnsitz. 

4. aus rs assimilieii; (§ 198,8), z. b. foss, fors Wasserfall. 

§ 246. Der gutturale (und palatale, vgl. § 38 anm. 1) 

Spirant h kommt nur anlautend vor v und j (sowie vor /, w, r? 

vgl. § 38 anm. 2) vor, und entspricht immer urge rm. ä, z. b. 

hvat (got. ha) was, hjarta herz [hleifr (got hlaifs) brot, hniga 

(got. hneiwaii) sich neigen, hreinn (got. hrams) rein]. 

Anm. 1. Derselbe laut — jedoch g geschrieben — kommt als über- 
gangsstufe in der entwickelung ^ > h > k vor (§182,3), z. b. ntr. 
heilagt zu heilagr heilig, gen. heilags. 

Anm. 2. Ueber hn aus kn in spät-isl. hdschr. s. § 189. 

§ 247. Der hauchlaut h kommt nur anlautend vor sonan- 
ten vor und entspricht überall urgerm. spirantischem h (§ 184, 1), 
z. b. hörn hörn, heill heil. 

Anm. Ueber sporadisches zugesetztes h im anlaute s. § 226, 4. 

IV. Die tönenden Spiranten. 

§ 248. f kommt nur nach vocalen und /, r vor. Es 
entspricht: 

1. urgerm. f), z. b. grafa graben, Ijüfr lieb, er finge erbe, 
kalfr, kälfr kalb. 

2. urgerm./* (§184,3), z. b. löfe (got 16 fa) flache band, 
ul/r, ülfr wolf, parf ich bedarf. 

3. selten urgerm. m (§ 191), z. b. nafn name. 

4. seit dem, ßnde dcQ 13. jahrh. vertritt es älteres v (d. h. 
den halbvocal ;^),'*-ob*Vpl: die' bezeichnung v in der regel bleibt 
(§ 190), z. b. c^«;/, cefi leben/ 



Kap. 3. Etym. Übersicht über d. consonanten. V. Nasale. 101 

§ 249. Ö kommt sehr selten anlautend vor. Es hat 
folgenden Ursprung: 

1. gewöhnlich urgerm. Ö, z. b. fa^cr (got. fadar) vater, 
bjöba (got. hiudan) bieten, garbr (got. gards) gehöft, pßti (got. 
piuda) volk. 

2. urgerm. p (§ 184, 2), z. b. hröber bruder, verba werden, 
Öw, pü du. 

3. in unbetonten silben auch älteres / (§ 188), z. b. «Ö, e7 

ihr zwei, litib, liüt wenig. 

Anm. Etymologisch unklar ist 5 in gen. ytSvar (got. izwara)^ dat. 
acc. ydr (got. ?2ww) zu e?> ihr, pron. poss. ytfvarr (got. tzrvar) euer; 
femer in batimr (=? got. bagms) bäum. 

§ 250. /; (gutturales und palatales) kommt nur nach 
vocalen und /, r vor. Es entspricht: 

1. fast tiberall einem urgerm. g, z. b. eiga (got. aigan) 
haben, dagr (got. dags) tag, slegenn geschlagen, vigja weihen. 

2. selten älterem k (§ 188), z. b. w;*^^, mjok viel. 

Anm. Es scheint älterem t5 zu entsprechen in jügr (oder ^w/r ! 
ags. üder, ahd. Äfar) euter, gagarr (aus ir. gadhar entlehnt) hund, fagma 
(selten) neben fatima umarmen. 

V. Nasale. 

m, mm. 
§ 251. m entspricht: 

1. Gewöhnlich einem urgerm. w, z. b. mäne mond, yiema, 
nam nehmen, nahm, armr arm. 

2. seltener älterem tönenden / (§ 183, 1), z. b. svemn, 
svefn schlaf. 

Anm. Ueber anlautendes m statt v s. § 201 ; m statt n § 196. 

§ 252. mm ist tiberall urgerm. mm, z. b. vamm (got. wamni) 

schände, dimmr (ags. dimni) dunkel. 

Anm. Etwas unklar ist das mm in fimm fünf, skomm schände ; vgl. 
auch die § 206 anm. angeführten Wörter. 
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n, ftfL 

§ 2o3. Dag dentale n ist überall nrgeniL dentales n, z. b 
nott naeht /^n^ hahn, Aryn (goi A7<ni) ge^ehleeht, /otm lohn. 
Anm. Ueber die seltenen fälle von n statt m s. § 196. 

§ 254« nn ist mehrfachen nrgpmngs: 
1. nrgerm« nn, z, b. spvnna spinnen, kurma, kann können, 
kann, aee. gg. hrurm bmnnen« 
>(j^'> 2, urgerm. np (§ 199, 2), z. b. awiar einander, ^ww finden. 

3. urgenn. zw (§ 197, 2), z. b. ra/m haus, hrorm woge. 

4. älteres nR (urgenn. n + z, § 200, 2), z. b. $tebm stein, 
; f»l-i krlstenn Christen. 

Anm. Ueber nn aus n gedehnt s. § 204. 

§ 255. Das gutturale n kommt nur vor g (sehr selten 
k und n) vor. FIs entspricht regelmässig urgenn. gutturalen n 
in derselben gtellung, z. b. langr lang, /wn^a zunge, hgnk henkeL 

Aniu. Ueber die ziemlieh seltenen fälle von gutturalem n statt m 
n. § 190; über spuren im isL von gutturalem n statt spirantischen tönen- 
den ^ s. § 1S3, 2. 

VI. Liquid». 

/, IL 

§ 256. / ist überall urgerm. /, z. b. Imigr lang, vilja (got. 
rviljan) wollen, blome blume, stelüy stal stehlen, stahl. 
§ 257. // hat mannigfachen Ursprung: 
1. urgerm. //, z. b. ull wolle, fvllr voll, fdlla fallen. 
- • < i 2. urgerm. l]j (§ 199^ 1), z. b. hollr hold, gull gold. 
ArtTi 3. älteres IR (urgerm. / + ^[^200, 2), z. b. ^^ö// stuhl, 

A:^/e// kessel. 
t^i-i 4. älteres &/ (§ 198,4), z. b. /r/Z/a eoncubine, brullaup 

hochzeit. 
*. «•' ^ 5. älteres rl (§ 198,7), z. b. kall, karl alter mann, valla, 
varla kaum. 
■ h u 6. selten älteres nl (§ 198, 6), z. b. ^////b elf. 
Anm. Ueber II aus / gedehnt s. § 204. 

r, rr. 

§ 258. r ist zwiefachen Ursprungs (und anfänglich dem- 
nach auch von zwiefacher ausspräche): 
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1. urgerm. r, z. b. rittr recht, hera (got. bairan) tragen, ver 
(got. wair) mann, armr arm. 

2. urgerm. z, um. E (§ 180); dies nie im anlaute, fast 
ttberall aber im auslaute; z. b, here hase, gier glas, dagr tag. 

Anm. lieber mutmassliches r statt ^ s. § 183, 3. 

§ 259, rr ist dreifachen Ursprungs: 

Jir-^^ 1. älteres rR (urgerm.. r + z, §200,2), z. b. verre ärger, 
purr dttrr. 
j^ f'^-*^2. aus r gedehnt (§ 205, 2), z. b. ^/^rr^ grösser, grär{r) grau. 

3. urgerm. rr, z. b. kvirr^ kyrr (got. qairrus) ruhig, /)örr^ 
{got fairra) fem. 

VII. Halbvocale. 

§ 260. j findet sich nur vor den vocalen a, d, o, d, g, ^, u, ü / / 
(selten vor 0). Es hat folgenden Ursprung: 

1. urgerm. J nur inlautend nach kurzer silbe, z. b. velja 
(got. rvaljan) wählen, leggja (got. lagjan) legen, hrynja (got. 
hrunjS) panzer; anlautend nur in ja (§210 anm.) ja und dessen 
ableitungen. 

2. aus älterem e durch brechung (§ 83 — 87) oder wo es 
in dem diphthonge eu, eo stand (§ 94), z. b. sjaldan selten, JgrÖ 
erde ; Ijü/r lieb, bjWa bieten. 

3. aus einem älteren palatalen vocale bei hiatus (§ 103), 
z. b. sjä sehen, prjü drei (ntr.) 

V x'-.'w 4. aus palatalem g, k entwickelt (§226,5), z. b. merkja 

merken, gigja geige. 

Anm. 1. Ueber spät-isL/^' statt älteren ^ s. §97. 

Anm. 2. Ueber mitlautendes t (j) in dem diphthonge ei s. § 156. 

V, 

§ 261. V findet sich nur vor den vocalen a, ä^ e, e, &, i, i 
Es entspricht ttberall einem urgerm. w, z. b. vita wissen, tveir 
zwei, kvdn, kveen (got. qens) frau, syngva (got. siggtvan\ singen, 
snivenn (vgl. got snairvs) beschneit. 

Anm. Ueber mitlautendes u (v) in dem diphthonge au s. JJöT; 
Ueber mitlautendes y ia ay (ey) s. § 158. 
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Kap. 4. Sporen ui^ernianischer lantgesetze 

bei den consonanten* 

§ 262. Der durch Verners gesetz (§ 175) hervorgerufene 
eonsonantenwechsel ist zwar in den meisten fällen durch aus- 
gleicliung aufgehoben worden, doch sind davon mehrere interes- 
sante beispiele bewahrt, von denen hier die wichtigsten ange- 
führt werden mögen: 

1. Der urgerm. Wechsel von f mit % ist durch den laut- 
gesetzlichen tibergang des f m t> (tönendes f\ § 184, 3) auf- 
gehoben worden, z. b. //a;/ bedarf, -pl. purfom gegen got parf, 
pl. paürbum. Nur wo b unmittelbar nach m stand, in welchem 
falle es — wol schon urgermanisch (§ 174 anm. 1) — in 
die explosiva b überging, kann der Wechsel erhalten sein. 
Ein solcher fall scheint vorzuliegen in dem gegensatze von 
fifl (aus '*/?m/J § 219) riese zu fimboh riesen- in Zusammen- 
setzungen. 

2. Ebenso ist die differenzierung p — 9 in folge des fast 
allgemeinen Überganges von /> in Ö (§ 184, 2) nicht mehr zu 
finden , z. b. hröt5er (got. bropar) wie faber (got. fadar). Nur 
wo Ö* nach n oder / stand und deshalb zu der explosiva d 
wurde (§ 174 anm. 1; § 181), zeigt sich der alte Wechsel, jetzt 
aber als ein Wechsel von mi (aus np § 199, 2) oder ü (aus Ip 
§ 199,1) mit resp. ndy Id. Solche fälle sind: finna (got finpan) 
finden, prät. fann, aber prät. pl. fundom (analogisch funnom)^ 
part. prät. fundenn {funnemi)\ sinn (vgl. got. sinps) gang, gegen 
senda senden; prät. feil (got. faifalp) neben gewöhnlicherem 
(nach dem pl. gebildeten) feit i^feld § 186), pl. feldom zu 
falda den köpf bedecken; ellre (got. alpiza) älter neben 
aldr alter. 

3. Spuren des wechseis s — z (jetzt r nach § 180) sind: 
kjösa wählen, prät. kaus, aber pl. k^ro?n {kuro??i^ analogisch auch 
kusow)^ part. prät. korenn [korenn^ analogisch kosenn); frjösa 
frieren, prät. frans aber pl. frfirom {frusom)^ part. prät. fr^trenn 
{frosenn)\ vesa (jünger durch analogie vera) sein, prät. vas 
(yör), wozu pl. v^rom, part. prät. veret (veset); sä säen, prät. 
sera (aus ^sezo)\ superl. tnestr (got. maists) gegen comp, meire 
(got. maiza) und so dürchgehends in der comparation; hrjdyse 
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(schw. rose) und hr^yr (aschw. hraur Kärnbo) Steinhaufen ; geisl 

stock neben geirr Speer; heilsa und heill (*heilR § 200, 2, a) 

glück; vgl. aschw. rösar pl. t. weiche : isl.-anorw. hrerar, 

norw. dial. tusna i^ pursnon) trocken werden : isl.-anorw. porna 

(* purznon) u. a. 

Anm. 1. Ob auch die doppelformen der relativpartikel es, jünger er 
hierher gehören? 

4. Der Wechsel h — g ist durch den allgemeinen Schwund 
des h (§ 217) in der weise verändert worden, dass jetzt formen 
ohne und mit g neben einander stehen, z. b. sld (got. slahan) 
schlagen, prät. slö, pl. slögom, part. prät. slegmn; flä schinden, 
prät. flö, pl. flögom, part. prät. flegenn; pvä (got. pwahan) 
waschen, prät. pö, pl. pögom, part. prät. pvegenn; hlceja (got. 
hlahjan) lachen, prät. hlö, pl. hlögom, part. prät. hlegenn; flyja 
fliehen, prät. (selten) flö, pl. (selten) flugom\ fela (got. ftlhan) 
verbergen, part. prät. folgenn; tjä (got. teihan) zeigen, wozu 
das alte part. prät. tigenn vornehm, 'ausgezeichnet'; tjoa (got. 
üuhati) helfen (eig. hinlangen, ausreichen, wie noch in norw. 
und schw. dial. iy\ w-ozu das alte part. prät. togenn gezogen; 
ä (got. aih) habe, pl. eigom, altes part. prät. eigenn eigen ; here 
(vgl. ahd. heher) und hegre reiher; Ijä leihen neben leigja 
mieten; tiu zehn neben tigr zehend; vgl. hör (här) hoch : 
aschw. högher, melr (*melhoz) sandhaufe : schw. dial. (Dalarna) 
^JOSf (* Tnelgoz) u. a. 

Anm. 2. In klä reiben, prät. klö , pl. klögom , part. prät. klegenn 
scheint der grammatische Wechsel von verben wie släy flä, pvä übertragen 
zu sein. 

Anm. 3. Ueber fälle wo g nach n steht, s. § 264. Ueber den 
Wechsel von g mit einem aus hw entstandenen /* s. § 265. 

§ 263. Nach § 176, 2 und 3 erklären sich fälle wie die 
folgenden : 

1. k und h (später geschwunden § 217) wechseln, z. b. in 
pykkja scheinen, prät. pötta (got. püh(a), part. prät. pöttr; 
pekkja gewahr werden, prät. pätta (got. pähta)', sokja suchen, 
prät. sötla, part. prät. sottr; yrkja machen, prät. orta (urn. 
worahto Tune); sjükr krank, aber sölt (got. saühts) krank- 
heit u. a. m. 

2. g und h (dann geschwunden § 217) wechseln, z. b. in 
mega können, prät. mäita (got. mahta), part. prät. matt; eiga 
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haben, präi dtta (got. aihia), part. prät. dttr; draga ziehen, 
aber drättr zug; ganga gehen, aber gätt tttröffnung; haga ein- 
richten neben hdttr besehafifenheit u. a. m. 

Anm. Das verhältniss von knd kann, pL knegom, prät. knätta scheint 
dem von mä kann, pl. megom, prät. mätta nachgebildet zu sein. 

3. t und s wechseln, z. b. in vita wissen, prät. vissa, altes 
part. prät. viss sicher (und viss weise, vgl. § 177); hvetja 
schärfen neben dem alten part. prät. hvass scharf; sitja sitzen, 
aber sess sitz u. a. 

4. Ö und s wechseln, z. b. in hlat5a laden, wozu das alte 
part. prät. Mass führe ; hnjöba hämmern neben hnoss schmuck; 
skaba schädigen neben skass hexe u. a. 

§ 264. Nach § 178, 2 treten formen mit und ohne n neben 
einander auf. Das den Schwund des n bewirkende h (später 
weggefallen § 217) correspondiert gewöhnlich nach § 175, 4 
und § 262, 4 mit einem g, z. b. in fä (got. föhan) bekommen, 
prät. fekk (aus *feng § 186, dem pl. nachgebildet), pl. fengom, 
part. prät. fengenn; comp, ere (got. jühiza; alt, später analo- 
gisch yngre) zu ungr jung; r^ {*wrähd) winkel neben rgng 
querband in einem schifife ; vgl. hestr (* hihisioz § 77, 1 und 
§110; aschw. histR ßök) pferd : aschw. hingist (^hangisioz, 
ahd. heyigist) hengst. Seltener ist der gegensatz von h und g 
aus § 176, 2 und § 263, 2 zu erklären, z. b. in gdit (got. -gähts) 

tttröfifnung neben ganga gehen. 

Anm. Mit dem einstigen h wechselt (nach § 176, 2 und § 263, 1) 
einigemal ein Ä, welchem sich das zu erwartende n (nach § 197, 1, c) assi- 
miliert hat, weshalb der Wechsel von formen mit und ohne n jetzt nur 
latent vorhanden ist, z. b. in prät. pötta (got. pühta), part. prät. pöttr zu 
pykkja scheinen; prät. pätia zu pekkja gewahr werden. 

§ 265. Der in § 179, 1 erörterte Wechsel von f und g ist 
nur in sehr wenigen beispielen erhalten worden, z. b. ulfr wolf 
neben ylgr Wölfin; ofn ofen, anorw. sehr selten ogn (aschw. 
ughn) ; vgl. nisl. hafrar pl. t. (aschw. hafri) haber •: agutn. hagri\ 
nschw. rom (aus ^hrofn) rogen : isl.-anorw. hrogn. 
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I. Abschnitt. Declination. 

Kap. 1. Declination der snbstantiya. 

A. Vocalische stamme (starke declination). 

I. a-stämme. 

§ 266. Die a- stamme sind masculina und neutra, welche 
letzteren nur im nom. sg. und nom. aee. pl. von den masculinen 
abweichen. Die endungen sind: 



masc. neutr. 
Sg. N. -r — 
G. 'S 

D. -e, -i (§ 1 19) 

A. — 



masc. neutr. 
PI. N. -ar — (w-uml. d. wurzelv.) 
G. -a 

D. 'Otn, -um (§115) 
A. -a — (M-uml.d. wurzelv.) 



Anm. 1. Nom. sg. m. endete umordisch auf raR, spät -R. Die hier- 
hergehürigen beispiele sind: hoItingaR (Goldenes hom), (owll'u)]?ewaR (Thors- 
bjaerg), )?ewaR (Valsfjord), wiwaR (Tune), (hadu)laikaR, (hagu)stadaR (Strand), 
harabanaR (Järsbärg), erilaR (Lindliolm, Kragehul), eirilaR (Yeblungsnses), 
dagaR (Einang), vakraR, iuj^ingaR (Eeidstad), stainaR (Krogstad), halaR 
(Steinstad), (fpawa)padaR (Möjebro), heldaR (Tjurkö), hiligaR? (Orstad), wozu 
die adj. haitinaR (Tanum), sa]7ilagaR (Lindholm) zu stellen sind; später 
(ha]7u)wulafR (Istaby), rhoaltR (Vatn). 

Anm. 2. No m. acc. sg. n. hatte umordisch die endung -a. Beispiele: 
nom. hiaiwa (B0), acc. horna (Goldenes hom). 

Anm. 3. Gen. sg. endete umordisch auf -as, spät -s. Beispiele 
sind : (asu)gisalas (Kragehul), godagas (YalsQord), hrawdas (B0), später (hari)- 
wulfs (Bäfsal). 

Anm. 4. Dat. sg. hatte umordisch die endung -e, nach guttural^l, 
z. b. (wodu)ride (Tune), hite (Järsbärg), (walha)kurne (Tjurkö), aber sluingi 
(Erogstad). 
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Anm. 5. Acc. sg. m. endet um. auf -a, z. b. staina (Tune), (haha)- 
isla (Müjebro), ?wraHa (Reidstad), (hari)wulafa (Ist^by), (ha^u)wolafa 
(Gomraor). 

Anm. 6. Nom. pl. m. ist aus älterer um. zeit nicht belegt, muss aber 
die endung -oR (vgl. got. -ds) gehabt haben. Später wurde dies -oR zu 
-aR (§113 anm. 1), was in einem späten beispiel stainaR (Käfsal) vorliegt. 

Anm. 7. Nom. acc. pl. n. sind aus um. zeit überhaupt nicht be- 
legt, müssen aber auf -o oder -u geendet haben ; vgl. das finnische lehn- 
wort joulu (isl. jöt pl. t.) Weihnachten. Diese endung ist später fortge- 
fallen, zeigt aber ihre frühere existenz durch M-umlaut oder o-, w-brechung 
in der Wurzelsilbe des Wortes. Vielleicht ist sogar die endung in einem 
einzigen falle bis in die literatur erhalten worden: hjü pl. t. familie; vgl. 
auch die Zahlwörter prjü drei und ivau zwei so wie pron. pau die (nom. 
acc. pl. n.). 

Anm. 8. Gen. dat. pl. und acc. pl. m. sind ebenfalls aus um. zeit 
noch nicht zu belegen. Jedoch kann es keinem zweifei unterliegen, dass 
dat. pl. die endung -omR oder -umR gehabt hat; vgl. Stentoften gestumR, 
borumR, so wie noch in literarischer zeit die Zahlwörter iveimr, 
primr dat. pl. 

§ 267. Als Unterabteilungen der a- stamme werden ge- 
wöhnlieh abgesondert die /a-, y«- stamme (vgl. §58) und die 
«;ö-stämme; die übrigen fasst man als 'reine' a- stamme zu- 
sammen. Wir behandeln hier zunächst die letzteren. 



a) Reine «k- stamme. 

§ 268. Paradigmen: masc. armr arm, hamarr hammer, 
mör heideland; neutr. harn kind, sumar sommer, hü wohnsitz. 



masculina: 




neutra: 




Sg. N. armr 


hamarr 


mör 


bam sumar 


bü 


G. arius 


hamars 


mos 


barns sumars 


büs 


D. arme, -i 


hamre, -i 


mö 


barne, -i sumre, -i 


büe, -i 


A. arm 


hamar 


mö 


bam sumar 


bü 


PI. N. armar 


hamrar 


möar 


born sumor, -ur 


bü 


G. arma 


hamra 


möa 


bama sumra 


büa 


D. 9rmom,- 


um h9mrom. 


-um möm 


boruom,-um sumrom,-um 


büm 


A. arma 


hamra 


möa 


bora sumor, -ur 


bü 



§ 269. Wie armr flectieren eine sehr grosse anzahl von 
einsilbigen Wörtern , z. b. dömr urteil , fiskr fisch , hestr pferd, 
hundr hund, pjöfr dieb, gart5r Umzäunung, kamhr kämm, skattr 
tribut, vargr vrolf, toppr oberste spitze etc.; ferner die vielen 
zweisilbigen auf -ingr (oft daneben -inge nach § 315), -ongr 
{'Ungr), -ayigr, -leikr (oft daneben -leike nach § 313), -rätir u. a., 
z. b. hüningr rüstung, konongr könig, leibangr kriegszug, kcerleikr 
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liebe, At5alrdÖr ein mannesname. (Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 32, 
§ 35, § 36, § 47). lieber die einzelnen casus ist zu bemerken : 

1. Im nom. sg. ist zu beachten die verschiedene behand- 

lung des -r bei den Wörtern auf /, n, r, s (§ 200, 2; § 220, 2), 

z. b. stöll stuhl, steinn stein, iss eis; selr Seehund; fugl vogel, 

lirafn rabe, akr (gen. akrs, dat. akre u. s. w.) acker, purs riese; 

hallr stein, mutir (jttnger munnr) mund, bniör {brunnr) brun- 

nen u. a., aber hvinn einer der kleinigkeiten entwendet. 

Anm. 1 . Die endung -r fehlt ganz in einigen fremdwörtem : biskop 
(älter byskop) bischof und eigennamen wie Benedikt, ßiikoiäs, Magnus 
(Mpgnüs). lieber die eigennamen An{n), AutSon{?i), Häkon, Halfdan{r) 
s. § 200, 2, a, anm. 1 und b, y. Sonst fehlt die endung sehr selten in 
älterer zeit, ausser wo die enclitische partikel -ge, -gi zutritt, z. b. ulfge 
(*ulfr'ge, vgl. § 224, 10) der wolf nicht u. dgl. In den *Kimur' des 15. 
jahrh.'s enden die Wörter auf -ingr, -ofigr durchgehends auf -ing, -ung. . 

2. Im gen. sg. haben viele werter die endung -ar (wie 
bei den i- und m- stammen, aus deren flexion die meisten von 
diesen Wörtern hierher getreten sind) statt -s. Solche sind 
grautr grütze, pröttr kraft, mundr die gäbe mit welcher der 
mann seine frau kauft, hofundr hauptmann, visundr bisonochse, 
öt5r gedieht (aber ÖÖr eigenname, gen. Öt5s\ heiter (später gen. 
heibrs, dat. heibri u. s. w.) ehre, snübr vorteil, trütSr gaukler, 
rugr roggen, ürr auerochse, r^yrt* röhr, gröör Wachstum, hldfr 
gelächter, meldr das mahlen, apaldr, {gen, sg, -drs, -ds, -dar, 
dat. pl. 'drom, -dorn) apfelbaum, vet5r widder, lemstr Verstüm- 
melung, rekstr das treiben und eine grosse anzahl von eigen- 
namen, z. b. Eyvindr, Pundr, Onundr, Vglundr, Sigurt5r, Bärtr, 
PörÖr, Halfdan, Häkon und alle auf -mundr, -frebr {-/r^br), 
-rebr, wie Sigmundr, Hallfrebr, Geirr^ebr u. a. Andere schwan- 
ken zwischen -s und -ar, wie elSr eid, meibr bäum, seibr Zau- 
berei, audr reichtum, lävarbr herr, bastarör bastard, limdr hain, 
vindr wind, skogr wald, vegr weg, tirr ehre, hröbr (gen. sg. -brs, 
-brar) rühm, röbr (gen. sg. -Örs, -brar) rudern, kraptr kraft und 
die eigennamen 5wr/r (auch gen. Surta wie von einem aw-stamme), 
Heimdallr, Ullr. Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 47. 

Anm. 2. In Wörtern auf s mit einem vorhergehenden consonanten 
ist natürlich der gen. dem nom. gleich (§ 207), z. b. purs riese, lax lachs. 

Anm. 3. Wörter auf //, nn haben z statt s (§ 226, 1), z. b. hallz zu 
hallr stein, munnz zu munnr, mutir mund. lieber formen wie elz »u eldr 
feuer s. § 187, 1, über garz zu gartfr Umzäunung u. d. s. § 182, 2, b, ö. 
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Anm. 4. Das ableitende r in artir (*arD'r jR) pflüg ist schwankend 
im gen. art5{r)s, Ueber andere solche fälle s. Bugge, Studier s. 172 not. 

3. Dat. sg. ist nicht selten endungslos; so besonders oft 
bei Wörtern mit langem wurzelvocal; dagegen sehr selten bei 
den Wörtern auf -ingr, -ongr, 

Anm. 5. Von dagr tag heisst der dat. dege, -i (§ 64). In St. h. 
kommt auch ein dat dag vor, welcher sonst bei dem eigennamen Dagr 
der einzig gebräuchliche ist. — Sonst wirkt die dativendung keinen i- 
Umlaut, weil sie ja um. -e lautete (§ 266 anm. 4). 

4. Im nom. aec. pl. können smitir ktinstler und (selten) 
Vermar pl. t. bewohner von Värmland wie i-stämme fleetieren. 
Vegr weg, smibr ktinstler und (jedoch nur im acc. pl.) prettr 
list, stigr steig können v^e w-stämme flectiert werden. 

• 5. Dat. pl. hat natürlich w-umlaut in der Wurzelsilbe nach 
§ 70 fif. Besonders ist zu beachten, dass g in der etwas spä- 
teren spräche durch d verdrängt v^rd (§74,2), z. b. von Idss 
schloss dat. ^\. losom^ später Idsom, -um; femer dass im anorw. 
auch g von a ersetzt wird (§ 74, 1), z. b. zu armr arm dat. pl. 
isl. ormom, anorw. armom. 

§ 270. Wie hamarr fleetieren zweisilbige Wörter mit kur- 
zer ableitungssilbe, z. b. pumall daumen, pistell distel, djofoll 
teufel, aptann abend, himenn himmel, jotonn riese, fjoiorr fessel. 
Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 37. ' 

Die syncopierung des ableitungsvocals tritt vor vocalisch 
anlautender endung ein (§ 132). Jedoch erleidet diese regel 
scheinbar einige ausnahmen, indem 

1. syncope überhaupt nicht vorkommt in einer anzahl von 
Wörtern, die meist ursprüngliche Zusammensetzungen oder 
auch fremdwörter sind: hikarr becher, die eigennamen 
Ragnarr (dat. Ragnare), Gunnarr (und viele andere auf 
-arr statt -herr § 120), pjötimarr (u. a. auf -marr aus -mcerr 
§ 120), Petarr, Gizorr, Ozorr, Herjann, Regenn (dat. Regen), 
Aubonin) und einige andere; 

2. durch ausgleichung sind bisweilen sämmtliche casus syn- 
copiert worden, z. b. jarl jarl statt *irell, dat. sg. ^erle, 
nom. pl. jarlar (um. nom. sg. erilaR Lindholm, Kragehul); 
karl mann statt *kerell, pl. karlar (als finnisches lehn- 
wort karilas); pörr der donnergott statt ^ponarr, dat 
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/»öra (§105, 2; §220, 1); eldr feuer statt *eiiebr, dat 
elde (§111; ags. ckled). 

Anm. ]. Wörter mit kurzer Wurzelsilbe und mit dem ableitungs- 
Yocal i, e sollten eigentlich in den nicht syncopierten casus umgelauteten, 
in den syncopierten casus aber nicht umgelauteten vocal aufweisen (§ 63 
und anm. 2). Diese regel ist aber nur in wenigen Wörtern aufrecht er- 
halten worden: k e teil kessel, lykell Schlüssel, irygell kleine schüssel, 
tygell schnür und der eigenname Egell\ jedoch kommen auch bei diesen 
Wörtern in den syncopierten casus nebenformen mit umgelautetem vocal 
vor (bei ketell doch nicht im plural und nur selten im Singular). Eine 
solche ausgleichung ist bei allen andern Wörtern durchgeführt worden, 
und zwar sowol zu gunsten des umgelauteten vocals, wie in f ereil reise, 
reisender (pl. ferlar, statt ^farlar\ als des unumgelauteten, wie in siutiell 
stütze statt *stytiell (pl. stutSlar), — Wenn der ableitungsvocal u, o ist, 
haben alle casus t/-umlaut oder o-, u-brechung in der wurzelsUbe, z. b. 
sgtSoll Sattel, jgforr fürst, pl. sptflar, jofrar. 

Anm. 2. Die eigennamen Gizorr, Ozorr, Autfon(n) haben in gen. 
sg. -ar statt -s (vgl. § 269, 2). 

Anm. 3. Eigennamen auf -kell (aus -ketell § 133), wie torkell, 
flectieren : gen. -kells, dat. -katle (s. anm. 1 oben), acc. -kell. 

Anm. 4. Ueber den Schwund des g bei morgonn, morgenn morgen, 
des t bei aptann abend in den syncopierten casus s. § 224, 5 und 12. 

§ 271. Wie mdr flectieren nur wenige Wörter, z. b. jör 
pferd (dichterisch), skör schuh, Bier name des meergottes, die 
eigennamen auf -ver und -per, wie Hlgöver, Hjalmper u.a. (Ueber 
kljär, Ijär s. § 316 anm.). Bei der flexion dieser Wörter sind 
die § 98 flF. behandelten hiatus-erscheinungen zu beachten, z. b. 
dat. sg. Hle (^Hlee § 102), dat. pl. mdm (^moom § 99). 

Anm. 1. Dat sg. ist immer ohne endung (vgl. § 269, 3). 

Anm. 2. Nom. acc. pl. von jör pferd kann später wie von einem 
t-stamme gebildet werden. 

Anm. 3. Im dat. pL kommen später (selten in der älteren spräche) 
analogiebildungen wie möum statt möm (vgl. § 99 anm.) vor. 

Anm. 4. Skör schuh flectiert im pl. : nom. sküar (später skör\ gen. 
sküa, dat. sköm, acc. sküa (später skö)\ vgl. § 153, 3. 

Anm. 5. Die eigennamen auf -ver und -per können auch, nach kür- 
zung des e (§ 125), wie itf- stamme flectieren. In der späteren spräche 
kommt auch eine flexion Hlgtiver, Hjalmper, gen. -vers, -pers u. s. w. mit 
durchgängigem r vor. 

§ 272. Wie harn gehen die meisten isl.-anorw. neutra, 
z. b. goti (seltener gut5^ vgl. § 172, § 301 anm. 1) götze, skald 
(skäld) skalde, ping Versammlung, /jall berg, hens {hensn, Iwsn) 
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pl. t. htihner, hak rücken ; mSbgen pl. t. mutter und söhn, herati 
bezirk. Vgl. Wimmer, Forn. forml. § 34. 

Was oben § 269, 5 sowie anm. 2 und 3 für das masc. be- 
merkt ist, gilt auch in betreff der jaeutra. Ausserdem ist hier 
zu beachten, dass durch die in nom. acc. pl. einmal vorhan- 
dene endung ^-o, *-u (§ 266 anm. 7) ein vocalwechsel in der 
dieser endung nächstvorhergehenden silbe hervorgerufen wird, 
z. b. land land, pl. Ignd durch w-umlaut (§ 70 flF.), herab bezirk, 
pl. herotS , -utS (vgl. das paradigma sumar oben § 268) nach 
§ 113. 

Anm. lieber den gen. sg. vaz (später vatns) zu valn wasser u. a. 
derartige falle s. § 224. 

§ 273. Wie sumar, mit syncope (nach § 132), flectieren 
nur sehr wenige neutra: öbal eigentum, gaman freude, megen 
stärke, regen pl. t. götter, hofob haupt. Die übrigen zweisil- 
bigen neutra mit kurzen ableitungssilben syncopieren nicht, z. b. 
her ab ^ dat. sg. her ab e. 

Anm. 1. Otfal kann auch ohne syncope flectieren. Nom. acc. pl. 
heisst sowol ötipl (§ 73) als ötiol, -uL 

Anm. 2. Regen hat in den syncopierten casus keinen e-umlaut des 
wurzelvocals , megen dagegen hat doppelformen (vgl. § 270 anm. I ) ; bei 
beiden Wörtern kann die syncope durch ausgleichung auch in nom. acc. 
eindringen, also magn (megn) sg., rggn pl.; endlich kann zu diesem r^^?» 
und dat. rggnom ein gen. rggna statt ragna gebildet werden. 

§ 274. Wie hü gehen z. b. ve geweihte statte , kne knie, 
tre bäum, hie lee, fe vieh (vgl. anm. 1), strä stroh, hly blei. 
Hier sind die § 98 ff. erwähnten regeln zu vergleichen ; z. b. 
gen. pl. strä (*siräa § 99), dat. pl. strgm (^sträom § 100), 
später sträm (§ 74, 2), noch später strdum (§ 100 anm. 1); dat. 
sg. kne {^knee § 102), gen. pl. knjä {*knea § 103), dat. pl. 
knjdm {* kneom § 103), aber gen. pl. vea, dat. pl. veom ; dat. pl. 
hüm (* büom § 99), später büom, -um durch analogie. 

Anm. 1. In gen. sg. kann -s oft verdoppelt werden (§ 205, 3). — 
Fe, weil alter ?i-stamm (got. faihu\ endet auf -ar, also fjär (*fear), 

Anm. 2. Nach gen. pl. knjd, irjä wird später dat. pl. knjdm, trjäm 
statt knjöm, trjöm gebildet. Nach dat. pl. sind vielleicht die nebenformen 
in nom. acc. pl. kiijö, trjö statt kne, ire geschaffen worden; vgl. jedoch 
§ 266 anm. 7. 
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b) ;2;a- Stämme. 
§ 275. Paradigmen : masc. horr flachs, neutr. hogg hieb. 



masc. neutr. 

Sg. N. horr h9gg 

G. hors h9ggs 

D. horfe^-i hoggve, -i 

A. hor^" h9gg 



masc. neutr. 

PI. N. horvar h9gg 

G. h9rva h9ggva 

D. h9rom, -um h9ggom, -um 

A. h9rva h9gg 



§ 276. Wie horr fleetieren z. b. horr bäum (dicht.), mgrr 
ungeschmolzener talg, sorvar pl. t. männer (dicht), songr ge- 
sang, roggr haarbüschel (vgl. rogg § 293), mqr {mär) möwe, iir 
gott (dicht), eigennamen wie JSibhoggr, Sigiryggr, Tyr (auch 
Tyrr, gen. Tyrs u. s. w. nach § 269), Norr u. a. ; sporr Sperling 
geht auch nach § 309. 

Das charak teristische v _d arf nur v or e ine m a o der e (i) 
der^ jndung stehen (^ 223). In der etwas späteren spräche 
wird aber durch ausgleichung oft v auch in dieser Stellung be- 
seitigt, oder es dringt auch vor dem u der endung ein (vgl. 
§ 223 anm. 2). 

Anm. 1. Gen. sg. endet auf -«?- (seltener -s) bei s^r (sjör, sjär) 
See und sncer (snjör, snjär) schnee ; vgl. § 269, 2. Hjgrr schwert hat 
neben hjgrs auch hjarar (nach § 310). 

Anm. 2. Dat. sg. ist oft ohne endung, z. b. Ty(ve), snce{ve), hgr{pe) 
u. a. (vgl. § 269, 3). 

§ 277. Wie hggg gehen z. b. hol Unglück, mjgl mehl, ol 
hier, fjgr leben, sfnjor butter, kjgt (selten kjot) fleisch, skr ff k 
Unwahrheit, lyng heidekraut, hrt^ aas, free ifrjö) samen, Iw be- 
trug u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 39 anm. 4); hjdy (hey) heu 
flectiert auch wie ein ya-stamm (§ 280). 

c) ya- Stämme. 

§ 278. Paradigmen: masc. nii5r abkömmling, neutr. kyn 
geschlecht. 



masc. 


neutr. 


masc. neutr. 


Sg. N. nitJr 


kyn 


PI. N. nitüjar kyn 


G. niös 


kyns 


G. nit5ja kynja 


D. niö 


kyne, -i 


D. niÖjom, -um kynjom, -um 


A. niö 


kyn 


A. niÖja kyn 



§ 279. iWÖr (auch nit5e nach § 315) steht fast ganz allein 
mit seiner flexion (die dagegen im aschw. sehr zahlreich ver- 
treten ist). Von vcbngr fltigel, Grikker {G irker) pl. t. Griechen, 

Noreen, Altisl. grHmiu. g 
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und vielleicht noch einigen Wörtern, welche gewöhnlich als i- 
Stämme flectieren, kommen in sehr alten hdschr. hierher ge- 
hörige formen (nom. acc. pl. -Jar, -ja) vor. Bei herr heer (s. 
§ 303) fehlen die entscheidenden casus (nom. acc. pl.). — Sonst 
sind die alten ja-stämme in die /-declination tibergegangen. 

§ 280. Wie kyn flectieren eine anzahl von Wörtern mit 

kurzer Wurzelsilbe, z. b. her beere, fyl fohlen, mm haisschmuck, 

nes Vorgebirge, rif rippe, ve^ pfaid, nei netz, egg ei, sky wölke, 

grffy (grey) htindin, u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 43, b) ; aber 

nur ein wort mit langer Wurzelsilbe: el hagelschlag. 

Anm. H^y (hey) heu geht auch wie ein rva-stamm (§ 277) ; kW Zick- 
lein, nW abnehmender mond, el hagelschlag auch wie reine a-stämme (§ 272). 

d) ia - Stämme. 

§ 281. Paradigmen: masc. hirtSer, -ir hirte, neutr. kvce^e, 
-i gedieht. 



masc. neutr. 

Sg. N. hirtJer, -ir (§119) kv^?5e, -i (§119) 

G. hirt5es, -is kvsetJes, -is 

D. hirtJe, -i kvsetSe, -i 

A. hirtJe, -i kvsetJe, -i 



masc. neutr. 

PI. N. hirtSar kvsetJe, -i 

G. hirt5a kvaeÖa 

D. hirtJom, -um kvaeöom, -um 
A. hirtJa kvä^tJe, -i 



§ 282. Wie hirber gehen eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern (von denen jedoch die meisten der dichterischen spräche 
eigen sind) mit langer Wurzelsilbe, z. b. pymer dombusch, 
Idkner arzt, heller felsenhöhle, herser herse, mMer schwert 
und besonders eine grosse menge von eigennamen, yne Sverrer, 
Skimer, Gretter u. a. (Wimmer, Forn. forml. § 41, a). Aus- 
nahmsweise ist die Wurzelsilbe kurz, z. b. in den eigennamen 
Ymer, Hymer, Gymer, Gimer, Brimer, Mimer {Mimer 7), Siner 
(Sievers, Beitr. VI, 286, 299, 355). 

Auffallender weise fehlt der zu erwartende durchgängige 

i-umlaut in vielen eigennamen, wie z. b. Fäfner, Pörer, Hammer 

(vgl. § 271, anm. 5), Hlgbver (§ 271, anm. 5), Vafprüt57ier, Glaser, 

Praser {Präserl), Skorer (Skörer?). Bei ^eyrer (eyrer) 'öre' fehlt 

der Umlaut nur im pl. {aurar, aura u. s. w.). 

Anm. 1. Im gen. sg. kann das -s verdoppelt werden (§ 205, 3); 
vgl. §274 anm. 1. 

Anm. 2. Gen. dat. acc. sg. werden bei ender ende in der regel, 
bei den eigennamen Mimer {Mimer 1) oft wie von einem an-stamme (§313 
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gebildet. Von dem letzteren worte kommt ausserdem ein gen. (nach 
§ 269) Mims {Mimsl) vor. 

Anm. 3. Im pl. muss das characteristische i, e nach § 131 syncopiert 
werden. Also hirdar aus * hirtSiaR u. s. w. 

Anm. 4. In der späteren spräche werden diese Wörter mit durch- 
gängigem r (gen. sg. Iceknirs u. s. w.) flectiert, und dann entweder nach 
§ 269 (nom. pl. Icßknirar u. s. w.) oder nach § 270 (nom. pl. hellrar u. s. w. 
zu hellir). 

§ 283. Wie kvmbe flectieren viele Wörter, die entweder 
länge Wurzelsilbe oder auch zwei silben vor der endung haben, 
z. b. dorne behauptung, enne stirn, merke merkzeiehen, rike 
reich, enge wiese ; erfit5e arbeit, /frinde geschäft. Kurze Wurzel- 
silbe vor der endung kommt nur vor in pile bretterwand, wel- 
ches wort jedoch, ausser im nom. sg., wie ein /«-stamm (§ 280) 
flectiert. 

Anm. 1. Gen. dat. pl. von Wörtern auf -ke, -ge müssen nach 
§ 226, 5 ein parasitisches j vor der endung aufweisen, also rikfa, rikj'om 
zu rike u. dgl. 

Anm. 2. Lceie betragen, laut hat gen. pl. läia, dat. pl. Idiom (von 
lät § 272). 

Anm. 3. Von klcetfe kleid, fylke schaar kommen gen. pl. klcedna, 
fylkna vor (vgl. das paradigma hjaria § 312). 

n. ö-stämme. 

§ 284. Die ö-stämme sind nur feminina. Die regelmässigen 
endungen sind: 



PI. N. -ar 
G. -a 

D. 'Om,'Um (§ 115) 
A. -ar 



Sg. N. — (tt-uml. des wurzelvocals) 
G. -ar 

D. 1) — (M-umL des wzv.) 2) -o, -u (§ 115) 
A. 1) — (M-uml. des wzv.) 2) -o, -u (§115) 

Anm. 1. Nom. sg. ist aus um. zeit nicht sicher belegt (gibu? auf 
einem Sjselländischen brakteate); die endung darf aber als -o oder -u 
angesetzt werden ; vgl. lappische lehnwörter wie farro (isl. for) Wanderung, 
lavggo (isl. laug) bad. Die endung ist später fortgefallen, wird aber 
durch den w-umlaut oder o-, w-brechung des wurzelvocals noch bezeugt. 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht sicher belegt (]7uiiigoR ? Tune), 
muss aber auf -oR (vgl. got. -ds) geendet haben. 

Anm. 3. Dat sg, ist aus um. zeit nicht zu belegen. 

Anm. 4. Acc. sg. endet um. auf -ö; ein beispiel (das jedoch nicht 
ganz sicher ist) hat man in runo (Einang). 

Anm. 5. Nom. gen. acc. pl. sind urn. nicht belegt. 

Anm. 6. Acc. pl. hatte um. die endung -oR, später -aR. Beispiele 
sind runoR (Järsbärg, Tjurkö), später runaR (Istaby). 

8* 
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§ 285. Als Unterabteilungen der ö-stämme haben wir, in 
analogie mit den a-stämmen, aufzustellen: /ö-stämme, yö-stämrae, 
«;ö-stämme und 'reine' 5 -stamme. 

a) Reine ^-stamme. 

§ 286. Paradigmen: fjohr feder, kerling altes weib, Ingihjorg 
weiblicher eigenname, Skggol, -ul name einer valktire, o (später 
ä § 74, 2) fluss. 

Sg. N. got5r kerling Ingibjorg Skogol,-ul ^ (ii) 

G. flat^rar kerlingar Ingibjargar Skaglar ar 

D. Ä9^r kerlingo,-u Ingibjorgo,-u Skogol,-ul (^ (ä) 

A. tjoÖr kerling IngibJ9rgo,-u Skogol,-ul (> (ä) 

PI. N. ^at5rar kerlingar fehlt fehlt är 

G. Qat5ra kerlinga — — ä 

D. QoÖrom, -um kerlingom,-um — — ()m (am, aiim) 

A. fjaÖrar kerlingar — — 4r 

§ 287. Wie fjq^r geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. gjorh gurt , rauf loch , sog säge , nql (später yiäl 
§ 74, 2) nadel, mon mahne, for furche, reim riemen, sneis Split- 
ter u. a. Sehr viele können, besonders in etwas späterer 
spräche, auch wie ?- stamme (nach §304) flectieren, z. b. roö 
reihe. Und lende (selten nach § 304), gjof^2})Q^ taug tau, seil, sok 
rechtssache, sk^l (später skäl § 74, 2) schale, kvern mtihle, vorr 
(auch vor) lippe, ms nase u. a. ; diese flexionsweise ist in der 
spätem spräche bei diesen Wörtern die gewöhnliche. (Wimmer, 
Forn. forml. § 33). 

Anm. Ueber flik, tag {tag), greip, sild, galeiti, skeitS s. § 327, 3; 
hgnk, 6 («) § 328 anm. 3. 

§ 288. Wie kerling gehen zunächst die sehr zahlreichen 
Wörter auf -m^ und -ong {'Ung\ z. b. dröttning (drottning § 110) 
herrin, lausong unzuverlässigkeit; ferner laug bad, vgk loch im 
eise, r^/Ö das reiten, wagen. Mit sg. t. gentige, mjoll sg. t. neu- 
gefallener Schnee, hgll halle, ull sg. t. wolle, ^l (später dl, 
§ 74, 2) riemen , rein rain , gr (später är § 74, 2) rüder , fgr 
reise, IlleiÖr ein ortsname und wol noch einige. Alle diese 
Wörter aber können, besonders in der etwas späteren spräche, 
auch nach § 287 (also ohne das chäracteristische -o, -w im dat. 
sg., welches wol einmal bei allen ö-stämmen vorkam) flectieren; 
bei den wöi-tern auf -ing, -ong fehlt jedoch diese endung fast nie. 



Kap. 1. Declin. d. substantiva. A. Vocal. stamme. II. ö-stämme. 117 

Anm. 1. Selten, wenigstens in der älteren spräche, endet bei Wör- 
tern auf 'ing der acc. sg. auf -ö, -u (nach § 289). 

Anm. 2. Hglly fgr, hlit, reitü, vgk können, besonders in etwas spä- 
terer spräche, auch als f-stämme (§ 305) flectieren; vgl. § 287. 

§ 289. Wie Ingibjgrg gehen nur eigennamen :' die zusam- 
mengesetzten auf 'hjgrg, -laug, -veig, -lob, -leif, --rün, -vor u. a., 
z. b. Droplaug, Rannveig, Gunnlot5, Asleif, Gut5rün, Skjaldvor; 
ferner Osk und fremdwörter wie z. b. Katrin, Kristin, Min, 
Margret. 

Anm. Hie und da kommt neben der regelmässigen form ein acc. 
sg. ohne -o, -u (nach § 288) vor, wie Osk (so auch im dat. sg.), Gull- 
veig, Almveig, 

§ 290. Wie Skggol gehen nur Ggndol, -ul name einer 
valktire, Vimor, -ur ein flussname und das auch im pl. vor- 
kommende alen, -in (statt lautgesetzlichem *g/m, vgl. agutn. 
elri) oder (mit durchgeführter syncope, vgl. § 270, 2 und § 273 
anm. 2, und dann regelmässig nach § 287 flectierend) gln, in 
alter zeit auch oln (§ 107, 1), öln, äln und anorw. (dicht.) alun 
(wozu dat. sg. alno, vgl. § 288) eile; der plural flectiert sowol 
als ö- stamm {alnar, älnar) wie als i- stamm (alner, dlner; vgl. 
§ 287 und § 288 anm. 2). 

§ 291. Wie ^ (a) flectieren z. b. br^ {pro) augenbraue, 
rq (rd) rahe, rp (rd) reh, pr^ (pro) Sehnsucht u. a. auf -g 
(s. Wimmer, Forn. forml. § 38), eldsto feuerstätte, rö sg. t. ruhe, 
brü brücke (fru, trü u. a., s. § 320). lieber die behandlung 
des hiatus vgl. § 98 flF. 

Anm. Rq (rä) ecke hat pl. röar, 

b) n;^- stamme. 

§ 292. Paradigma: dggg tau. 

Sg. N. d9gg PI. N. doggvar 

G. doggvar G. d9ggva 

D. doggo, -u, d9gg 1 D. doggom, -um (spät doggvum) 

A. d9gg A. d9ggvar 

§ 293. Wie dggg gehen rggg (vgl. rgggr § 276), logg die 
rinne in den dauben eines fasses, in welche der boden ein- 
gefalzt wird, &öÖ kämpf (dicht), stgö landungsplatz, gr pfeil. 
Ueber die behandlung des v vgl. § 223. 

Anm. 1. Zu gr kommt auch pl. arer, -ir (§ 305) vor. Ebenso spä- 
ter daggir st. doggvar. 
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Anm. 2. Später werden hierher gehörige Wörter oft nach § 287 (also 
ohne t;) flectiert. 

c) Jd- stimme. 
§ 294. Paradigmen: ben wunde, egg schneide. 



Sg. N. ben e^^ 

G. benjar eggjar 

D. ben eggjo, -u 

A. ben q^q 



PL N. benjar eggjar 

G. benja eggja 

D. benjom, -am eggjom, -am 

A. benjar eggjar 



§ 295. Wie hm gehen einige Wörter mit kurzer Wurzel- 
silbe, z. b. skel schuppe, // fusssohle, syn leugnen, fit Schwimm- 
haut, vitS band, klyf zweigeteilte pferdelast, dys grabhügel u. a. 
(Wimmer, Fom. formL § 42, b) ; mit langer Wurzelsilbe nur eng 
wiese (vgl. enge § 283). 

§ 296. Wie egg flectieren nur wenige appellativa, z. b. 
hei reich des todes, jffy (ey) insel; dagegen viele eigennamen, 
z. b. Hei, Frigg, Sif und besonders die zusammengesetzten auf 
'^y {'^y)> -ny, -yn {-vin), z. b. Laufsy {-ey), Borgny , Sigyn, 
Bjgrgvin {Bjgrgyn), 

Anm. 1. Nom. sg. zu dem stamme meyja- Jungfrau hei&st m^r 
(erst spät und selten mey), wie von einem i<^-stamme (§ 297); zu py die- 
norin kommt eine seltene» (dicht.) nebenform pir vor. 

Anm. 2. Dat. sg. kann, wenigstens in etwas späterer spräche, auch 
ohne die endung -Jo gebildet sein. 

Anm. 3. Acc. sg. endet auf -jo, -ju bei eigennamen auf -ny (§ 289). 



d) V(^- stamme. 
§ 297. Paradigma: heibr haide. 



PL N. heiÖax 
G. heitJa 
D. heiÖom, -um 
A. heit5ar 



Sg. N. heit5r 
G. heiÖar 
D. heitre, -i 
A. heitJe, -i 

§ 298. Wie heibr flectieren eine anzahl von appellativen 
mit langer Wurzelsilbe, z. b. byrör bürde, e^&r (oder e^Ö nach 
§ 304) ader, el/r fluss, festr band, ermr ärmel, fyllr fülle, gyltr 
sau, mifrr sumpf u. a. (Wimmer, Fom. forml. § 42, a) ; femer die 
zahlreichen eigennamen auf -dis (und das lehnwort äbbadis^ 
aber dis göttin nach § 304), -eit5{r), -{/')riÖ(r), -gerbr (so auch 
GertSr und pl. gerbar kleidertracht , aber gerö handlung nach 
§ 304), -gubr {-gunnr), -hildr, -unn {-uör, -unnr), -prübr und die 
seltenen srnf-elfr, z.h.Pördis, Ragneitir, Jöfribrj Sigrit5r, Porgerbr, 
Porgubr, Ragnhildr, löunn, Sigprütir, Pörelfr, 
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Auffallender weise fehlt der zu erwartende i-umlaut in 
gubr (ffunnr) kämpf (dicht.) und den namen auf -gubr (-gunnr), 
'prüör, 'ünn (-wör, -unnr); ttber brüör und unnr vgl. § 304, 
1 und3; elptr §327, 1. 

Anm. 1. Nur scheinbar ist die Wurzelsilbe kurz in merr (stamm 
*merhid-, ahd. meriha) stute. 

Anm. 2. Im nom. sg. fehlt die endung bei den namen auf -dis (und 
abbadis; man erwartet *-diss § 200, 2, a), -unn (aber daneben -utir, -unnr 
mit -r) und in alten anorw. hdschr. auch sehr oft bei den namen auf 
-eW{r) und '{f)rib(r). Dagegen fehlt -r nur scheinbar in ex (* eksR § 200, 
2, c) axt. 

Anm. 3. In der späteren spräche endet der nom. sg. oft auf -i 
wie dat. acc. 

Anm. 4. Wörter wie gygr riesenweib, rygr weib (dicht), ylgr wölfin 
schieben nach § 226, 5 vor a, o (w) der endung ein j ein. Ausnahme 
macht helgr (g. heigar) feier. 

III. e-stämme. 

§ 299. Die' i-stämme sind maseulina und feminina, bei 
welchen letzteren man eigentlich, ausser im acc. pL, dieselben 
endungen wie bei den masculinen erwarten sollte. Diese sind : 



Sg. N. -r 

G. 1) 'S, 2) -ar 

D. — 

A. — 



PI. N. -er, 'ir 
G. -a 

D. 'Om, -um 
A. m. -e, -i; f. -er, -ir 

Die feminina folgen aber (bis auf wenige spuren s. § 304, 

1, 2 und 3, §305 anm. 1) im sg. der flexion der ö- stamme 

(§ 287 und § 288). 

Anm. Nom. sg. endet umordisch auf -iR; die beispiele sind: 
(hiewa)gastiR (Goldenes hörn), (niwaii]|)mariR (Thorsbjserg), (sall)gastir (Berga), 
j'äliR (Bratsberg), (hagu)sUldiR (ValsQord), iniR (Möjebro). Alle übrigen 
casus sind um. nicht belegt. 

§ 300. Paradigmen sind: masc. gestr gast, staf^r statte, 
elgr elenüer; fem. tii$ zeit, ond atem, seele. 



maseulina 

Sg.N. gestr statJr 

G. gests staöar 

D. gest . stat5 

A. gest stat$ 

PI. N. gester, -ir staÖer, -ir 

G. gesta stat$a 

D. gestom, -um st9?5om, -um 

A. geste, -i sta9e, -i 



elgr 

elgs, elgjar 

elg 

elg 

elger, -ir 

elgja 

elgjom, -um 

elge, -i 



feminina 
tiö ond 

c 

tit$ar andar 

tiö ondo, -u 

tiö ond 

c 

tiöer, -ir . ander, -ir 

tiöa anda 

tiÖom, -um ondom,^ -um 

tiöer, -ir ander, -ir 
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§ 301. Wie gestr gehen recht viele Wörter, z. b. vatir 
angelschnur, bugr biegung, hamr hülle, lik{h)amr körper, svipr 
rasche bewegung, pyttr pflitze, sär (dat. pl. sqm, sdm § 100) u. a. 
(Wimmer, Forn. forml. § 46). Ueber die einzelnen casus ist zu 
bemerken : 

1. Im nom. sg. kommen, wie bei den a- stammen, die 

§ 200, 2 gegebenen regeln zu anwendung , z. b. doli bewohner 

eines tales, hair mann (dicht.), skellr das klatschen, svanr 

Schwan, griss ferkel. 

Anm. 1. In guti (seltener goti, vgl. § 172, § 272) christlicher gott 
fehlt die nom.-endung, weil das wort ursprünglich neutr. ist. 

Anm. 2. Dat. sg. kann bei ndr leichnam die endung -e, -i auf- 
weisen. 

2. lin nom. acc. pl. haben viele Wörter -ar, -a, wie die 

a- Stämme, neben -er, -e (-ir, -i). Solche sind Ät;a/r walfisch, 

dair (älter mit -ar, -a) tal, ?narr pferd (dicht.), gub christlicher 

gott, ly(5r (älter mit -ar, -a) leute, stafr stab, Egber pl. ein- 

wohner von Agöer, griss ferkel, valr falke (die 4 letzten selten 

mit -ar, -a). Ueber smibr, Vermar s. § 269, 4. 

Anm. 3. Von hrestr m,angel ist der acc. pl. selten nach den «-stam- 
men (§ 308) gebildet. 

§ 302. Wie stat5r flectiert eine ziemlich grosse anzahl 
von einsilbigen Wörtern, wie gripr kostbarkeit, skutr hinter- 
steven, pidr Sprecher (dicht.), konr geschlechtsangehöriger (dicht.), 
marr meer (dicht), hragr dichtkunst u. a. (Wimmer, Forn. forml. 
§ 45) ; ferner die zahlreichen Wörter auf skapr (dat. pl. -skopom 
§ 73) und -natir (dat. pl. -nobom, -nut^um), älter -wöör, wie z. b. 
fjandskapr feindschaft, bünaör {-nobr) zubehör (über mdnadr s. 
§ 325). Jedoch kommen bei vielen von diesen Wörtern Schwan- 
kungen nach der seite der a- oder w-stämme vor: 

1. Abweichungen nach § 268 sind: gen. sg. auf s neben 
-ar bei hurr söhn (dicht.), salr saal, skriör lauf, sultr hunger, 
selten anderen; dat. sg. auf -e, -i bei funär Zusammenkunft, 
sultr hunger, kostr bedingung, /e/^rmantel; nom. acc. pl. auf 
-ar, -a neben -er, -e {-ir^ -i) bei feldr mantel und matr (selten 
pl. -ar) speise. 

2. Ganz wie w-stämme im sg. gehen in der ältesten spräche 
die Wörter auf -wo&r, also : nom. fognobr freude, gen. fagnat5ar^ 
dat. fagnat^e^ acc. fognob} etwas später^ dringt -natir, -naö in 
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den nom. acc, aber -e (-e) im dat. bleibt immer. — Acc. pl. 
auf -0 (-m) kommt, obwol selten, bei kostr bedingung, hlulr 
loos, teil vor. 

Anm. Im nom. sg. kann -r fehlen bei vin(r) freund, mun{r) sinn, 
unterschied (vgl. § 200, 2, b, y). 

§ 303. Wie elgr gehen alle masc., die e-umgelautete, 
kurze oder auf g^ k endende lange Wurzelsilbe haben, z. b. pyir 
lärm, bet5r bett, vefr gewebe, strykr Sturmwind, veggr wand, 
hlymr getöse, dynr getöse, bylr windstoss, herr (nom. acc. pl. 
nicht belegt) beer, gyss (vgl. § 200, 2, b, a) spott, pjftyr (:peyr) 
tauwetter; bekkr bank, bekkr bach, serkr hemd, sylgr trank, 
mergr mark, strengr sträng u. viele a. (Wimmer, Fom. forml. 
§ 41, b). 

Anm. 1. Im gen. sg. haben glymr getöse, gnyr getöse, Freyr 
(Freyr) göttomame, seggr mann (dicht.), drengr junger mann, kengr bü- 
gel, sprengr das sprengen, belgr balg, svelgr Schlund nur -s ; hylr Schlund, 
y/r wärme, byrr günstiger fahrwind, hryggr rücken, lükr bach, drykkr 
trank, pykkr verdruss nur -jar. 

Anm. 2. Im dat. sg. kommt die endung -e (-i) sehr selten vor. 

Anm. 3. Bör (byr) dorf, gehöft hat gen. sg. bejar {byjar, sehr sel- 
ten bos, bys) und bjär (vgl. § 103), gen. pl. boja (byja) und bjd, dat. pl. 
bojom (byjom) und bjdm. 

Anm. 4. Später können einige von diesen wörtem wie reine a- 
Stämme flectieren, z. hi flekkr flecken, sekkr sack (pl. also flekkar, sekkar 
u. s. w., nicht -jar I). 

§ 304. Wie tib^ also im sg. nach § 287, gehen die meisten 
isL-anorw. feminina (besonders viele auf -d, -Ö, -t, -w), z. b. 
sorg sorge, pgkk dank, oxl achsel, vidd weite, dqd {däb § 74, 2), 
vist aufenthalt, olpt, qlpt (alpt § 74, 2; auch nach § 327, § 328, 
§ 298) Schwan, nom nome, alle auf -on {-un, gen. sg. -anar, 
nom. pl. -aner u. s. w., bald auch nom. dat. acc. sg. -an; um- 
gekehrt bisweilen gen. sg. -onar^ vgl. § 113 anm. 2) und -/rwnn, 
z. b. skipon {-an) anordnung, varkunn nachsieht u. a. (vgl. Wim- 
mer, Forn. forml. § 48). Ueber die einzelnen casus ist zu be- 
merken: 

1. Im nom. sg. ist die alte und ursprüngliche endung -r 
noch erhalten bei Urbr name einer der nornen (pl. nornen; 
dicht), naut^r (und naut^) notwendigkeit, wör, wmr welle (dicht.), 
brübr braut, frau, vcettr (seltener vettr, in Zusammensetzungen 
'Vitr und dann ausnahmsweise mit nom. acc. pl. nach § 324, 
z. b. hjalmvitr valküre) wicht, wesen. 
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• 

2. Hjolp, hjölp (hjcUp §74,2) hilfe hat gen. sg. auf -^ 
in der Zusammensetzung hjgipsmaör hilfe. Bei den dichtem 
kommen solche bildungen auch sonst vor, z. b. Hisingshüar 
einwohner von Hising, 

3. Dat. acc. sg. von brübr, vcettr (und ubr, unnr^i!) enden 
auf -e, 'i nach § 298. 

4. Alt und selten kommen nom. acc. pl. nach § 287 vor, 
z. b. von hofn hafen, ambqtt (später ambätt und ambött mit 
durch die ganze flexion gehendem ö. § 74, 2) dienerin. 

§ 305. Wie gnd, also im sg. nach § 288, gehen braut 
weg, rgst meile, rgdd stimme, fold boden, erde, mold staub, 
erde, gld Zeitalter, grund erde, stund zeit, lund Sinnesart, rond 
rand, strgnd Strand, ÄwrÖ tür, jorti erde, Ä/örÖ herde, pj6t5 volk, 
söl sonne, vqn {van § 74, 2, spät von § 71 anm. 3), mgrk wald 
(vgl. mgrk mark § 324), stgng Stange, tgng zange, spgng platte 
und vielleicht noch einige. Von diesen Wörtern gehen jedoch 
rgnd, strgnd, mgrk, stgng, tgng, spgng im pl. {tgng und seltener 
mgrk auch in gen. sg.) auch nach § 327, § 328. 

Anm. 1. Gen. sg. kann bei fold auf -s (also folz § 187) enden 
(dicht.). 

Anm. 2. Alt und selten kommen in der dicht, spräche nom. acc. 
pl. nach § 288 vor, wie z. b. von gld, jprtf, söl. 

§ 306. Die /-stamme sollten lautgesetzlich im nom. acc. pl., 
die mit langer Wurzelsilbe auch im nom. acc. sg. (§ 63 anm. 2), 
i-umlaut des wurzelvocals aufweisen. Aber bei sämmtlichen 
Wörtern ist ausgleichung eingetreten (vgl. § 66) , entweder zu 
gunsten des nicht umgelauteten vocals, wie in m. (nach § 302) 
statir (agutn.- steftr) statte, sautir (agutn. soypr\ skurbr (aschw. 
skyrp f.) das scheeren, stuldr (aschw. styld f.) diebstal, sultr 
(aschw. Sylt f. und suiter m.) hunger, (nach § 301) slagr (agutn. 
slegr) saitenspiel, f. urt (aschw. yrt) pflanze, sggn (aschw. soeghn) 
sage, vgrn (aschw. vcerti) Verteidigung, lunder pl. (agutn. lyndir) 
fleisch (dicht); 

oder zu gunsten des umgelauteten vocals, wie in m. (nach 
§ 301) gestr gast, glepr Übeltat, lytir (aschw. Uuper und lyper) 
leute, belgr balg, bekkr bank u. a. auf -y, -k s. § 303) , vielen 
nur im pl. vorkommenden völkemamen, wie Prmder, Vestfylder 
u. a., seltener in f. wie fert5 fahrt ; 

oder es sind doppelformen entstanden, wie m. (nach § 302) 



/ 
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fundr (selten fyndr) zasammenkunft;, hurtir (selten f. byrti) ge- 
burt, (nach § 301) fürr feuer (dicht), f. qtt {ätt), mit himmels- 
gegend, familie, sott {sätt\ stett vertrag, kvgn (kvdn), kvcen haus- 
frau, bön, bm bitte, sjon, spn das sehen, purfi, pyrfi bedarf, 
tylft (selten tolft, tölft) anzahl von zwölf, naut5r {nauö, selten 
iteyö, neytf) notwendigkeit, skuld, skyld schuld. 

IV. w -Stämme. 

§ 307. Die w-stämme sind nur maseulina (über das fem. 
hond s. § 327 anm. 1, das neutr. fe s. § 274 anm. 1 ; sonstige 
spuren neutraler w-stämme s. Arkiv 1, 166 f.). Die endungen sind: 

Sg. N. -r (M-umlaut d. wurzelvoc.) | PL N. -er, ir (i-uml. d.wurzelvoc.) 

G. -ar G. -a 

D. 1) -e, 'i (e-uml. d. wurzelvoc.) j D. -om, -um 

2) — (M-uml. d.wurzelvoc.) | A. \)'0,-u 

A. — (M-uml. d. wurzelvoc.) I 2)-^, -i (i-umL d. wurzelvoc.) 

Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -uR. Beispiel ist hauko^^uR (Yänga), 
wahrscheinlich auch waruR (Tomstad). 

Anm. 2. Gen. sg. ist um. nicht belegt 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -iu. Beispiel: (kuni)mudiu (Tjurkö). 

Anm. 4. Acc. sg. endet urn. auf -u, Beispiele sind magu (Strand), 
sunu (Sölvesborg). 

Anm. 5. PI. ist um. nicht belegt. 

§ 308. Paradigmen sind: vondr zweig, /jorbr meerbusen. 



Sg. N. V9ndr Q^it^i 

G. vandar ^arÖar 

D. vende, -i, Vpnd firöe, -i 

A. vond QorÖ 



PI. N. vender, -ir firöer, -ir 

G. vanda QarÖa 

D. vondom, -um Qort5om, -um 
A. vondo, -u, vendi fl9rt$o, -u 



§ 309. Wie vgndr geht eine ziemlich grosse anzahl von 
Wörtern, z. b. vgllr feld, bgikr {bqlkr , bälkr § 74, 2) balken, 
grgptr (später mit durchgehendem r) grab, hgttr (später auch 
hattr) hut, kngrr handelsschiflf (mit durchgehendem rr^ wie auch 
vgrr ruderzug), spgrr (auch nach § 276) Sperling, vitSr holz, 
wald, vegr (auch wie a-stamm; vgl. §269 anm. 4) weg, bögr 
bug, blqstr (bldstr § 74, 2 ; später mit durchgehendem r) , das 
blasen, alle auf -otir {-dtir ; vdttr zeuge geht nach § 269), z. b. 
h^ttr Qidttr) art und weise, poltr (päitr) abteilung u. a. (Wim- 
mer, Forn. forml. § 50 und § 51). lieber fotr, lingr, vetr, mänadr 
s. § 325. lieber die einzelnen casus sei bemerkt: 
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1. Im nom. sg. fehlt sehr oft das -r bei son{r\ sun{r) söhn; 
darüber so wie über die behandlung der endung bei orn adler, 
spann (später spann und spdnn mit durchgehendem 0, das dann 
im dat. sg. und nom. pl. zu wird) span, oss {äss ; auch nach 
§ 269 und so fast immer in der bedeutung 'balken') heidnischer 
gott, qrr {ärr ; im pl. auch nach § 269) böte, vgl. § 200, 2. 

2. Gen. sg. endet auf -s bei smibr künstler (das auch 
ganz nach § 269 flectieren kann), oft bei vort5r (also im etwas 
späteren isl. gen. sg. von § 182, 2, b, 6) wacht, bisweilen bei 
lit5r glied. 

3. Dat. sg. ohne endung {vond) ist etwas später als der 

form auf -e (vende) und nicht bei allen Wörtern belegt. 

Anm. Von dem nur im sg. gebräuchlichen vertfr malzeit kommt 
neben vertue selten ein alter, lautgesetzlich gebildeter (vgl. § 57) dativ 
virtSe (mit urgerm. i-umlaute) vor. Vgl. § 310. 

4. Acc.pl. auf -e (wie vende) kommt in der ältesten li- 
teratur nur bei wenigen Wörtern vor: sonr, sunr (acc. pl. seine^ 
syne)^ ^ss (cese), qrr (cere) und limr (auch f. pl. nach §286) 
glied, zweig. Sonst zeigen sich solche formen erst später, 
werden aber immer gewöhnlicher. 

§ 310. Wie fjorbr^ also mit schon urgerm. i-umlaut (§ 57) 
im dat. sg. und nom. pl., mit brechung in allen übrigen casus, 
gehen kjglr kiel, hjgrn (vgl. § 200, 2, c) bär, hjorir hirsch, 
wjot5r met, skjoldr Schild und der eigenname NJorÖr, 



B. /2- Stämme (schwache declination). 

I. a^^-stämme. 

§ 311. Die an -Stämme sind masculina (über fem. vgl. 
§ 313) und neutra, die eigentlich, ausser im nom. sg. und nom. 
acc. pl., dieselben endungen haben sollten, nämlich: 



masc. neutr. 

Sg. N. -e, -i -a 

D. -a 

D. -a 

A. -a 



masc. neutr. 

PI. N. . . . -0, -u 

G. -na 
D. 'om, -um 
A. . . . -ö, -u 



^^ f. Die masculina haben aber (bis auf wenige spuren, s. § 313, 

2 und 3) im pl. die flexion der a-stämme (§ 268) angenommen. 

Anm. 1. Nom. sg. m. endet um. auf -a. Beispiele: wiwila (Veblungs- 



N 


masculina 




Sg.N. hane, -i 


harpare, -i bryte, -i 


päe 


G. hana 


harpara brytja 


pa 


D. hana 


harpara brytja 


pa 


A. hana 


harpara brytja 


pä 


PL N. hanar 


harparar brytjar 


pär 


G. hana 


harpara brytja 


pa 



D. honom,-umhorporom,-unim, brytjom,-um p(Jm (päm) 
A. hana harpara brytja pä 
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nses), nluwila (Yafde), m[a]r[i]la (Etelhem), haringa (Skääng), har[i]nga, 
ran[i]nga (Vimose), au[i]iiga (Skodborg), vielleicht auch hauiuha? und das 
adj. fauauisa? (beide auf einem Sjaelländischen brakteate). — Nom. sg. n. 
ist nicht belegt. 

Anm. 2. Gen. sg. endet um. auf -an. Beispiele : )?rawingah (Tanum), 
ke]7an? (Belland), .... an (Tomstad). 

Anm. 3. Dat. sg. endet um. auf -an. Beispiele: (witada)halaiban 
(Tune). 

Anm. 4. Acc. sg. und der ganze pl. (gen. pl. auna? auf einem 
Sjaelländischen brakteate, arbinga? Tune) ist um. nicht belegt. 

§ 312. Paradigmen sind : masc. hane bahn, harpare {-ere) 
harfner, bryte haushälter, päe pfau ; neutr. hjarta herz. 

neutr. 
hjarta 
hjarta 
hjarta 
hjarta 

hjorto, -u 
hjartna 
hjortom, -um 
hjorto, -u 

§ 313. Wie hane, -i geht eine sehr grosse anzahl von 
maseulinen, z. b. arfe der erbe, granne naehbar, mäne mond, 
time zeit, mgskve (dat. pl. 7noskom § 223) maske, felage genösse, 
hardage kämpf u. a.; ausserdem der weibliche eigenname SkaÖe. 
Ueber die einzelnen casus ist zu bemerken: 

1. Auch der nom. sg. endet auf -a bei den lehn Wörtern 
herra herr und sira herr (besonders von geistlichen). 

2. Im pl. zeigt uxe, oxe ochse eine eigentümliche flexion: 
nom. acc. yxn, exn (später auch als neutr. gebraucht), gen. 
yxna, Jdxna^ dat. yxnom, ffxnom, Flexion nach § 268 (nom. pl. 
w:rar U.S.W.) kommt erst später vor. 

3. Im gen. pl. kommen spuren der alten endung -na 
(neben -a nach § 268) vor in einigen Wörtern , die sämmtlich 
'mann', 'krieger' bedeuten, der dichterischen spräche eigen 
sind und oft das n aus dem gen. in die übrigen casus des pl. 
eindringen lassen : gume, skate, bragnar pl, flotnar pl., gotnar pl. 

§ 314. Wie harpare gehen alle masc. auf -are, z. b. domare 
richter, skapare Schöpfer, leikare gaukler. Weil diese Wörter 
ursprüngliche m- stamme sind (vgl. got. -areis) zeigen sie in 
alter zeit noch oft -ere statt -are (vgl. § 120). 
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# 
Anm. Spuren des alten gen. sg. auf -es, -is kommen in alter zeit 
sehr selten Tor bei mütare falke, vartare ein fischname. 

§ 315. Wie hryie (aus *brytje §218) gehen alle mase. 
auf -bygge, -Inge, -nyie, -skegge, -vere, -virke, z. b. aptrhygge 
krieger im hinterteil des schiflFes, erfinge der erbe, arfnyte der 
erbe, ffyjarskegge inselbewohner, skipsvere (selten nach §313) 
einer aus der sehiflFsmannschaft, illvirke missetäter ; ferner stet5e 
amboss, vile wille, guösife pate, at^ile (auch nach § 313) ftthrer 
einer sache vor gerieht und noch einige wenige (Wimmer, 
Fom. forml. § 66). 

§ 316. Wie päe, also unter beachtung der in § 98 flF. ent- 
haltenen regeln, flectieren einige wenigen Wörter, wie z. b. flöe 
(dat. pl. flom) sumpfige stelle, büe (dat. pl. Mm) bewohner, knüe 
knöchel, IS {* lee ; gen. sg. Ijä aus * Ua u. s. w.), kle stein zum 
straflFziehn des gewebes, Ve (gen. sg. Vea u.s.w.) ein göttername. 

Anm. Im nom. sg. kommen später die formen Ijär, kljär neben 
le, kle vor. 

§ 317. Wie hjarta gehen die wenigen neutr. auf-a: auga 
äuge, Jdyra (eyrd) ohr, lunga lunge , nyra niere, gkla (auch m. 
gkle nach § 313) knöchel, sima (auch m. sime nach § 313) seil 
und noch einige (Wimmer, Fom. forml. § 73). 

IL dn-, Än-stämme. 

§ 318. Die ön-, ön-stämme sind nur feminina (ttber masc. 
vgl. § 320). Die endungen sind: 

Sg. N. -a 



G. -Ö, -M 

D. -0, -w 
A. -0, -u 



PI. N. -or, 'Ur 

G. -na 

D. -om, -um 

A. -or, -ur 



Anm. 1. Nom. sg. endet um. auf -o. Beispiele sind hariso (Him- 
ling0je), lu)?ro (Strärup), fino (Berga). ^ 

Anm. 2. Gen. sg. endet um. auf -on. Beispiel ist igingon (Stein- 
stad). Die isl.-anorw. endung -o, -u setzt jedoch um. -un (vgl. ahd. -ün) 
voraus (-on gäbe -a). 

Anm. 3. Dat. acc. sg. sind um. nicht belegt. 

Anm. 4. Nom. acc. pl. sind um. nicht belegt, müssen aber auf -un 
(vgl. ahd. -ün) geendet haben, wie aus acc. (I^k)mu)7rku (d. h. langmötSrgu) 
in der sehr alten aschw. inschr. von Kämbo hervorgeht. Vielleicht ist 
die aus um. -un lautgesetzlich entwickelte endung -ö, -u auch im isl.- 
anorw. in einem beispiel erhalten, nämlich im zahlwort eUifo elf. Die ge- 
wöhnliche endung -or, -ur hat ihr -r analogisch von den übrigen decli- 
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nationen übernommen. Vgl. Bugge, Antiquar, tidskr. för Sverige V, 101 f.; 
Leifler, Tidskr. f. FU. N. R. IV, 285 f. 

Anm. 5. Gen. pl. ist um. nicht sicher belegt (arbingano? Tune). 

Anm. 6. Dat. pl. ist um. nicht belegt. 

§ 319. Paradigma ist gata Strasse. 



Sg. N. gata 
G. goto, -u 
D. goto, -u 
A. g9to, -u 



PI. N. gotor, -ur 
G. gatna 
D. gotom, -um 
A. gotor, -ur 



§ 320. Wie gata flectieren eine sehr grosse anzahl von 
femininen, wie z. b. tunga zunge, stjama (gen. pl. sijarna § 207) 
Stern, gata (gen. sg. goto, gätu u. s. w. § 74, 2) rätsei, hylgja 
(gen. pl. bylgna § 218) woge, kirkja (gen. pl. kirkna § 218) 
kirche , volva Wahrsagerin (gen. sg. volo^ später volvu, u. s. w. 
§ 223 anm. 2 ; so auch slongva Schleuder und der eigenname 
Rgskvd)^ Grda (gen. dat. acc. Grö §99) eigenname, trüa (gen. 
dat. acc. trü % 99 ; auch nom. trü nach § 291 flectiert) glaube, 
skuggsjä (gen. sg. -sjq, -sjä u. s. w. § 100) u. a. (Wimmer, Forn. 
forml. §§ 69 — 72) ; ausserdem einige wenige männliche eigen- 
namen: Ella, Sturla, Urekja, Ueber die einzelnen casus ist 
zu bemerken: 

1. Nom. sg. ist ohne endung bei/ri^ (bisweilen /raw, sehr 
alt früva, fraiwd) frau, hüsfrü (später auch hüstrü § 226, 1, b) 
hausfrau, jungfrd Jungfrau. Später kann fru im sg. auch nach 
§291 flectieren. 

2. Gen. pl. endet auf -ja (vgl. § 294) statt -na bei den- 
jenigen Wörtern auf -ja^ die unmittelbar vor dem j einen an- 
dern consonanten als g oder k haben, z. b. lilja lilie, smi6ja 
schmiede; femer bei den Wörtern auf -sjä^ z. b. äsjä (gen. pl. 
dsjä § 99) aussehen, fürsorge. Von diesen letzteren können 
einige, besonders in etwas späterer zeit, auch nach § 291 fle- 
ctieren (sg. nom. äsjq, -sjä, gen. -sjär u. s. w.). 

Anm. 1. Von kona (später auch kvinna) frau heisst gen. pl. 
kvenna (§ 108 anm.), kvinna. 

Anm. 2. Bei den Wörtern auf -va ist der gen. pl. nicht zu belegen. 

III. Jn-stämme. 

§ 321. Die m-stämme sind nur feminina. Die endungen 
sind: sg. in allen casus -e, -i; pl. fehlt bei fast allen hierher 
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gehörigen Wörtern, sollte aber, nach ausweis von §. 348 eigent- 
lich nom. gen. acc. -e, -i, dat. -om, -um haben. Paradigma: 

eile alter. ^ 

Sg. N.G.D.A. eile, -i 
PL fehlt, 

Anm. Aus um. zeit ist kein casus belegt. 

§ 322. Wie eile geht eine sehr grosse anzahl von Wör- 
tern, meist abstracter bedeutung, z. b. fretie (auch neutr. nach 
§ 283) künde, glet5e freude, kmte munterkeit, lete faulheit, snille 
treffliehkeit, helge heiligkeit, heiterte heidentum, hlybne gehorsam, 
retivise rechtschaflfenheit, hyggjande verstand u. a. (Wimmer, 
Forn. forml. § 74). Zu den einzelnen casus ist zu bemerken: 

1. Nom. sg. von myke düng hat die nebenform 7nykr, 

2. Gen. sg. endet auf -ar bei gjdrve tracht, gjdrsiiue kost- 
barkeit, rekende fessel, fiske (gen. ftskjar, vgl. §298 anm. 4) 
fischfang, bisweilen auch bei ceve Zeitalter, milde milde. Die 
endung -es, As zeigt sich nicht selten, z. b. bei reibe zorn, 
kristne Christentum, forvitne neugier, frdiudseme verwantschaft 
und vielen andern, sowie auch oft in Zusammensetzungen, z. b. 
oglehesklS^e trauerkleider (J. Porkelsson, Athugasemdir, s. 7 flf.). . 

3. PI. kommt bei einigen wenigen Wörtern vor: gjörve 
tracht, gj&rsime kostbarkeit, lyge (pl. nom. lygar, nicht -jar u. s. w.) 
lüge gehen nach §286; re/rmrf^ fessel nach §331; freistne 
Versuchung sehr selten nach § 300. 



C. Die übrigen (consonantischen) stamme. 

I. Einsilbige stamme. 
§ 323. Diese sind masculina und feminina. Die endungen 



beider geschlechter wären eigentlich: 



Sg. N. -r 

G. -r (i-uml. d. wurzelvoc.) 
D. — 
A. — 



PI. N. -r (/-uml. d. wurzelvoc.) 
G. -a 

D. -om, -um 
A. -r (i-uml. d. wurzelvoc.) 



Diese endungen sind aber fast nur im pl. geblieben. Im 
sg. nämlich flectieren die masc. entweder wie u- oder wie a- 
stämme, die fem. ganz oder teilweise wie ö-stämme. 

Anm. Aus urn. zeit ist kein casus belegt. 
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Sg. N. fötr 
G. fötaj 
D. flöte, 
A. föt 

PI. N. fötr 
G. föta 





feminina 


rong 




mork 


rangar 




merkr 


rong 




mork 


rong 




mork 


rengr 




merkr 


ranga 




marka 


rongom, 


-um 


morkom, -um 


rengr 




merkr 



§ 324. Paradigmen sind : masc. fotr fuss, nagl nagel ; fem. 
rong querband in einem schiffe, mork mark (geld oder gewicht). 

masculina 

nagl (§ 200, 2, c) 
nagls 
nagle, -i 
nagl 

negl (§ 200, 2, c) 

nagla 
D. fötom, -um n9glom, -um 
A. fidtr negl (§ 200, 2, c) 

§ 325. Wie fötr, also im sg. nach § 309 (jedoch mit dai 
sg. nur auf -e, -i) , gehen noch nur fmgr (aus ^fingrR § 200, 
2, c ; also gen. sg. fingrar ^ später fingrs^ u. s. w., nom. pl. fingr) 
finger (selten als neutr. nach § 272 gebraucht), veir {*vetrR 
§200, 2, c) Winter, die völkernamen Eistr pl. (auch Eister nach 
§ 300) Ehsten , Vindr pl. (auch Vinder nach § 300) Wenden, 
Jamtr pl. (auffallend ohne /-umlaut; auch Jamtar nach §269) 
bewohner von Jämtland und das zweisilbige mänabr {mqnot5r, 
mdnuör vgl. §302,2; im pl. auch als a- stamm, später sogar 
bisweilen auch als w-stamm) monat, welches wort übrigens 
allein unter den masc. auch den alten gen. sg. auf -r (mänabr, 
monobr, mdnutir) aufweisen kann. 

§ 326. Wie nagl^ also im sg. nach § 269, geht nur noch 
mat5r (§ 220, 2; spät auch mann) mann, gen. mannz (§ 226, 1, a 
mit anm. 1), dat. manne, -/, acc. mann, pl. nom. acc. menn (§ 200, 
2, b, /), metSr (§ 220, 2), selten mennr^ vor dem enklitischen 
artikel selten menneriner) , 'ir{nir) neben dem gewöhnlichen 
menn{ener^ -inir), gen. manna, dat. mgnnom, -um. 

§ 327. Wie rong, also im sg. ganz nach §287, geht 
eine ziemlich grosse anzahl von Wörtern, z. b. hind hindin, 
dreif band (aber dreif streuen nach § 287 auch im pl.) , brik 
tafel, reik haarfurche, spik fliesse, rit schild (dicht), rist rist, 
t^ {td, pl. teer ; vgl. auch § 99 und § 100) zehe , flö (pl. fler) 
floh, fld Schicht, lö regenvogel, klo klaue, rd eisenplatte, prd 
ausgehöhlter bäum oder stein, gidb glühende kohle, brok hose, 
not fischnetz und nicht wenige andere, von denen jedoch die 
meisten vielfache Schwankungen nach andern paradigmen auf- 
zuweisen haben: 

Noreen, Altiil. fpramm. 9 
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1. Auch wie rngrk (§ 328) — also mit der alten endung 
-r und a-umlaut im gen. sg. — können fleetieren: eik eiche, 
lik htindin, sceing, sceng bett, tgng zange, grk kiste, nqtl (später 
nött und nätt § 74, 2; gen. sg. nceir, nätiar) nacht; selten rngrk 
wald, hök buche, buch, glpt {olpt, älpt § 107, § 74, 2; gen. sg. 
elpir, alptar, älptar\ auch elptr nach § 298 flectiert, jedoch 
nur im sg.) schwan. 

2. Auch nach § 288 — also mit dat. sg. auf -w, -o — 
können im sg. fleetieren : rgnd rand, sirgnd Strand, grind gitter, 
signg Stange, rngrk wald, scb{i)ng bett und nött (noU, nätl) nacht. 

3. Auch im pl. — also durchgehends — wie ö- stamme 
(nach § 287) können fleetieren : flik zipfel, greip band, sild häriug, 
skeib schiflF, galeib galeide, tqg {tag) wurzelfaser, selten hgnk 
handhabe. 

4. Wie e- stamme können im pl. fleetieren: skeit^ schifl*, 
spgng platte, tgng zange, gewöhnlich glpt (olpf, älpt) schwan, 
selten gnd ente, sehr selten (dicht.) bot busse, spät stob stütze, 
welche Wörter also ganz nach § 304 gehen können; ferner 
rgnd, strgnd, grind (selten), stgng, rngrk (wald), die also ganz 
nach § 305 fleetieren können (vgl. oben 2). 

Anm. 1. Dat. sg. von hgnd hand heisst hende, -i, weil das wort 
alter w-stamm ist (got. handus). 

Anm. 2. Im acc. sg. kann von glpt {olpt, älpt) scliwan eine un- 
regelmässige form elptr vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. kinnr, kitSr zu kimi wange, tet^r, ienn, 
tennr zu tonn zahn erklären sich nach § 200, 2, d, ß und § 220, 2 ; 77ii/ss, 
lyss , goBSS, hi'ynn zu müs maus, lüs laus, gas (g(is) gans, brün augen- 
braue nach § 200, 2, a ; erir pl. (gen. ertra u. s. w.) erbsen nach § 200, 2, c. 
lieber hnetr {hnelr), stetir {stetür) zu Imoi nuss, siotü stütze s. § Ol anm. 3, 
§ 66 anm. und § 80. 

Anm. 4. Neben dyrr (dyr) pl. ttir kommt in älteren hdschr. auch 
ein neutr. nom. acc. pl. dyr (dyrr) vor. — In etwas späterer zeit dringt 
aus nom. acc. pl. der i-umlaut in gen. dat. pl. ein: dtjra, dyr um statt 
älteren dura, durom, 

§ 328. Wie rngrk fleetieren noch kverk kehle, mjolk (mjolk) 
milch, vik bucht, rip fels (dicht.) und, wenn auch schwankend, 
die oben (§ 327, 1) erwähnten eik, tik, sce{i)ng, tgng, grk, nglt 
{nött, nätt), rngrk (wald), bök, glpt {glpt, älpt); ferner ki/r kuh, 
syr sau, cer weibliches schaf. Die drei letzten Wörter bewahren 
noch in nom. sg. die alte endung -r, welche dann Ä-umlaut 
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(§ 68, 2 und 4) des wurzelvocals hervorgerufen hat (vgl. dat. 
acc. sg. kü, sü, ^, später ä), 

Anm. 1. Gen. sg. von mjolk (mfölk) ist ohne i-umlaut: mjolkr 
(mjölkr). 

Anm. 2. Wenn kijr und syr als beinamen gebraucht werden, können 
die formen gen. sg. syrs oder syrar (sürar)^ dat. acc. sg. kyr^ syr 
vorkommen. 

Anm. 3. Nom. acc. pl. auf-ör (§ 287) kann bei A:t?^r/f vorkommen; 
ebenso im pl. slagdr (aus *-aar §99) weibliche schafe, die geschlachtet ' 
werden sollen (das simplex o, ä statt (cr^ nach § 291 flectierend, ist 
sehr selten). 

IL r-stämme. 

§ 329. Die r-stämme sind maseulina und feminina. Pa- 
radigmen sind: mase. fat5er vater, fem. mdt5er mutter. 



masc. fem. 

Sg. N. fatJer, -ir ' motJer, -ir 

G. fotJor, -ur moÖor, -ur 

D. fetJr, fo'Öor, -ur motJor, -ur 

A. foöor, -ur m^tJor, -ur 



masc. fem. 

PI. N. feör miöiör 

G. feÖra midt5ra 

D. fet5rom,-um miö^Örom, -um 

A. fetJr midör 

Anm. 1. Aus um. zeit ist nur nom. pl. dohfriR (Tune) belegt. 
Anm. 2. Nom. acc. pl. /V^?-, m0Ör (aus *fetirE,*m0tirR) erklären 
sich nach § 200, 2, c. 

§ 330. Wie faber geht nur noch hröber (dat. sg. hretir 
u. s. w.) bruder. 

Anm. 1 . Später und ziemlich selten kommen die formen fetSr, hrotSr 
auch im gen. acc. sg. (fetSr sogar einigemal in nom. sg.) vor. 

Anm. 2. Von fatier kann (dicht.) in Zusammensetzungen eine flexion: 
sg. nom. 'foTSr^ gen. fotirs ^ dat. acc. -/öÖ'r vorkommen, z. b. valfg^r 
name Odens. Später und selten kommt fgtSr auch als simplex vor. — 
Aus N. h. ist einmal fgfSr als gen. sg. belegt. 

§ 331. Wie mo6er flectieren nur noch dotier (nom. acc. 

pl. detr^ selten deltr § 208) tochter, syster Schwester. 

Anm. Selten kommen im dat. sg. mötSr, dötr vor. Später und 
ziemlich selten treten dieselben formen auch im gen. acc. sg. auf. 

III. nrf- Stämme. 

§ 332. Hierher gehören nur maseulina. Die flexion ist 
im sg. die der schwachen «n-stämme (§ 313), im pl. diejenige 
der einsilbigen stamme (§ 323). Paradigma ist gefande geber 
(zu gefa geben). 

9* 
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Sg. N. gefande, -i 
G. gefanda 
D. gefanda 
A. gefanda 



PI. N. gefendr 
G. gefanda 
D. gefondom, -um 
A. gefendr 



§ 322. Wie gefande flectieren alle substantivisch (sehr 
selten auch adjectivisch) gebrauchten participia präs., unter 
welchen drei zu reinen Substantiven geworden sind: fjande 
(selten fjande § 109 ; nom. acc. pl. unregelmässig ohne umlaut 
fjandr) feind (zu fjä hassen), frcende verw anter (zu fr ja lieben), 
büande oder bönde (§ 153 anm. 1 ; nom. acc. pl. büendr, bendr, 
dat. pl. bügndom, böndom u. s. w.) bauer (zu büa wohnen). 

Anm. t. Nicht selten ist der j-umlaiit ans dem nom. acc. pl. in 
den dat. pl. eingednmgen, z. b. buendom, bondom zu büande, bönde. 

Anm. 2. PI. rekendr (der seltene sg. rekende geht nacli § 322) 
fessel ist 'gewöhnlich fem., sehr selten neutr. oder masc. Neben rekendr 
kommen sehr selten die pluralformen rekandir f.yrekindi n. vor. 
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§ 333. Die weitaus meisten isl.-anorw. adjectiva können 
im positiv und Superlativ sowol stark als schwach flectiert 
werden. Die schwache flexion wird gebraucht, wenn das adj. vom 
artikel bestimmt steht (z. b. enn gäbe konongr der gute könig), 
oft auch im vocativ (z. b. göt5e konongr! guter könig I) und als 
beiname (z. b. Häkon göt5e H. der gute)', sonßt kommt fast 
überall die starke flexion zur anwendung. 

Anm. Ueber die nur schwach flectierenden adj. s. § 347, § 309 if. 
Nur stark gehen z. b. dllr all, mitir medius, sj(dfr selbst, ^w/wr irgend ein. 

A. Starke dedination. 

§ 334. Eigentlich mtisste man bei den adj., in Überein- 
stimmung mit den Substantiven, a-, ö-,j*- und ?<- stamme mit 
ihren verschiedenen flexionen erwarten. Dies ursprüngliche 
Verhältnis ist aber durch zwei Vorgänge schon in urgerm. zeit 
durchgreifend verändert worden: 

1. Die e- und w-stämme sind mit den a- und ö- stammen 
zusammengefallen. Diese Veränderung ist in urgenn. zeit (vgl. 
das got.) noch nicht ganz durchgeführt, im isl.-anorw. aber in 
allen formen. 
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Anm. I. Alte m- stamme können bisweilen noch in isl.-anorw. zeit 
als solche erkannt werden durch das neben einander Vorhandensein von 
formen ohne und mit t-umlaut (vgl. den gegensatz von got. hardus nom. : 
hardjana acc. sg. m.), z. b. ggrr i^garvu-) und gerr i^garvia-), gerr 
(§ 74, 3) fertig, gloggr (sehr selten, z. b. Jomsv. Saga, Cod. AM. 291, 4'>) 
und glsggr, gloggr genau, deutlich, sngggr (sehr selten, z. b. Finnb. 
Saga) und sneggr mit kurzem haare, hurtig, gngr und sngr eng, Pjgkkr 
{^ pekkvu-) und pykkr {^pikkvia- § 57, 1) dick, isl. stjüp(fat5er) und 
anorw. styp{fatier) Stiefvater. Vgl. folgende fälle, wo die doppelheit erst 
durch Zuziehung des ostn. ans licht tritt: isl. purr und aschw. pörr (aus 
* f>yrr) trocken, isl. punnr und dän. tynd (aus *pynn) dünn, isl. snjallr 
und aschw. snilder (aus "^snillr, snülia- § 57, 1) tüchtig, isl. ijöir und 
aschw. lyler hässlich, aischw. galder und isl. ^^/rfr unfruchtbar, aschw. star- 
ker und isl. sterkr stark, aschw. lughn und isl. lygn still, aschw. lio und 
isl. hlyr lauwarm, aschw. stiugger {^ steggvu-) und isl. siyggr (*siiggvia- 
§ 57, 1) unartig, aschw. kvcer {*kverru-) und isl. kvirr (*kvirria- § 57, 1) 
ruhig; übrigens z. b. aschw. skiutei' neben skyter schnell u. a. — Bei den 
i-stämmen kommen derartige doppelformen selten vor, z. b. aschw. saker 
neben isl. sekr schuldig. — Vgl. Söderberg, Fomgutnisk Ijudlära, s. 125 
Verf., De svenska landsmälen I, 691 f., 73^; Arkiv I, 167 f 

Anm. 2. Noch in um. zeit und sogar in den allerältesten aschw. 
inschr. haben die t- und w-stämme wenigstens im nom. sg. m. ihre alten 
formen bewahrt, z. b. um. -mariR (Thorsbjaßrg) = isl. mcsrr berühmt, 
aschw. karuR (d. h. ggruR^ Rök) = isl. ggrr fertig. 

2. Etwa die halbe anzahl der alten nominalen endnngen 
sind von pronominalen (den endungen des pron. demonstrativum, 
got. sa, s6, pata) verdrängt worden. 

§ 335. Nach § 334 sind also bei dem adj. nur a- und 
ö-stämme erhalten. Der a- stamm tritt in m. und n., der ö- 
stamm im f. eines adj. auf. Die endungen — die von der 
Substantiv -declination abweichenden cursiv gedruckt — sind 
die folgenden: 

masc. fem. neutr. 

Sg. N. -r — (tt-uml. d. wurzelv.) -t 

G. -s -rar -s 

D. -öw, -um -re, -ri , -o, -u 

A. -aw, -a -t 

PL N. -er, -ir -ar — (w-uml. d. wurzelv.) 

iGr. -ra -ra -ra 

D. -om, -um -om, -um -om, -um 

A. -a -ar — (w-umL d. wurzelv.) 

Anm. 1. Von den mit pronominalen endungen versehenen casus ist 
bei eigentlichen adj. aus um. zeit nur nom. sg. m. belegt: slngosteR (Tune). 
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Zu vergleichen sind aber die um. belege bei einigen adjecti vischen pro- 
nominen. — Die wenigen belege (nur nom. sg. m.) der mit nominalen 
endungen gebildeten casus sind schon § 266 anm. 1 und § 299 anm. an- 
geführt worden. 

Anm. 2. In den *Rimur* des lö.jahrh. fehlt bisweilen jede endung 
bei einem nach seinem subst. stehenden adj. 

a) Reine a, ^-stamme. 
§ 336. Paradigmen: spdkr verständig, gamall alt, grär grau. 



masc. 

Sg.N. spakr 
G. spaks 
D. sp9kom, -um 
A. spakan 

PI. N. spaker, -ir 
G. spakra 
D. spokom, -um 
A. spaka 

Sg. N. gamall § 200, 2, a 
G. gamals 
D. gomlom, -um 
A. gamlan 

PL N. gamler, -ir 
G. gamaUa 
D. g9mlom, -um 
A. gamla 



fem. 

sp9k 
spakrar 
spakre, -ri 
spaka 

spakar 
spakra 
spokom, -um 
spakar 

gomol, -ul 
gamallar 
gamalle, -li 
gamla 

gamlar 
gamalla 
gomlom, -um 
gamlar 



neutr. 

spakt 
spaks 
spoko, -u 
spakt 

spok 
spakra 

spokom, -um 
spok 

gamalt 
gamals 
gomlo, -u 
gamalt 

gomol, -ul 
gamalla 
gomlom, -um 
gomol, -ul 



Sg.N. grär(r) §205,2 
G. gräs(s) § 205,' 3 

D. grcjm (gräm) § 100 grär(r)e, -r(r)i 

A. grän § 99 gra § 99 

PI. N. graer, -ir grar § 99 

G. grar(r)a grär(r)a 

D. gr6m (gräm) gr<Jm (gräm) 

A. grä grär 



gr(J (grä) § 74, 2 grätt § 205, 1 
grär(r)ar § 205, 2 gräs(s) 

gr^ (grä) § 100 

grätt 

gr^ (grä) 
grär(r)a 
gr<Jm (gräm) 



gr<J (grä) 

§ 337. Wie spakr gehen die meisten isl.-anorw. adjeetiva, 
z. b. sjükr krank, kutir, kunnr (§ 220, 2 und § 200, 2, d, /S) be- 
kannt, jafii, (§ 200, 2, e) eben , vdnn (§ 200, 2, a) schön , heill 
(§200, 2, a) heil, fagr {^fagrR, pl. also fagrer\ § 200, 2, c) 
schön, hvass (*hvassR, pl. hvasser; § 200, 2, c) scharf, viss 
{*v{sR, pl. viser] § 200, 2, a) weise. 

Ueber die casus, die das paradigma mit den substanti- 
vischen a- und d-declinationen gemeinsam hat, s. was an jenen 
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orten angeführt worden ist. Ueber die davon abweichenden 
casus sei folgendes bemerkt: 

1. Im nom. acc. sg. n. assimiliert sich dem -t ein vorher- 
gehendes rf, Ö (§ 198, 1 und 2); tt wird dann nach consonanten 
und in unbetonter silbe gekürzt (§ 207 ; § 209). Z. b. blint zu 
hlindr blind, fett zu feddr geboren, breitt zu hreibr breit, hart 
zu hartSr hart, kallat zu kallabr genannt, fast zu fastr fest, 
hitt zu hittr gefunden. 

Anm. Ueber mart (später margt, markt) zu margr mancher s. § 
224, 5; jam{n)t zu jafn eben § 224,9; 5«// (statt zu erwartenden *^ön/) 
zu satSr, sannr wahr § 197, 1, b, a; gott (neben gött) zu götSr gut § 110. 

2. Im gen. dat. sg. f. und gen. pl. ist bei Wörtern auf 
'l, -n, -r, 'S zu beachten die verschiedene behandlung des an- 
lautenden -r in den endungen {-rar, -re, -ra) nach den in 
§ 200, 2 dargestellten gesetzen. Z. b. gen. sg. f. vtennar zu 
vcBTin schön, linrar zu Ilnr mild, jafnrar zu jafn eben, sabrar, 
sannrar zu sat^r, sannr wahr; vissar (später visrar) zu viss 
weise , hvassar (später hvassrar) zu hvass scharf; heillar zu 
heul heil, hollrar zu hollr hold ; bitrar zu bitr (pl. biirer) bitter. 

§ 338. Wie gamall — also mit syncope nach § 132 — 
gehen zweisilbige Wörter mit kurzer ableitungssilbe, z. b. hugail 
aufmerksam, foroll, -ull umherstreifend, litell, 411 (pl. ütler, 
litler § 110) klein, mikell, -Hl (dat. pl. myklom, miklom § 71, 5; 
anorw. mykell § 74, 3); openn, -inn offen, alle partic. prät. auf 
-enn, -inn, wie bundenn gebunden; autiegr, -igr reich, mäitegr, 
'igr (pL mättker § 182, 3, a) mächtig, m^logr {mälugr § 74, 2; 
'pl. mälger) gesprächig, heilagr (pl. helger § 111) heilig; n0/:(A:)- 
vetSr, 'Vibr (pl. n^kber, nskter § 223, § 182, 2, b, y; seltener 
nok{k)vetSr^ vgl. § 171 anm. 1) nackt, alle partic. prät. auf -etSr, 
'it^r, wie väletir gewählt; ymiss, ymiss, anorw. imiss {*ymisR 
§ 200, 2, a, § 67; pl. ymser, imser, ymser § 110) verschieden. 

Das allgemeine syncopierungsgesetz erleidet jedoch wich- 
tige ausnahmen: 

1. Die syncope unterbleibt in heimell, heimoll. (pl. also 
heimeler, heimoler) verfügbar, bisweilen auch in andern Wörtern 
auf -/; nicht selten (besonders in etwas späterer zeit) bei den 
Wörtern auf -g\ endlich nicht selten in ^miss (dann pl. (fmisser 
u. d. mit ^^!). 
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2. Die syncope ist durch ausgleichung in allen casus durch- 
geführt worden bei den Wörtern auf -ebr, die schon in der äl- 
testen hdschr. keine nicht-syncopierten formen im gen. dat. sg. 
f. und gen. pl. mehr aufweisen. Später haben sie durchgehende 
syncope, also nJdktSr, nektr statt njdk{k)vet^r, valör statt valebr. 
Wenn die Wurzelsilbe auf Ö oder t endet, ist die syncope schon 
in der ältesten spräche durchgängig, z. b. gladdr (nie ^glaöebr) 
erfreut, hvattr (nicht ^hvatebr) geschärft. 

Anm. 1. Von ymiss kommen im pl. bisweilen unregelmässig syn- 
copierte formen vor: gen. ytns(r)a, nom. acc. n. ymsL 

Uebrigens ist über die bildung der einzelnen casus zu 
bemerken : 

3. Im nom. acc. sg. n. wird bei den Wörtern auf -/i dies 

dem t assimiliert (§ 197, 1, b, ^9); tt wird dann in unbetonter 

silbe verkürzt (§ 209), z. b. heiöel zu heibenn heidnisch. Ueber 

heilakt (ebenso gen. sg. m. n. heilaks) zu heiiagr u. dgl. s. § 

182, 3, b. 

Anm. 2. Ueber lilell, mikell s. unten 5. 

4. Ueber die behandlung des anlautenden r der endungen 
in gen. dat. sg. f. und gen pl. s. § 200, 2, a; also gen. sg. f. 
heimellar zu heimeil, heibennar zu heitSenn, Von fimiss kommen 
sowol i/missar, -sse, -ssa als (später) ymisrar, -ri, -ra vor (vgl. 
§ 200 anm. 2). 

5. Im acc. sg. m. haben die Wörter auf -n statt der en- 
dung -an nur -n, z. b. kristenn (nicht * kristnan wie häufig im 
aschw.) zu kristenn christlich. — Litell klein und mikell gross 
bilden sowol acc. sg. m. als auch nom. acc. sg. n. wie von. 
einem adj. auf -n, also acc. sg. m. litenn, mikenn, nom. acc. sg. 

n. Ktet (über die nebenform litt s. § 135 anm. 3), miket. 

Anm. 3. Ueber die nebenformen im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. 
vesol, heilog oder vesol, -ul, heilog, -ug zu vesaU elend, heiiagr heilig s. § 73. 

Anm. 4. Ueber die flexion yfrenn [yrenn^ erenn) reichlich, pl. yrner 
u. s. w. s. § 214 anm. 1. 

§ 339. Wie grär — also nach den in § 98 flf. und § 205, 

1 — 3 gegebenen regeln — flectiert eine ziemlich kleine an- 

zahl von Wörtern, z. b. blär blau, hrär rauh, fdr gering an 

zahl, smdr gering, prär trotzig, knär tüchtig, spar prophezeiend, 

die auf -skär (z. b. herskär kriegerisch), trür treu, hlt)r lau u. a. 
Anm. Ueber spate formen wie acc. sg. m. gräan, dat. pl. gräum u. a. 
s. § 91 anm., § 100 anm. 1. 



Kap. 2. Declination der adjectiva. A. Starke dedination. 137 

b) tva-, n;^- Stämme. 

§ 340. Paradigma folr bleich. 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. folr fd folt 

G. fols folrar fols 

D. folom, -um folre, -ri folo, -u 

A. folvan f^lva folt 

PL N. folver, -ir folvar fol 

G. folra folra folra 

D. folom, -um f^lom, -um folom, -um 

A. folva folvar fol 

c c c 

§ 341. Wie folr — vgl. § 223 — flectiert eine nicht 
grosse anzahl von Wörtern, z. b. iryggr treu, prongr eng, pykkr 
(pj'gkkr, pjokkr) dick, kvikr (kykr) lebendig, rgskr rasch, g^rr 
{ggrr, gerr) bereit, hoss (pl. hgsver) grau, frdr {frjör) fruchtbar, 
m<Br (mjdr, mjdr) schmal, sl^ {slßr, sljär) stumpf u. a. (vgl. 
Wimmer, Fom. forml. § 82). 

Anm. 1. Ueber späte formen wie fglvum, fglvu vgl. § 223 anm. 2. 

Anm. 2. Bei adj. auf langen vocal (z. b. slcbr) ist § 205, l und 2 
zu beachten; also nom. acc. n. statt {sljött, sljdtt), gen. pl. slcßr{r)a 
{sljör(r)a, sljdr(r)a), 

Anm. 3. Bär (alt hör § 91) hoch, frär (fror) hurtig gehen auch (be- 
sonders in etwas späterer zeit) nach § 339. Auch sonst (z. b. bei pykkr 
dick, myrkr dunkel) kommt schon ziemlich früh eine flexion ohne das 
characteris tische v (also nach § 337) vor. 

Anm. 4. Dyggr treu, hryggr betrübt, myrkr dunkel und vielleicht 
noch einige andere adj. gehen auch nach § 343 (vgl. § 280 anm.) 

c) ja-, y($- Stämme. 
§ 342. Paradigma sekr schuldig. 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. sekr sek sekt 

G. seks sekrar seks 

D. sekjom, -jum sekre, -ri sekjo, -ju 

A. sekjan sekja sekt 

PI. N. seker, -ir sekjar sek 

G. sekra sekra sekra 

D. sekjom, -jum sekjom, -jum sekjom, -jum 

A. sekja sekjar sek 

§ 343. Wie sekr gehen ziemlich wenige adj., von Wörtern 
mit kurzer Wurzelsilbe nur mit5r in der mitte befindlich und 
n^r (n. nylt^ gen. sg. m. und n. nps{s), f. n^r{r)ar u. s. w. 
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§ 205, 1 — 3) neu; sonst einige auf -g, -k endende, wie frmgr 
berühmt, slegr schlau, hegr bequem, gengr gangbar, rikr mäch- 
tig, fätSkr armselig (aber tekr annehmbar nach § 337), pekkr 
angenehm, sterkr, siyrkr stark u.a. (Wimmer, Forn. forml. §83); 
über einige schwankende s. § 340 anm. 4. 

Anm. 1. Die meisten von diesen Wörtern können — einige schon 
früh, andere (z. b. mi&r, nyr) erst später — auch nach § 337 flectieren. 

Anm. 2. Die «a-, «<)-stämme sind mit den reinen a-, ö-stämmen ganz 
zusammengefallen und sind nur durch das Vorhandensein eines durch- 
gängigen i-umlautes als alte ia-, /^-stamme zu erkennen, z. b. mcerr (um. 
-mariR) berühmt. 

B. Schwache declination. 

§ 344. Die schwache adj.- declination (im positiv und 
Superlativ) ist im allgemeinen im sg. m. und n. die der an- 
Stämme (§ 311), in sg. f. die der 6n-, Äw-stämme (§ 318); der 
pl. hat eine eigentümliche flexion. Aber die participia präs. 
(in adjectivischer function; vgl. § 332) und comparative flectie- 
ren in sg. f. und im ganzen pl. vrie m-stämme (§ 321). 

a) Flexion des positivs und Superlativs. 

§ 345. Paradigmen: spake der verständige (vgl. spakr 

§ 336), gräe der graue (vgl. grär § 336). 

masc. fem. neutr. ! masc. fem. neutr. 

Sg. N. spake, -i spaka spaka ! grae, -i grä § 99 grä § 99 



G. 



> spaka spoko, -u spaka 



grä gr^ (grä) § 100 grä 

gröm (gräm) 
grö (grä) 



D. 

A. 

PI. N. 1 

^ I spoko, -u 

D. spokom, -um 

A. spoko, -u 

Anm. In anorw. und in sehr späten isl. hdschr. endet auch der 
dat. pl. auf -0, -u , also z. b. spoko, -u ; vgl. Wimmer, Lsesebog * s. XX, 
Wisen, Riddara Rimur, s. XXXIX. 

§ 346. So sind zu flectieren, z. b. kunfie der bekannte 
(vgl. kubr, kunnr § 337) , fagre der schöne (vgl. fagr § 337), 
gamle der alte (vgl. gamall § 338), mäitke der mächtige (vgl. 
mättegr § 338) helge oder heilage der heilige (vgl. heilagr § 338), 
folve der bleiche (vgl. folr § 340) , seke (f. und n. sekja) der 
schuldige (vgl. sekr § 342), u. s. w. 



Kap.2. Declinationderadjectiva. B. Schwache declination. 139 

§ 347. Sehr viele, meist zusammengesetzte, adjectiva sind 
indeclinabel mit der schwachen endung -a , älter auch oft mit 
nom. sg. m. auf -e, -/, z. b. andvake, -a schlaflos, dumbe (auch 
stark dumbr) stumm, frumvaxta ausgewachsen u. a. (Wimmer, 
Fom. forml. § 85). 

b) Flexion des comparativs und partic. präs. 

§ 348. Paradigmen: spakare weiser, gefande gebend. 





masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. 


spakare, -i 


spakare, -i 


spakara 


G. 


) 






D. 


\ spakara 


spakare, -i 


spakara 


A. 


1 . — 

) 






PLN. 
G. 


spakare, -i 




D. 




spokorom, -nrum 




A. 


• 


spakare, -1 




Sg.N. 


gefande, -i 


gefande, -i 


gefanda 


G. 


1 






D. 


> gefanda 


gefande, -i 


gefanda 



PI. N. \ f A ' 

p > gefande, -i 

D. gefondom, -um 

A. gefande, -i 

Anm. 1. Im an erw. können alle casus, sowol im sg. als im pl., 
auf -e, 'i enden. Im isl. kommt selten (später häufiger) der dat. pl. auf 
-^, -ivor. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir, s. 10 f ; Wimmer, Laesebog ^ 
s.XX; Wisen, Riddara Rimur s. XXXIX. 

Anm. 2. Im anorw. kann, wenn auch selten, der comparativ nach 
§ 345 flectiert werden (J. torkelsson, Athugasemdir, s. 9 f.). 

C. Comparation. 

§ 349. Die Steigerungsformen des an. adjectivs können 
auf zwiefache art gebildet werden : 

1. Comp, mit dem suffix -«r- und superl. mit dem suffix 

-asU, z. b. spakr verständig, Qom^.^spakare, superl. spakastr. 

Anm. 1. Aus um. zeit ist wahrscheinlich ein hierher gehörender 
superl. belegt: nom. pl. m. singosteR (Tune). 

2. Comp, mit dem suffix -r-, superl. mit dem suffix -st- ; 
/-Umlaut des wurzelvocals , sowol im comp, als superl. Z. b. 
langr lang, comp, lengre, superl. lengstr. 
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Anm. 2. Das partic. präs. wird nie, das partic. prät. selten gesteigert. 
Anm. 3. Der comparat. flcctiert nur schwach (§ 348), der saperlat. 
sowol stark (§ 337) als schwach (§ 345). 

§ 350. Wie spakr — spakare — spakastr gehen die 
meisten isl.-anorw. adj., z. b.: 



hvass scharf 


hvassare 


hvassastr 


viti' klug 


vilrare 


vitrastr 


fegenn froh 


fegnare 


fegnastr 


näenn nahe 


nänare 


nänastr 


gqfogr vornehm 


gofgare 


gofgastr 


mättegr mächtig 


f7iät(kare 


mätlkasir (§ 182, 3, a) 


heilagr heilig 


heigare 


helgastr 


kndr tüchtig 


Äwir(r)^ (§205,2) 


kncistr (§ 99) 


orr freigebig 


orvare 


orvastr (§ 223) 


roskr rasch 


rosk{v)are 


rosk{v)astr (§ 341 anm. 3) 


rikr mächtig 


rikare 


rikaslr (§ 343 anm. 1) 


§ 351. Wie 


langr — lengra — 


leiigsir gehen ziemlieh 


viele adj., z. b. : 






skammr kurz 


skein{m)re 


skem{m)str 


lägr niedrig 


Icbgre 


Icegslr 


starr gross 


sterre 


storslr 


grunnr, grut5r seicht grynnre, grytSre 


grtjnnslr 



fagr schön fegre (§ 200, 2, c) fegrstr 

hreinn rein hrei7ine (§ 200, 2, a) hreinstr 

fjarr (im posit. selten firre firstr (§ 57, 1). 

und dicht.) fern 

Anm. 1. Der umlaut fehlt in den (urspr. nach § 350 flectiereuden) 
formen mjör(r)e (neben mjövare), mjösir (mjovasir) zu mjör schmal; 
ebenso kndstr (s. § 350) und frästr (neben frävastr, frövastr) zu frär, 
fror hurtig. 

Anm. 2. Von smär gering kommt im comp, neben smcer{r)e auch 
unregelmässig smöre vor (superl. nur synoßslr), Bär, hör hoch hat tiberall 
doppelformen: comp. hcür{r)e, höre, superl. hcbstr, hostr. Vgl. Leffler, 
Arkiv I, 266 ff. 

Anm. 3. Von ungr jung kommt im comp, neben yngre auch ere 
(§ '^6> 1 » got. jüliiza) vor; im superl. ist neben yngStr einmal orslr (vgl. 
anm. 4) belegt. 

Anm. 4. Sehr selten dringt r aus dem comp, in den superl. hinein; 
so findet sich von fdr gering an zahl, comp. /'cer(r)e, im superl. neben 
fcesir auch fcbrslr\ über orstr s. anm. 3 oben; vgl. § 355, 1. 

§ 352. Doppelte Steigerungsformen (nach § 350 und §351) 
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haben einige adj., wie djüpr {djupare, djüpastr und di/pre, 
dypstr) tief, dyrr teuer, pungr schwer, punnr dünn, framr vor- 
züglich (comp, und superl. in der bedeutung 'vorder', 'vorderst'), 
rikr mächtig, gl^ggr {gl^ggvare, gleggvastr und glaggre, gleggsir) 
deutlich {mjör schmal s. § 351 anm. 1). 

Anm. 1. Einige Wörter, die nach §350 gehen, haben nur im comp, 
doppelformen, z. b. slär^ comp, slmvare und slfh'{r)e, stumpf; gjgfoll^ 
comp, gjoflare und gjgfoUe^ freigebig; nyr, comp, nyjare (selten) und 
nyr{r)e, neu. 

Anm. 2. Einige adj., die nach § 351 gehen, haben nur im superl. 
doppelformen, z. b. s^ll, superl. scelstr und scelastr, glücklich; seiJin^ 
superl. seinstr und seinaslr, langsam; hogr, superl. hogsir und Mgjastr, 
bequem; frcegr, superl. fricgstr und frcegjastr. berühmt. 

§ 353. Gemischte comparation, indem der comparat. nach 
§ 351 und der superl. nach § 350 gebildet ist, kommt auch bis- 
weilen vor, wie bei heill, heille, heilasir heil; Wörter auf -legr, 
wie veglegr, -legre, -legasir prächtig. 

§ 354. Defectiv ist die comparation einiger adj., die nur 
in comp, und superl. vorkommen. Der fehlende positiv wird 
bisweilen ersetzt durch Wörter, die ihrerseits nur im pos. 
vorkommen : 

1. nach § 351 ; 
gamall alt ellre ellztr (§ 226, 1, a) 

götir gut hetre (batre) hezir, baztr (§ 66 anm.) 

! böse verre verstr, vestr (§ 138, 8) 

tUr ) ^ 

lltell klein minne (§200,2,d,i3) min{n)ztr (§ 226, 1, a) 

margr mancher flelre flesir (§ 111) 

mikeil,mykeU gross meire mestr (§ 111) 

nä' (in comp.) nahe n(er(r)e ncestr 

(vgl. präp. fnr vor) fyrre früher fyrslr, fystr (§ 198, 

8) der erste 
(vgl. adv. ne6an unten) netire neztr (§ 182, 2, b, 6) 

Unterst 
(vgl. präp. of über) Jdfre, efre (§ 80) efsir, efstr oberst 
(vgl. adv. inn hinein) mwr^,2Ö'r^(§ 220,2) innztr innerst 
(vgl. adv. ül hinaus) ytre, ylre (§ 127) yztr, yztr äusserst 
(vgl. adv. sut^r südwärts) sytSre (§ 220, 2) synnztr (§ 226, 1, a), 

südlichst, syzir 



142 Flexionslehre. I.Abschnitt. Declination. 

— hindre später Ämz^r(§ 187,1) letzt 

— heldre helztr (§ 187, 1) vor- 

züglichst 

— 0t5re 0zir (§ 182, 2, b, cJ) 

höchst 

2. nach § 352 : 

(vgl. adv. aptr zurück) eptre, aptare epztr, apiastr hin- 

terst 
(vgladv. worö'r nordwärts) nyrt^re (nm^Öre) u. nyrztr (w^rz/r,§ 182, 

nort5ar{r)e (§ 205, 2) 2, b, 6) u. noröastr 

nördlichst 

3. nach § 353 : 

(vgl. adv. ausir ostwärts) mjsire (eystre) austastr östlichst 
(vgl. adv. t;e5^r westwärts) t;^^/re vestastr westlichst 

4. nach § 350 : 

(vgl. adv. sjaldan selten) sjaldnare sjaldnostr seltenst 

(vgl. adv. sih spät) *2&ar(r)^(§ 205,2) u. siöasir^sibarstr {vgl, 

5f&r^(§352anm.l) § 351 anm. 4) u. 

sibarastr spätest 
Anm. Nur im comp, kommen vor: vinstre link, firnare ferner. 

Anhang: Comparation der adverbia. 

§ 355. Die adverbia werden im allgemeinen ganz wie 
die adj. gesteigert, also in zweifacher weise: 

1. Comp, auf -ar (oft -arr § 205, 2) superl. auf -asl (oft 
-arst, vgl. § 351 anm. 4), z. b. opt oft, optar{r), optast ; sjaldan 
selten, sjaldnar {sjaldar\ sjaldnast; subr südwärts, sunnar{r), 
sunna(r)si ; üt aus, ütar(r) uiar, üta{r)st utast, u. a. (vgl. Wim- 
mer, Forn. forml. §161), besonders alle auf -lega'^ das ent- 
sprechende adj. geht oft nicht, wie man erwarten sollte, nach 
§ 350). 

2. Comp, auf -r, superl. auf -st, beide mit f-umlaut der 

Wurzelsilbe, z. b. gerva {gerva) genau, gj0rr (gerr), gsrst (gerst)] 

lenge lange, lengr (temporal, vgl. anm. 2), lengst; fjarre fern, 

firr, first (§ 57, 1) ; skamt kurz, skemr (temporal, vgl. anm. 2), 

skemst, u. a. 

Anm. 1. Doppelformen kommen auch hier (vgl. § 3.52) vor, z. b. fram 
vorwärts, fremr und framar(r), fremsl und framasi\ sitf spät, sitfr we- 
niger neben sitfar{7^) später, shi am wenigsten neben sit5ar{r)s( zuletzt. 
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Anm. 2. Wie im positiv so kann auch im comp, und superl. die 
neutrale form des adj. statt der eigentlichen adverbialen form verwendet 
werden. Bei vielen Wörtern ist in der älteren zeit diese bildung sogar 
die einzig gebräuchliche, z. b. titiara zu iilt oft, lengra (local, vgl. § 355, 2) 
zu langt lang, skemra (local, vgl. § 355, 2) zu skamt kurz (s. J. I'orkels- 
son, Athugasemdir s. 25 ff.). 

§ 356. Besonders ist zu merken die hinsichtlieh des posi- 
tivs defective comparation folgender adverbia: 

vel, anorvv^. ya/ wol betr bezt, bazi (§06 anm.) 

illa übel verr verst 

litt wenig minnr, mitSr min(n)zt (§ 226, 1, a) 

mjgk, mjok sehr meir{r) mest (§ 111) 

— heldr heizt (§ 187, 1) am liebsten 
-^ fyrr früher fyrst zuerst 

— ncer{r) ndist am nächsten 
Anm. Nur im comp, kommt hindar *spilter' vor. 

§ 357. Bisweilen kann der adverbialen comparativform 
noch meirif) angehängt werden, z. b. fyrr7neir{r) früher, firr- 
meir(r) ferner, ncerrmeirir) näher u. a. 



Kap. 3. Die zahlworter. 

a) Cardinalzahlen. 
§ 358. Einn einer wird flectiert: 





masc. 




fem. 


neutr. 


Sg.N. 


einn 




ein 


eitt (§197, l,b,a) 


G. 


eins 




einnar 


eins 


D. 


einom, -um 




einne, -i 


eino, -u 


A. 


einn (§ 338, 


5) 


eina 


eitt 


PIN. 


einer, -ir 




einar 


ein 


G. 


einna 




einna 


einna 


D. 


einom, -um 




einom, -um 


einom, -um 


A. 


eina 




einar 


ein 



Anm. 1. Der pl. kommt teils in der bedeutung * irgend ein*, teils 
in der bedeutung * allein '♦vor. In der letzteren bedeutung kommt auch 
schwache flexion: eine, eina, eina u. s. w. (nach §345) vor. 

Anm. 2. In etwas späteren Schriften kann einn auch als unbestimm- 
ter artikel gebraucht werden. 

§ 359. Tveir zwei flectiert: 
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masc. fem. nentr. 

PI. N. tveir tvöer (§ 68, 2) tvau (selten tvä) 

G. tveggja tveggja tveggja (§ 225, 1) 

D. tveim<r) tveim(r) tveiiii(r) (§ 221,2) 

A. tva tvser tvau {selten tvä) 

ßdt^er alle zwei, beide flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PI. N. bäöer, -ir bätJar baetJe, -i, bätJe, -i 

G. beggja (bätJra) beggja (bätJra) beggja (bäöra) (§ 225 anm. 1) 
D. bäßom, -um bÄtJom, -um bäÖom, -um 

A. baÖa bätJar bseÖe, -i, baÖe, -i 

Anm. Tvenner, -ir zwei, je zwei flectiert ganz wie ein starkes adj. 
(nach § 335). Jedoch kann im nom. acc. n. bisweilen tvenne (neben tvenn) 
vorkommen. 

§ 360. pHr drei flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PI. N. \>nx J^rjär (§ 103) }7rjü (§ 103) 

G. j^riggja ^riggja j^nggja (§ 225 anm. 1) 

D. }?rim(r), }?rem(r) i'rim(r), }?rem(r) }?rim(r), }?rem(r) (§221,2) 

A. }7rjä }7rjär }?rjü 

Anm. frenner, -ir drei, je drei geht wie ein starkes adj. (nach § 335). 

§ 361. Fjdrer vier flectiert: 

masc. fem. neutr. 

PL N. flörer, -ir Qörar flogor, Qugur 

G. ^ogorra, Qugurra fl^gorra, Qugurra flogorra, ^ugurra 

D. Qörom, -um fjörom, -um flörom, -um 

A. fj6ra flörar Qogor, fjugur 

Anm. Ferner, -ir vier, je vier geht wie ein starkes adj. (nach § 335). 

§ 362. Indeclinabel sind die zahlen von 5 bis 20. Sie 
lauten : fimm 5, sex 6, sjau (spät sje) 7, ätta 8, nlo, -u 9, tio^ -u 
10, ellifo, -u 11, tolf {tölf § 107, 1) 12, pretiän 13, fjog{p)r1än, 
fjug{;a)rtän, fjdrtän 14, fim{m)tän 15, sexlän 16, sjaut{j)än 17, 
dt{t)jdn 18, nitjän 19, tuitogo, -ugu, tjogo, -u, tvitjdn 20. 

§ 363. Die zahlen 30, 40 u. s. w. bis 110, werden durch 8, 
4 u. s. w. mit folgendem pl. des subst. tegr {tigr, iogr, tugr, 
t^gr, tjugr, tjogr\ flectiert nach §307) 'anzahl von zehn' ge- 
bildet ; also prir ieger {ligir, tuger u. s. w.) 30, fjörer teger (tigir) 
40 u. s. w. Später hat man indeclinabel : prjdtigi, fjorutigi, 
fimmtigi, sextigi u.s.w., noch später prjdliu, fjorutiu^ fimmtiu u.s.w. 

§ 364. Die zahlen 21—29, 31—39 u. s. w. werden in fol- 
gender weise gebildet: tuitogo ok einn oder einn ok tuttogo 21, 
fjdrer ieger ok fimm^ fimm ok f. t. 45, ellifo teger ok nio 119 u.s.w. 
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§ 365. Ilun'drqb 120 {hundrab iolfr0ll\ selten in der be- 
deutung von 100, hundrat5 tlrolt, das gewöhnlich durch tio 
feger bezeichnet wird) ist ein subst. neutr. , das nach § 272 
flectiert; also (vau hundrob, -üb 240, prjü hundrob 360 u. s. w. 

Anm. Selten wird hundratS als indeclinables adj. gebraucht. 

§ 3GG. püsund, püshu7id 1200 (selten 1000) ist ein subst. 
fem., das nach §304 flectiert; also tvcer püsu7ider 2400 u. s.w. 
— Die nebenform püshundrab ist natürlich neutr. nach § 272. 

b) Ordinalia. 

§ 367. Fyrsir (stark nach § 337) oder fyrste, -i (schwach 
nach §345) der erste. Bei aufzählung und in den Verbindun- 
gen '21ste' u. s. w. kann auch die cardinalzahl emi {eine, -i) 
gebraucht werden. 

. § 368. Annarr der zweite wird in folgender weise (nur 
stark) flectiert: 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. annar onnor, -ur annat (§221) 

G. annars annarrar annars 

D. otJrom, -um (§ 220, 2) annarre, -i otJro, -u 

A. aunan (§ 221) aÖra annat 

PL N. aÖrer, -ir aörar onnor, -ur 

G. annarra annarra annarra 

D. oÖrom, -um otJrom, -um otJrom, -um 

A. aÖra atJrar onnor, -ur 

§ 369. pribe, -i der dritte hat nur schwache flexion (§ 345), 
zeigt aber vor a, o, u der endung ein j, also sg. nom. f. und 
n. pribja u. s. w. 

§ 370. Die Ordinalzahlen flir 4 — 12 lauten: fjörde, -i; 
fim{ni)te, -i; sette, -i; sjaunde, -i, sjunde, -i (spät sjondi); ätte, -?, 
ättande, -i, ättunde, -i; nhmde, -i; Hunde, -i; ellifte, -i, ellipli^ -e 
(§185); tolfte,-i {iölfti, § 107,1). Diese, wie alle folgenden 
Ordinalzahlen, flectieren nur schwach (nach § 345). 

§ 371. Zu 13 — 19 sind die ordinalia durch zufligung von 
'de, 'di zu den entsprechenden cardinalzahlen gebildet; also 
prettände, -i u. s. w. 

§ 372. Um zu 20, 30, 40 u. s. w. die ordinalia zu bekom- 
men hat man den stammen tut-, pri-, fer-, fim{m)', sex-, sjau-, 
ätta-, ni' die endung -tugatide, -i {-tugunde, -togunde, -tegunde), 

Noreen, Altisl. gramin. 10 
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später 'iugti, noch später -tugasti anzuhängen, z. b. tuttugande, 
'tugunde, -togunde, -tegunde, -tugti, -tugasli der zwanzigste u. s. w. 

Anin. 1. Neben tuttugande u. d. kommt auch ivitjdtide vor, neben 
fertugti auch fjörlugti. 

Anm. 2. Zu 100 und noch höheren zahlen kommen in der alten 
spräche keine ordinalia vor. 

§ 373. Zu § 21—29, 31—39 u. s. w. lauten die Ordinal- 
zahlen tuttugande ok fyrste (oder elnn) oder auch fyrste (einn). 
ok tuttugande u. s. w. 

c) Andere numeralia. 

§ 374. Multiplicativa (adj.) werden durch composition mit 

'faldr gebildet: ein-, tvi-, pri-, fer-faldr u. s. w. Ausserdem 

hat man ivennr (älter tvlnnr) doppelt, prennr (selten prinnr) 

dreifach. 

Anm. Die pl. tvenner, prenner, feiner werden sowol als distribu- 
tiva wie als reine cardinalzahlen gebraucht. Vgl. § 359 anm., § 360 anm., 
§ 361 anm. 

§ 375. Auf die frage *wie viele decaden enthaltend' (be- 
sonders 'wie alf) antworten die adj. tvit^gr 20 jähr alt, pritsgr 
30 jähr alt, fertffgr 40 j. a., I\m(rn)iegr 50 j. a., sextegr 60 j. a., 
sjauiefgr, sjauretir 70 j. a., ättretSr 80 j. a., niretSr 90 j. a., tirebr 
100 j. a., tolfrStir (tölfrSbr) 120 j. a. 

Anm. 1. Statt -tegr kommt seltener -iogr (später auch -tugr) vor; 
vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 25. 

Anm. 2. Halfferiegr {JiälfferUgr) bedeutet 35 jähr alt, halfnirotSr 
85 jähr alt u. s. w. 

§ 376. Eine anzahl kann bisweilen auch durch subst. fem. 
auf -/, 'd ausgedrückt werden : fimt, sjaund, niund, thind, tylft 
(selten tolft, xölft\ tvlt^gt, prit/fgt u. s. w. (vgl. § 375) anzahl 
von 5, 7, 9, 10, 12, 20, 30 u. s. w. Auf -ing enden eining ein- 
heit, tvennmg zweiheit, prenning dreiheit. 

§ 377. Siibst. masc. durch -ongr, -tingr von den Ordinal- 
zahlen abgeleitet drücken den teil aus : priöjongr drittel, //'orö- 
ongr viertel u. s. w. Ausnahme macht helmingr, helfningr (sel- 
ten helfingr^ § 183 anm.) oder helfö hälfte. 

§ 378. Von Zahladverbien kommen nur zwei vor: tijsvar, 
tvlsvar zweimal, prysvar, prisvar dreimal (vgl. § 73 anm.). Sonst 
bedient man sich der Umschreibungen : ei7io sinne einmal, tvem 
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sinnom (auch iysvar sinnom) zweimal, prim (oder prysvar) sinnom 
dreimal, fjörom sinnom viermal u. s. w. 

Anm. *Zum ersten, zweiten etc. male' heisst {et) fyrsta, (i) annai 
sinn (auch gtSro sinne), {el) pritSja sinn u. s. w. 



Kap. 4. Pronomina. 

1. Persönliche. 
a) Ungeschlechtige. 

§ 379. Diese sind ek ich, pü {bü § 184, 2) du und das 
reflexivum der dritten person. Die flexion ist: 

Sg.N. ek (eg § 188) ^u — 

G. min J^in sin 

D. m6r ]f^T s6r 
A. mik (mig § 188), mek (§119 }7ik ()?ig § 188), }?ek sik (sig § 1 88), sek 
anm. 3) (§119 anm. 3) (§119 anm. 3) 

Du.N. Vit (viÖ § 188); mit (§ 201) it (it5 § 188), Jnt — 

G. okkar ykkar sin 

D. okkr ykkr s6r 

A. okkr ykkr sik (sig), sek 

PI. N. v6r (vser), m6r (§201) er, )?6r — 

G. vär yÖ(v)ar sin 

D. oss, 0SS (§ 110) yör s6r 

A. oss, 0ss (§ 110) ytJr sik (sig), sek 

Anm. 1. Aus um. zeit ist fast nur ek belegt, dies aber in dreifacher 
form : proklitisch ek (Goldenes hom, Tune, Kragehul, Lindholm, Järsbärg) 
oder ik (Keidstad), enklitisch -ka (Lindholm, vielleicht auch auf einem 
Sjselländischen bracteate); über das Verhältnis der formen vgl. ArkivI, 175flf. 
— Sonst ist nur m[e]k (Etelhem) mich belegt; vielleicht [wl]t (Järsbärg) 
wir zwei. 

Anm. 2. Im nom. sg. ist einmal Jak (vgl. aschw. iak) statt ek 
belegt. 

Anm. 3. Im acc. sg. sind die formen mek, pek, sek anorw. 

Anm. 4. Im nom. du. und pl. kommen die seltneren formen mit, 
me'r fast nur in anorw. hdschr. vor. 

Anm. 5. Nom. pl. v«?* kommt in den *Rimur' des 15.jahrh. häufig 
vor. — Statt er ist einmal es belegt. — Später wird er von dem (anfangs 
seltenen) per ganz verdrängt. 

Anm. 6. Die seltene form dat. acc. pl. &ss kommt in einigen 
alten hdschr. (St. h. und AM. 645, 4 ^) sehr oft vor). 

§ 380. Enklitischer anschluss von pronominalformen an 
das vorhergehende verbum kommt in vielen fällen vor: 

lü* 
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1. Ek wurde im 12. jahrh. in der regel, im 13. jahrh. vor- 
wiegend in der dichterischen spräche als -k (§ 129) suffigiert, 
was man 'bragarmäl' nennt. Z. b. mceltak ich sprach, sek ich 
sehe, emk ich bin, hykk (§ 198, 3) ich denke, sekka (§ 205, 4) ich 
sehe nicht, pikkai (§ 198, 3; § 129 anm. 2) ich empfange nicht. 
Tritt die enklitische negation -a noch hinzu, so geht schon in 
alter zeit das ^ in ^ über, wenn es nach unbetontem vocal 
steht (vgl. § 188), z. b. po?iga ich wage nicht, g^rbiga ich tat 
nicht. Das -k kann nach der negation nochmals angehängt 
werden, z. b. mäkak ich kann nicht; mättigak ich konnte nicht; 
nicht destoweniger kann ausserdem proklitisches ek vorkommen, 

z. b. ek mäkak ich kann nicht. 

Anm. 1. Zahlreiche beispiele s. bei Gislason, Um frumparta s. 228 ff.; 
Sievers, Beitr. V, 501 ff., VI, 322 ff.; Vigfusson, Eyrbyggja Saga s. XLVII. 

Anm. 2. Beispiele umordischer suffigierung hat man in ha[i]teka 
(d.h. haiie-eka] Lindholm) ich heisse, vielleicht auch halt! ka ' (auf einem 
Sjaelländischen bracteate). 

2. pü,- bu kann ebenso dem verbum suffigiert werden, 
wobei § 184 anm. 2 und § 207 zu beachten sind. Z. b. estu 
{*es-bu, *es-pü) du bist, skaldu, skäliu du sollst, vildu, viltii du 
willst, parftu {^ parfttu, ^parfl-bü, § 200, 1 ; § 207). Die ne- 
gation -ai kann zwischen das verbum und das pron. hinein- 
geschoben werden, z. b. gafiatiu (-at-Öu § 200, 1) du gabst 

nicht, grätattu weine nicht u. a. 

Anm. 3. Weitere beispiele bei Gislason, Um frumparta, s. 233 ff. 
Anm. 4. Ebenso wird aus f>ö at pü häufig pötiü obgleich du. 

3. Mik wird in alten gedichten nicht selten als -mk dem 
verbum in der 3. pl. suffigiert , z. b. rokomk sie trieben mich, 
under sföbomk sie standen unter mir. Dies suffigierte -mk 
kann auch in der bedeutung von mer vorkommen, z. b. leib 
eromk fjoll leid sind mir die berge. Wenn die 3. sg. dies -mk 
annehmen sollte, hat das verbum dieselbe form wie in der 3. 
pl., z. b. verpomk orbe ä (statt va-pr orbe ä mik) er schleudert 
Worte auf mich, gofomk (statt gaf mir) er gab mir, u. a. 

Anm. 5. Bisweilen ist -mk zu -m gekürzt, z,]^. synda auke hgfom 
(statt hefer mik) sölt die menge der sUnden hat mich niedergedrückt, 
v^n erom (statt er mer) römo hoffnung ist mir auf kämpf. 

Anm. 6. Weitere beispiele bei Egilsson, Lex. poet. s. 832 f. Zur 
erklarung vgl. Wimmer, Forn. forml. § 158 anm.; Wisen, Arkiv I, 383 f. 

Anm. 7. Ueber die suffigierungen von -;w/f und -sk (aus sik) bei 
der bildung des medio-passivs s. § 456. 
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b) €reschlech%es. 

§ 381. Hierher gehören die pron. der 3. person kann er, 
hon sie. Neutr. und pl. werden von dem pron. demonstr. sd 
(§ 385) entlehnt. 

Sg.N. hann hon, hun, hön 

G. hans bennar 

D. honom, -um, h6nom(hänum) henne, -1 

A. hann I hana 

Anm. 1. Die formen h^nom {hänum), hön kommen fast nur in der 
dichterischen spräche vor; vgl. oben § 127, Wimmer, Laesebog ^ X f., 
J. torkelsson, Athugasemdir s. 11 f. 

Anm. 2. Ueber nn in hann, hennar, henne vgl. § 200 anm. 5. 



2. Possessiva. 

§ 382. Diese sind: minn mein, pinn (binn) dein, sinn sein, 
okkarr uns beiden zugehörig, ykkar euch beiden zugehörig, 
värr unser (von mehreren), yb{v)arr euer (von mehreren). Die 
flexion ist wie folgt: 



masc. 




fem. 


neutr. 




Sg.N. minn (§110; 


minn) 


min 


mitt (§ HO 


; mitt) 


G. mins 




minnar (minnar) 


mins 




D. minom, -um 




minne, -i (minne, -i) 


mino, -u 




A. minn (minn) 




mina 


mitt (mitt) 




PI. N. miner, -ir 




minar 


min 




G. minna (minna) 


= m. 


= m. 




D. minom, -um 




— m. 


— m. 




A. mina 




minar 


mina 




Sg.N. värr 




ör, (vijr), vär 


värt 




G. värs 




varrar 


värs 




D. örom,ossom, 


(v^rom), 


värre, -i 


öro, osso. 


(v<Jro), 


värum 






väru 




A. värn 




öra, ossa, vära 


värt 




PI. N. örer, osser, ^ 


7arir 


örar, ossär, värar 


ör, (v^r), vär 


G. värra 




— m. 


— tn. 




D. 6rom, ossom, 


(v(Jrom), 


m. 


— tn. 




värum 










A. öra, ossa, vära 


örar, ossär, yärar 


ör, (v<Jr), vär 


Sg.N. yt5(v)arr 




yt5or, -ur 


yt5(v)a(r)t 




G. yt5(v)ars 




yÖ(v)arrar 


yt5(v)ars 




D. yt5rom, -um 




yÖ(v)arre, -i 


yÖro, -u 




A. yÖ(v)a(r)n 




yöra 


.yö(v)a(r)t 
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masc. 


fem. 


neutr. 


PI. N. yörer, -ir 


yÖrar 


ytJor, -ur 


G. yÖ(v)ärra 


= »i. 


= m. 


D. y 5rom, -um 


m. 


m. 


A. yÖra 


yÖrar 


yöor, -ur 



§ 383. 1. Wie mxnn flectieren pinn und sinn. Die ein- 
geklammerten formen sind fast nur dichterisch und sehr alt. 

2. In der flexion von värr kommen die mit oss- anlautenden 
formen fast nur bei den dichtem vor. Die mit ör- anlautenden 
formen weichen allmählich gegen die (in der ältesten zeit sel- 
tenen) mit vär- anlautenden zurück. ' 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind sehr selten. 

3. Wie yb{v)arr flectieren okkar und ykkarr, 

Anm. 2. Ueber die flexion der pron. poss. vgl. J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 12f., Wimmer Laesebog 3 IX f., Hoffory, Tidskr. f. Fil. 
N. R. m, 297 ff. 

3. Demonstrativa. 

§ 384. Diese sind : sä der (pron. dem.) sja {pesse, tSesse) 
dieser, hinn jener, enn (inn) der (als artikel). Auch können 
hierher gerechnet werden pvilikr solcher, slikr solcher, sjalfr 
(själfr) selbst und samr derselbe, welche ganz wie adj. (nach 
§ 337) flectieren. 

§ 385. Die flexion von sä ist diese: 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. s4 sü ]7at 

G. )?ess )7eir(r)ar f^ess 

D. i^eim j>eir(r)e, -i ]7vi, )7v6, )?i 

A. )7ann )7ä ]7at 

PI. N. feil i'öer i?au 

G. }?eir(r)a = tw. = m, 

D. ]7eim = m. = m. 

A. \k )?öer ^ l?au 

Anm. 1. • Aus (später) um. zeit ist nom. pl. f. f^aiaR (Istaby) belegt. 

Anm. 2. Die formen peirrar, peirre, peirra (über welche s. § 205 
anm. 2) kommen schon in einigen alten hdschr. (z. b. St. h., AM. 237 fol.) 
häufig vor. Später sind sie die gewöhnlichen. 

Anm. 3. Dat. sg. n. pve kommt nur in alter zeit vor. 

Anm. 4. Die mit p anlautenden formen haben statt dessen häufig 9 
(§ 187, 2). 

§ 386. Die flexion von sjä ist in den ältesten hdschr. 
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sehr verschieden, je nachdem sie isl. oder anorw. sind. Die 
im folgenden paradigma durch den druck hervorgehobenen 
formen sind diejenigen, die in den ältesten isl. hdschr. die 
einzigen gebräuchlichen sind. Die übrigen kommen in alter 
zeit nur in anorw. hdschr. vor, zeigen sich aber später auch 
im isl. (nom. sg. pessi schon um 1220). 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. sjä, }7esse, -i, )?essorr, ]7esser sjä, ]7esse, -i, J^essor )7etta 

G. )7essa J^essar, }7essar(r)ar J^essa 

D. l?essom, -um, )?e(i)ma i>esse, l?essar(r)e, -i J?visa,]7esso,-u 

A. ]7enna, ]7ennan (selten) l^essa J^etta 

PI. N. j?esser, -ir j^essar }?esse,-i, J^essor 

G. i?essa, )7essar(r)a == m. = m. 

D. j^essom, -um, )?e(i)ma = m. = m. 

A. )7essa l'essar l^esse, -i, J^essor 

Anm. 1. Noch ältere formen, die den Ursprung dieses pronomens 
aus pron. sä und einem enklitischen -si klar legen, kommen häufig in 
alten runeninschriften vor: nom. sg. m. sasi, f. Susi, n. j^atsi, acc. sg. m. 
]7ansi, f. l^asi, dat. sg. m. )7aimsi, nom. pl. n. ]7ausi u. dgl. 

Anm. 2. Die formen sg. nom. m. f. pessi^ gen. f. pessarrar, dat. m. 
pessum, f. pessariy n. pessu, pl. nom. acc. n. pessi, gen. pessarra^ dat. 
pessum werden allmälich die herrschenden. 

Anm. 3. Besonders in anorw. hdschr. kommen oft formen mit -rf- 
statt 'SS- vor. 

Anm. 4. Ueber die flexion des wortes vgl. besonders J. torkelsson, 
Athugasemdir s. 13 ff. Zur etymologie vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil. ogPaed. 
IX, in ff. 

§ 387. Hinn flectiert ganz wie minn (§ 382 ; jedoch tiber- 
all mit kurzem i in der Wurzelsilbe). In etwas späterer spräche 
kann hinn auch als artikel (statt enn, inn §388) vor adjec- 
tiven gebraucht werden; es hat dann im nom. ß,cc. sg. n. die 
form hit (statt hitt ; vgl. § 209). 

§ 388. Enn {inn § 119 anm. 3) wird ganz wie hinn flec- 
tiert, hat aber im nom. acc. sg. n. immer die form et {it\ nie 
* ett^ § 209). Es wird als bestimmter artikel gebraucht und 
zwar vor einem adjectiv (z. b. enn götie der gute, et gada das 
gute), dagegen nach dem Substantiv. Auch in dem letzteren falle 
ist der artikel ursprtinglich freistehend gewesen — St. h. hat 
noch einige beispiele davon — ; schon frül^ aber ist ef dem 
subst. suffigiert worden. Dabei treten folgende Veränderungen 
der selbständigen Wörter ein: 

1. Der artikel verliert seinen anlautenden vocal a) in 
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den einsilbigen formen, wenn die substantivform auf kurzen 
vocal endet, z. b. hane-nn der bahn, iiinga-n die zunge, auga-t 
das äuge, gen. hana-ns des hahns, nom. pl. augo-n die äugen, 
aber q-en der fluss, tri-et der bäum; b) in den zweisilbigen 
formen ausserdem in den meisten übrigen fällen, z. b. nom. pl. 
ulfar-ner die wölfe, myss-nar die mause, gen. pl. ort5a-nna der 
Wörter, dat. sg. dal-nom dem tale, so dass der anlaut nur 
dann bleibt, wenn die substantivform ein consonantisch enden- 
der gen. dat. (gewöhnlich auch) aec. sg. f. ist, z. b. fjat^rar- 
ennar der feder, fjobr-enne der feder, fjgtSr-ena die feder 
(aber auch z. b. söl-na die sonne, röt-na die wurzel u. a.), femer 
oft nach langem vocal, z. b. ä-nne dem flusse (jedoch selten im 
acc. sg. f., z. b. ä'Yia den fluss), endlich im nom. acc. pl. von 
mdör mann und nagl nagl {mennener, -ena; negl-ener, -ena, 

2. Das Substantiv verliert im dat. pl. sein auslautendes 
-m, z. b. oröo-nom den Wörtern, kirlcjo-nom den kirchen; sehr 
selten sind beispiele von bewahrtem m, z. b. kirkjom-nom. 

Paradigmen: m. boge-nn der bogen, laug-en das bad, 6örÖ- 
et der tisch. 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. bog-enn, -inn laug-en, -in borÖ-et, -it 

G. boga-ns laugar-ennar, -innar borr5s-ens, -ins 

D. boga-nom, -num laugo-nne, -u-nni bort5e-no, -i-nu 

laug-enne, -inni 

A. boge-nn, -inn laug-(e)na, -ina bor?5-et, -it 

PI. N. bogar-ner, -nir laugar-nar bort5-en, -in 

G. boga-nna lauga-nna bort5a-nna 

D. bogo-nom, -u-num laugo-nom, -u-num bortJo-nom, -u-num 

A. boga-na laugar-nar bor&-en, -in 

Anm. 1. In alten gedichten (z. b. der Edda) ist der gebrauch des 
bestimmten artikels bei den Substantiven noch sehr wenig verbreitet. Die 
bildung scheint demnach eine ziemlich junge zu sein. 

Anm. 2. Von dem bestimmten artikel bei den adjectiven findet 
man bisweilen im pl. formen mit schwacher flexion: nom. acc. eno, -u 
{ino und nach § 387 hino, -w), gen. enno, -u (Inno, hinno, -w). 

4. Relativa. 

§ 389. Als pron. relat. dienen teils, aber ziemlich selten, 
die interrogativpronomina hverr und hvilikr (über welche s. 
§391, 3 und 4), teils, und so gewöhnlich, die partikeln sem 
und es (später ^r; in alten hdschr. auch bisweilen en), denen 
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gewöhnlich das pron. demonstr. sä {süj pat u. s. w.) vorausgeht. 
Ausserdem kommt nicht selten die conjunction at in relativer 
bedeutung vor. 

Anm. Die form es herrscht durchaus in einigen alten prosaischen 
hdschr. (Reykjah. Mäld. und AM. 237 fol.) sowie in dichtungen aus der 
zeit vor 1200. Sonst ist schon um diese zeit die form er allgemein ge- 
bräuchlich. 

§ 390. Es wird sehr ©ft als -s (§ 129) seinem correlate 
enklitisch angehängt, z. b. sas derjenige welcher, süs diejenige 
welche, panns denjenigen welcher, hvars, pars dort wo, da wo, 
pegars so bald als, hvärz (^hvärt-es) ob u. a. 

Anm. Ausführliche beispiele bei Gislason, Um frumparta s. 235 flf. 

5. Interrogativa. 

§ 391. Diese sind folgende: 

1. Das defective hvat (wer,) was, dessen fehlende formen 
durch entlehnung von hverr (s. unten 3) ersetzt werden. Die 
flexion ist: 



masc. 


neutr. 


masc. 


Sg. N. *hvä 


hvat 


Pl.N. 


G. hvess 


hvess 


G. 


D. hveim 


hvi 


D. hveim {anorw.) 


A. *hvan 


hvat 


A. 



Anm. 1. Nom. acc. sg. sind nicht belegt. Vgl. aber nom. hwa in 
einer adän. inschrift (Glimminge) sowie hva in aschw. und adän. literatur, 
wo man auch acc. hvan findet. — Gen. sg. ist nur aus den ältesten 
hdschr. zu belegen. 

2. Hvärr (alt und sehr selten hvatSarr^ vgl. § 222) welcher 
von beiden flectiert: 

masc. fem. neutr. 

Sg. N. hvarr (hvatJarr) hv6r, hvar (§ 74, 2) hvart 
G. hvars hvarrar hvärs 

D. hv^rom, hvärum hvärre, -i hv(Jro, hväru 



A. hvärn hvära 


hvart 


PI. N. hvärer, -ir hvärar 


hv^r, hvär 


G. hvärra — m. 


— m. 


D. hv^rom, hvärum m. 


— m. 


A. hvara hvärar 


hv(Jr, hvär 



Anm. 2. Ät hv^ro, pöat^(% lSS)JwQro gleichwol können zu ai(t)v^ro 
(-äru), pöp^ro {-öru) zusammengezogen werden. 

3. Hverr (meist isl.) oder hvarr (meist anorw.) welcher 
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von mehreren. Hverr fleetiert ganz wie sehr (§ 342; also z. b. 

dat. sg. m. hverjom, f. hverr e, n. hverjo u. s. w.) , nur mit der 

abweichung, dass statt des regelmässigen acc. sg. m. hverjan 

(welche form nnr in alten gediehten nnd ein einziges mal in 

der prosa belegt ist) der prosaische sprachgebranch durchweg 

die form hvem aufweist Hvarr dagegen wird gewöhnlich wie 

hvärr (s. oben 2) fleetiert (also z. b. dat sg. m. hvorom, f. hvarre, 

n. hvoro u. s. w.), seltener wie hverr (also dat sg. m. hvarjom, 

n. hvarjo), 

Anm. 3. Wenn hverr als pron. indef. (§ 395) gebraucht wird, kann 
es im acc. sg. f. bisweilen die schwache form hverjo, -u aufweisen. 

4. Hvilikr wie beschaffen fleetiert ganz wie ein starkes 
adj. (nach § 337). 

6. Indefinita. 

§ 392. In der bedeutung 'irgend ein' werden gebraucht: 
ein{n)hverr {einshverr) , eltthvat (nur substantivisch), nakkvarr 
{nokkvorr, ngkkurr), smnr und (das Zahlwort) einn ; endlich das 
nur in negierenden Sätzen gebräuchliche neinn. 

1. Einnhverr, f. einhver, n. eitthvert wird in den übrigen 
casus gewöhnlich so fleetiert, dass ein- unverändert bleibt 
und hverr nach § 391, 3 geht; in der ältesten zeit fleetiert oft 
auch einn (nach § 358). In der, vorwiegend anorw., form 
einshverr bleibt eins- unverändert. 

2. Eitthvat wird nur im nom. acc. sg. n. gebraucht 

3. Nakkvarr ist durch mischung von . zwei ursprünglich 
verschiedenen pronominen entstanden: das adj. nekkverr (über 
die entstehung des wertes s. § 111, § 198, 9; auch in der form 
nekkverr mit w-umlaut nach § 71, 4) oder nekkvarr (njdkkvarr\ 
das wie hverr (§ 391, 3; jedoch oft ohne das characteristische 
j) oder hvarr (§ 391, 3) fleetiert, und das subst nekkvat (rnkk- 
vat, früh daneben nakkvat, das auch als adj. gebraucht werden 
kann), welches wie hvaf (§ 391, 1) geht Diese flexion kommt 
aber nur in den ältesten hdschr. vor. Die Vermischung beider 
Wörter ergab schon in der älteren literatur ein pron. nakkvarr 
{ngkkvarr)^ das sowol als subst wie als adj. gebraucht wird 
und folgende flexion hat: 
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masc. 


fem. 


Sg.N. 


nakkvarr 


iiokk(v)or 


G. 


nakkvars 


nakkvarrar 


D. 


nokk(v)orom 


nakkvarre 


A. 


nakkvarn 


nakkvara 


P1.N. 


nakkvarer 


nakkvarar 


G. 


nakkvarra 


m. 


D. 


iiokk(v)orom 


— m. 


A. 


nakkvara 


Dakkvarar 



neutr. 
nakkvat (nakkvart) 
nakkvars 
iiokk(v)oro 
nakkvat (nakkvart) 
nokk(v)or 
= m. 
= m, 
n9kk(v)or 

Früh tritt aber daneben eine form nokkvorr (f. nokkvor, n. 
ngkkvof u. s. w.) auf. Aus diesem entstellt endlieh das in der 
späteren spräche gewöhnliehe nokkurr (f. nokkur, h. nokkut, 
seltener nokkurt)^ welches wie ein regelmässiges adj. (ohne 
syncope) flectiert (jedoch im acc. sg. m. nokkurn oder seltener 
nokkun), 

Anm. 1. Andere formen desselben Wortes sind noch: nakkverr, 
selten nekkorr, nekkorr. 

Anm. 2. Ueber die flexion vgl. besonders Wimmer, Laesebog ' 
XVII f., Fom. forml. § 99, a, 3; zur etymologie Bugge, Tidskr. f. Phil. 
og Paed. IX, 122 ff., Hoffory, Tidskr. f. FU. N. R. III, 296 f. 

4. Sumr flectiert ganz wie ein gewöhnliches adj. (§ 337). 

5. Die flexion von einn s. § 358. Ganz ebenso geht neinn- 

§ 393. 'Keiner', 'kein' wird durch enge, 'niemand' durch 
man{n)ge, 'nichts' durch vet{t)ke (oder v&iike) ausgedrückt; 
über hvärge keiner von beiden s. § 394, 3. 

1. Enge (über die entstehung der form vgl. § 111) hat 
eine sehr bunte flexion. Im folgenden paradigma werden die 
ältesten formen zuerst angeführt, die am häufigsten vorkom- 
menden durch den druck hervorgehoben, die seltensten ein- 
geklammert. 





masc. 


fem. 


neutr. 


'.N. 


enge, -i, [0ngr, £lnge. 


enge, -i, [£lng], eingi. 


etke, ekke, -i 




engr], eingi, e(i)nginn 


e(i)ngin 


(§198,9) 


G. 


e(i)nskes, -is, e(i)nkis. 


einegrar, engrar, 0ng- 


= m. 




[e(i)ngis] 


rar, 0ng(v)arrar, 
'[eng(v)arrar] 




D. 


[einonge], engom, -um, 


einegre, engre, -i. 


einoge,[enoge]. 




0ngom, -um 


£lngre, -i, 0ng(v)arre, 


engo, -u, 






-i, [eng(v)arre, -i] 


0ngo, -u 


A. 


enge, -1, £ing(v)an. 


[emega], enga, 0ng(v)a, 


nom. 




[engvan], eng an, eingi 


[engva], anorw. auch 
engi 
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mase. fem. neutr. 

PI. N. eineger, enger, -ir, einegar,engar,0ng(v)ar, enge,-i,eingi, 

0ng(v)er, -ir, [eng- [engvar] e(i)ngin 

vcr, -ir] 
G. cincgra, engra, dngra, = m, = m. 

0ng(v)arra, [eng(v)arra] 
D. einegom, engom, -um, = m. = m. 

0ngom, -um 
A. [einega], enga, 0ng(v)a, = nom, = wom. 

[engva] 

Anm. 1. Ueber die flexion des Wortes vgl. besonders J. l>orkelsson, 
Athugasemdir s. 22 ff., Wimmer, Fora, forml. § 99, e, 1. 

2. Man{n)ge, -i, gen. mannzkes, -is, dat. mannege, -igi, acc. 
man(n)ge, -i (pl. fehlt) wird meist von dichtem gebraucht. 

3. Vet{t)ke, das nur im sg. vorkommt, hat folgende formen : 

Sg. N. A. vet(t)ke, -i (vsettke), vekke, -i (§ 198, 9) 

G. vettoges, -ugis, selten vet(t)kes, -is, vetterges (z. b. in Si, h.) 
D. vettoge, -ugi 

Anm. 2. Vgl. die ausdrücke ekke vatta {ycettannä) durchaus nichts, 
npkkut vcetta irgend etwas. 

§ 394. *Was auch immer' heisst hvatke, hvaiveina, hvat; 
•wer auch immer' hverge (hvarge)^ wenn von mehreren, da- 
gegen hvärge, wenn von zweien die rede ist. 

1. Hvatke und hvatvetna werden nur im sg. gebraucht und 
flectieren : 

Sg. N. A. hvatke, -i, selten hvakke (§ 198, 9) hvatvetna, -vitna, hvet- 

vetna, -vitna (§ 65 anm.), 
hotvetna, -vitna (§ 131) 
G. hvesskes, -is {alt und selten) hversvetna, -vitna 

D. hvige, -i hvivetna, -vitna 

Hvat flectiert ganz wie das pron. interr. hvat (§ 391, 1). 
Anm. 1. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 20 ff. 

2. Hverge oder hvarge (vgl. das verhältniss von hverr zu 
hvarr § 391, 3) flectiert: 

masc. fem. neutr. 

Sg.N. hverge, -i hverge, -i hver(t)ke, -i 

G. hver(s)kes, -is, (hverges, -is) hverigrar • = m. 

D. hverjonge, -ungi (§ 196), hver(i)gre, -i, hverrigi hverigo, -u 

hverigom, -um 

A. hverage, -i, hvem(i)gan hveriga = nom. 
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masc. 


fem. 


neutr. 


PI. N. hveriger, -ir 


liverigar, hverige, -i, 
(hverjage) 


liver(e)ge, -i 


G. hverigra 


m. 


— m. 


D. hverjonge, -imgi (§ 196), 


= m. 


m. 


hverigom, -um 






A. hveriga 


— nom. 


— 7iom. 



Anm. 2. Vgl. J. torkelsson, Athugasemdir s. 18flf., Wimmer, Foni. 
forml. § 99, c, 2. 

3. Hvärge flectiert: 



masc. 


fem. 


neutr. 


Sg.N. hv&rge, -i, [livärigr], hvargin 


livarge, -i 


hvar(t)ke, -i, (hvargi) 


G. hvar(s)kes, -is, [hvärges, -is 


hvarigrar 


TW. 


D. hvärange, -ungi (§ 196), 


hvärigre, -i, 


hvaroge, -ugi, livorigo. 


hvarigom, -um 


(hvarrigi) 


-u 


A. hvärnge, -i, hväru(i)gan, 


hvär(i)ga 


— nom. 


hvar(i)gan 






PI. N. hvär(i)ger, -ir 


hvär(i)gar 


(hvärge, -i) 


G. hvärigra 


— m. 


— TW. 


D. hvaronge, -ungi (§ 196), 


= Yn, 


— TW, 


livär(i)gom, -um 






A. hvär(i)ga 


— nom. 


nom. 



Anm. 3. Die syncopierten fonnen (nom. pl. hvärgeVj hvdrgar o. d.) 
sind verhältnissmässig selten. 

Anm. 4. Vgl. übrigens J. I>orkelsson, Athugasemdir, s. 16 ff., Wim- 
mer, Forn. forml. § 99, c, 1. 

§ 395. 'Jeder' heisst hverr {hvarr), wenn von mehreren, 
hvärr, hvär{r)lvegge und (besonders im anorw.) hvär(r)tveggja 
{tveggja hvärr), wenn von zweien die rede ist; 'jeder für sieh' 
wird durch ser hverr, 'jeder zweite' durch annarr hverr aus- 
gedrückt. In diesen Wörtern flectieren die einzelnen bestand- 
teile ganz wie die gleichlautenden pron. interr. (§ 391, 2 und 3) 
und das zahlwort annarr (§ 368) ; iveggja (§ 359) und ser (§ 379) 
bleiben natürlich unverändert. In hvärrtvegge, -i flectiert das 
erste glied nach § 391, 2, das zweite schwach nach § 345 (und 
mit einem J vor a, o, u der endung), seltener nach § 348 (so 
besonders im nom. sg. f., nom. acc. pl. n., sehr selten in an- 
dern casus). 

Anm. 1. Später findet man bisweilen nom. pl. m. hvärutveggju, wo 
also auch das erste glied schwache flexion hat. 

Anm. 2. Das nur plurale hätSer (§ 359) hat dieselbe bedeutung wie 
hvärr, hvaiT tveggja, hvärrtvegge und kann also auch hierher gerechnet 
werden. 
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§ 396. Als pron. indef. können schliesslich auch betrach- 
tet werden : matSr (über dessen flexion s. § 326) man , annarr 
hvdrr (flexion nach § 368 und § 391, 2), annarr tveggja (flexion 
nach § 368, tveggja bleibt unverändert), annarrtvegge, -i (fl. wie 
hvdrrtvegge § 395) einer von zwei (pl. die einen von zwei parteien). 



IL Abschnitt. Conjugation. 

A. TempusMlduiig. 

§ 397. Je nach der bildung des präteritalstammes sind 
die germ. verba zweierlei art: starke, die ihren präterital- 
stamm ohne zusatz am ende bilden , z. b. prät. gaf zu gefa 
geben, iSt zu lata lassen; und schwache, die im Präteritum 
eine mit dentalem consonanten beginnende ableitungssilbe an- 
hängeU; z. b. prät. valöa zu velja wählen, demda zu dema rich- 
ten, lysta zu lysa leuchten. 

Anm. Ueber verba, die zum teil st%rk, zum teil schwach sind, s.. 
§ 436—440. 

I. Starke verba. 

§ 398. Die starken verba sind zweierlei art: 

.1. Die ablautenden, welche ihren präteritalstamm durch 

ablaut (§ 54, § 165 flf.) des wurzelvocals bilden, z. b. zu gripa 

greifen, prät. greip^ prät. pl. gripom, part. prät. gripenn (vgl. 

§ 165). 

2. Die (einst) reduplicierenden, welche in urgerm. zeit 

(und noch im got.) den präteritalstamm (ausser im part. prät) 

durch reduplication der Wurzelsilbe bildeten ; dies ursprüngliche 

verhältniss ist jedoch im an. durch contractionen und noch 

andere Vorgänge gänzlich verdunkelt worden, z. b. zu halda 

halten, prät. helt (got. haihald)^ prät. pl. heldom, part prät 

haldenn ; zu auka vermehren , prät jök (got aiauk) , prät pl. 

jdkom, part. prät. aukenn. 

Anm. Ueber verba, bei welchen vielleicht die reduplication noch 
einigermassen erhalten ist, s. § 421. 
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a) Ablautende verba. 

Klasse L 

§ 399. Hierher gehören verba der ersten ablautsreihe 
(§ 165), z. b. 
gripa greifen, greip, gripom, gripenn. 

Ganz wie gripa gehen noch klipa (älter klypa schwach 
nach § 430) kneipen, drifa treiben, hrifa greifen, klifa klimmen, 
rifa reissen, svifa schweben, prifa ergreifen; feeVa beissen, drita 
cacare, hnita stossen, Uta sehen, rista ritzen, rita schreiben, 
skita cacare, slita zerreissen, kvit5a sich ängstigen, litia gehen, 
rlba reiten, nöa drehen, sit5a zaubern, skrit5a schreiten, snit5a 
schneiden, svlt5a sengen; hniga sich neigen, miga mingere, siga 
sinken, stiga steigen; fisa pedere, risa sich erheben; gijia gäh- 
nen, hrina schreien, hvina kreischen, skina scheinen. 

Anm. 1. Bntga, mtga, siga, sliga haben im prät. sg. auch hne, 
me, se, sie (s. § 216, 1; § 90), welche formen ursprünglicher, wenn auch 
seltener, sind. 

Anm. 2. Von svifa, si^a kommt selten, von litfa, snitüa, svitfa, 
gina öfter auch ein schwaches prät. nach § 430 vor. Evitfa geht ge- 
wöhnlich ganz nach § 430. 

§ 400. Besondere eigenttimlichkeiten zeigen sich bei: 

6/3^« warten beiti bitSom &^&^nn (§56, § 173). 



sykva(%ll,\\)\ 
svikva, svikja 



sveyk (sveyk; svikom svik{v)enn 
betrügen { §71,7; selten) 
sveik 

ykvenn (§71, la^ 



V vikenn 



ykva (§71,11). ( veyk {veyk; 

l bewegen < § 71,7; selten) vikom 
vikva, vikja ) l veik 

Anm. 1. Von einigen ursprünglich hierher gehörigen verben sind 
nur spuren der alten starken bildung erhalten: part. prät. snivenn be- 
schneit und 3. sg. präs. ind. snyr (§71,6) schneit (beide formen nur dicht.), 
vgl. ahd. snirvan\ part. prät hnipenn traurig zu hiipa (schwach nach 
§ 430 oder auch nach § 424) trauern; part. prät. ö-hlifenn verwegen zu 
hlifa (schwach nach § 430) hüten; tjä {*te'a § 103; got. teihari, vgl. §77, 1) 
zeigen, präs. W {*(ihu § 77, 1), part. prät. iigenn (§ 175, 4"; § 262, 4) aus- 
gezeichnet, vornehm (aber schwach ieti?^ gezeigt, und prät. ind. immer 
schwach ie'tfa ; das wort kann auch ganz nach § 434, also präs. tjde, oder 
nach § 426, also präs. ijd flectieren); Ijd (§ 103), alt und selten lea (*lihay 
§ 77, 1, vgl. got. leih/an) leihen, präs. le (spät Ija), part. prät. nom. pl. m. 
le'ner (einmal belegt, sonst schwach sg. le'^r-, prät. ind. immer Ie'tfa; imper. 
/^ und Ijä wie nach § 426; 3. sg. präs. opt. le und Ijde wie nach §.426). 

Anm. 2. lieber das isolierte prät sg. sveip s. § 418 anm. 
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Klasse IL 

§ 401. Diese sind verba der zweiten ablautsreihe 
(§ IGG), z. b. 
fljöta fliessen, flaul, fluiom, flotenn; 
krjüpa kriechen, kraup, krupom, kropenn, 
Anm. Ueber die doppelheit jö, jü im inf. s. § 94. 

§ 402. Wie fljöta gehen noch: hrjöta zerbrechen, gjöta 
giessen, hljöta bekommen, hrjöta schnarchen, stieben, Ijösta 
schlagen, njöla gemessen, skjöia schiessen, Jjjöta tosen, prjöta 
aufhören; hjöba bieten, hnjö^a schlagen, hrjöt5a reuten, rjöt5a 
röten, sjöba sieden; gjösa sprudeln, hnjösa niesen, hrjösa 
schaudern. 

Anm. 1. Von hnjösa und hrjösa ist part. prät., von prjöta prät. pl. 
nicht belegt. 

Anm. 2. Eine nebenform zu part. prät. protenn erschöpft (zu prjöta) 
scheint das adj. prütenn geschwollen zu sein. 

§ 403. Wie krjüpa gehen noch: drjüpa triefen; kijüfa 

spalten, rjüfa zerbrechen ; fjüka stieben, rjüka rauchen, strjüka 

streichen; fijüga fliegen, Ijüga lügen, smjüga schmiegen. 

Anm. Von fljüga, Ijüga, smjüga (vgl. süga § 404) kommen im prät. 
sg. neben flaug, laug, smaug die ursprünglicheren formen flö, lö, smö 
(so) vor (§ 21C, 1 ; § 93). 

§ 404. Besondere abweichungen zeigen folgende verba: 



fraus 



frjösa frieren 



fr^ra ifrera) 
kaus 



frerom {frerom\ fr0renn(frerenn) 
§175,3; §262, 
3; §180; §68,3 j 



kjösa wählen 

kera 
lüka, Ijüka ver- lauk 

schliessen 
hita sich beugen laut 
süga, sjüga saugen ^ö (§ 9*^ ; § 216, 

saug 
süpa saufen saup 

/?^y«(§61,10;§217)/7ö(§ 91) 

fliehen 
spyja speien spjö 



mit anm.) 

frusom y frosemi 

kerom (§ 175, 3; / kerenn 

§ 262,3; §180; I 

§ 68,3) \ 

kurom, kusom [ korentif kosenn 
lukom lokenn 



lutom 
1) sugom 

supom 
flugom 

spjöm 



loienn 
sogenn 

sopenn 
spüt (n.) 



A. Tempusbildung. I. Starke verba. a) Ablaut verba. Ißl 

Anm. 1. Prät. sg. frsra, kera (mit schwacher flexion, nach § 447) 
sind den pluralformen fr^rom, kerom nachgebildet 

Anm. 2. Lüka, lüta, süga, süpa und das nur im inf. vorkommende 
stüpa hervorragen zeigen im ganzen präsens einen ablautsvocal , welcher 
der dritten ablautsstufe (s. § 54, 2) angehört (* aoristpräsens ') ; vgl. Osthoff, 
Beitr. VIII, 277 ff., 292 ff. 

Anm. 3. Prät. flö, ftugom kommt nur alt und dicht, vor. Sonst 
hat das wort schwaches prät. nach § 430 (prät. flytSa^ part. prät. flyetSr, 
flytfr), in später zeit auch bisweilen nach §427 (flütfa, ftütSr). Neben- 
formen desselben verbs sind fläja, prät ft&TSa. 

Anm. 4. Von sjryja ist prät. pL nur in der 3. pers. spjö belegt Später 
hat das wort schwaches prät nach § 427 (spütSa). Ueber das lautliche 
Verhältnis der formen unter einander s. Osthoff, Morph. Unters. IV, 19 
und 315 f. 

Anm. 5. Nur in spärlichen resten ist die starke bildung bei vielen 
verben erhalten. Neben prät. pl. bugom wir bogen ist nur noch part 
prät. hogenn gebogen belegt. Zu tjöa (got iiuhan) ausreichen, helfen 
(präs, ind. tjö, iyr, iyr, pl. ijöm, ijöetf, tjöa) kommt in der bedeutung 
* gezogen' ein altes part. prät. iogenn vor; sonst hat das wort (in seiner- 
gewöhnlichen bedeutung) nur schwaches prät. (nach § 430) ty?fa, part. prät 
tydr, wozu der inf. tyja (präs. ind. iy), oder auch ^05«, part. prät. iötfr, 
wozu inf. ieja (präs. ind. i^) ; ausserdem kann tjöa ganz nach § 424 gehen 
(präs. ind. IJöa, prät. tjöa^a^ part. prät. tjöatfr), im prät. dazu nach § 434 
(ijö?5a), — Nur im part. prät. belegt sind: dofenn erlahmt, hro^enn (vgl. 
ags. hreötSan) gefärbt, lotSenn haarig, rotenn verfault, snotüenn dünnhaarig; 
femer hokenn zu hüka (schwach) kauern, lüenn zu l^Ja (schwach nach 
§ 427) zerquetschen. 

Klasse ID. 

§ 405. Hierher gehören die zahlreichen verba der dritten 

ablautsreihe (§ 167), z. b. 

bresta bersten brast brustom brostenn 

spinna spinnen spann spunnom spunnenn. 

Anm. Ueber die doppelheit e, i im inf. s. § 57, 2, § 77, 3 ; über o, u 
im part. prät s. § 55, § 76, 3. 

§ 406. Wie bresta gehen : hver/a sieh wenden , svella 
schwellen, svelta hungern, sterben, sverfa feilen, velia sieden, 
velta wälzen, veröa werden, verpa werfen, pverra abnehmen; 
detia niederfallen, spretia springen, skreppa gleiten, sleppa 
gleiten lassen; bella treffen, gnesta krachen, snerta berühren. 

Anm. 1. Von bella sind prät pl. und part. prät., von gnesta part 
prät. nicht belegt. 

Anm. 2. In detta^ spretta, skreppa, sl ppa ist e im inf. nach § 77,3, 
o im part. prät nach § 76, 3 zu erklären. 

Noreen, Altisl. gramm. 11 
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Anm. 3. In verben wo v dem wiirzelvocal vorhergeht, fehlt dies in 
alter zeit natürlich vor dem u, o des prät pl. und part. piüt, zeigt sich 
aber oft in der späteren spräche , z. b. urlfom, orbenn (später vurtSum, 
vortHinn) zu vertSa; hurfom, horfenn zu hverfa u. dgl. (s. § 211 anm. 2). 

§ 407. Abweichungen von dem obigen tjT)U8 zeigen: 

1) mit brechung des e im inf. nach § 84: 

bjarga bergen barg 

gjalda gelten galt (§ 186) 

gjalla, gella (selten; § 87) gaU 

gellen 
skjalla, skella (selten ; § 87) skall 

klatschen 
hjalpa{hjälpa%\01)\iQ\iQn halp (§ 107 

anm. 3) 
skjalfa {skjälfa § 107) skalf (§ 107 

zittern anm. 1) 

Anm. 1. bjarga und hjalpa (hjälpä) können auch schwach nach 
§ 424 gehen. 

2) Mit t^-umlaut des e im inf. und des a im prät. sg. nach § 71, 4 und 1: 

hr^kkva weichen hrokk hrukkom hrokkenn 

klekkva stöhnen klokk klukkom — 

stekkva springen sigkk stukkom stokkenn 

sskkva sinken sokk sukkotn sokkenn 

Anm. 2. Das dem a zu gründe liegende e ist nach § 77, 3, das o 
im part. prät. nach § 7G, 3 zu beurteilen. 



burgom 
guldom 
guUom 


borgenn 
goldenn 
gollenn 


skullom 


skollenn 


hulpom 


holpenn (hölpenn) 


skulfom 


skolfenn 



3) 
breg^a schwingen 

drekka (§ 77, 3) trinken 
sertHa Unzucht treiben 

svelga verschlingen 

sporna anstossen 



brä (§ 2 1 5 a. 1 ; brug tSom 

§104) 

drakk drukkom 

sartH surt5om 

svalg (§ 107 sulgom 

anm. 2) 

sparn spurnom 



brugHenn 

drukkenn (§ 76 a. 4) 
sortSenn, strotSenn 

(§ 226 anm. 2) 
solgenn (sölgenn 
§107) 



Anm. 3. Sporna wird im piüs. ind., oft auch im prät. {sporna?fa) 
schwach nach § 424 flectiert. Der inf. hat die vocalisation der dritten 
ablautsstufe (aoristpräsens). Das ist auch der fall bei holfa {holfa 
§ 107) gewölbt sein, das im präs. ind. und prät. nach § 434, 1 geht, im 
part. prät. aber die starke form holfenn (hölfenn) noch bewahrt hat. 

Anm. 4. Nur im prät. belegt ist gnall ich schrie, pl. gnullom; nur 
im part. prät. bolgenn (bölgenn § 107) angeschwollen, kroppenn (§ 70,3) 
eingeschrumpft, skorpenn eingeschrumpft, roskenn (vgl. got. wrisqan) 
gewachsen. 
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§ 408. Wie spinna gehen im wesentlichen folgende verba, 
die jedoch sämmtlich einige besondere eigentümlichkeiten zeigen: 

1) 



finna finden 
viima ausführen 



fann 
vann 



I 



rinna (alt und selten) 

rennen rann 

renna{vg;\.% 140 anm.) 

{brimna (alt und sehr 
selten) brennen brann 
brenna (v. § 1 40 anm.) 
binda binden baiti^ 



{fundom (§ 262, 2) f fundenn 
funnom \ funnenn 

unnom (§ 21 1 unnenn 
anm. 2) 



hrinda stossen 
vinda winden 

svimma schwimmen 
springa zerspringen 
stiftga stechen 



(2 mal belegt) 
hratt (§ 186) 

vaii (§ 186) 

svamm 

sprakk (§ 186) 
stakk (§ 186) 



runnom 




ruunenn 


brunnom 




brunnenn 


bundom 




bundenn 


hrundom 




hrundenn 


undom (§211 




undenn 


anm. 


2) 




summom (§ 21 


11) 


summenn 


sprungom 




sprungenn 


stungom 




stungenn 



Anm. 1 . Neben svimma kommt auch svima {symjä) nach § 409 vor. 
2) Mit u-umlaut des t im Inf. und des a im prät. sg. nach § 71, 5 und 1: 



slyngva, slyngja 
schleudern 
f syngva, syngja singen 



slgng 



slungom 



slungenn 



synga (St. h.) 


s^ng 


sungom 


sungennySyn- 
^^nn (St. h.) 


pryngva, pryngja 


prpng 


prungom 


pTungenn 


drängen 








^nyggj^» hneggva 


hnogg 


hnuggom 


hnuggenn 


stossen 








tyggva, tyggja kauen 


iogg 


tuggom 


tuggefin 



Anm. 2. Slyngva und pryngva werden später oft durch die schwachen 
slsngva und pryngva, prengja (nach §431,b) ersetzt. Einigemal kommt 
auch ein starkes präs. Ind. 3. sg. prsngr vor. 

Anm. 3. Später kommen zu hnyggja und tyggja schwache prät, 
hnyg^a (§ 430) oder hnug^a und tugtia (§ 427) vor. 

Anm. 4. Ueber das Verhältnis des wurzelvocals in hnyggja, hn^ggva 
u. dgl. s. Arkiv I, 164 flf. 

Anm. 5. Von gyggva verzagen ist ausser dem inf. nur noch part. 
prät. guggenn belegt. Nur im part. prät. kommt bruggenu gebraut vor 
(vgl. ags. breöwan, aschw. bryggia). 
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Klane IV. 

§ 409. Diese gind die verba der vierten ablantsreihe 

(§168), z. b.: 

bera tragen bar borom {bdrum § 74, 2) barnm 

So gehen noch skera schneiden, steia stehlen nnd mit gewissen 
abweichnngen : 

fe/a (§ 217) rerbergen fal f^lom {fdlutn) foigenn {%ß2jA; 

fölgeim § 107) 

nema nehmen nam nomom (ndmum) numenn 

sviina,syTnja schwimmen svam svomom {svdmum) sumenn 

, , - _ ikvqmom (kvämum) , 

koma kommen kvam.kom \f^^^^^ (§ 7,^9. §74^2) ^^^^"^ 

tro^n treten irati ir^dom {(rätSum) irotfenn 

, 1 i. ^ \svofom (svdfum) 

sofa schlafen svaf \^^j,^^ ^g .j^^. g -^ .^^ sofenn 

vefa weben t;«/*, of \^f^^ ^^ ^^ g. g ^^ 2) ^Z^** 

Anm. 1. TrotSa, sofa, koma (präs. ind. ^r^2r, ^r^5; sef, sef; kern, 
kern; vgl. § 8(1) haben im präsens die vocalisation der dritten ablautsstufe 
(aoristpräsens); vgl. Sv. Landsm. I, 693; Sievers, Beitr. VIII, 80 ff. 

Anm. 2. Prät. sg. körn, 6f sind dem plural nachgebildet; vgl. Sv. 
Landsm. I, 694; Sievers, Beitr. VIII, 87 f. 

Anm. 3. Neben svima, symja kommt auch svimma nach klasse III 
vor (s. § 408, 1). Später kann svima auch ganz nach § 424 gehen. 

Anm. 4. Zu lro?5a kommt auch ein schwaches prät. iradda, part. 
prät. (raädr (§ 427) vor. 

Anm. 5. Von slekkva {» nach §71,4; kk nach §203) auslöschen 
ist nur eine starke form, part. prät. slokenn belegt; sonst geht das wort 
Überall schwach nach § 430. 

Klasse V. 

§ 410. Hierher gehören die verba der fünften ablants- 
reihe (§ 169), z. b. 

(jefa geben gnf goforn {gäfum § 74, 2) gefenn 

So gehen noch: drepa erschlagen; feta den weg finden, freta 
pedere, geta bekommen, meta abschätzen; leka leck sein, reka 
treiben. 

Anm. Von frela sind prät. pl. und part. prät., von feia part. prät. 
nicht belegt. Beide gehen auch schwach nach § 424. 

§ 411. Besondere abweichnngen zeigen: 



A. Tempusbildung. I. Starke verba. a) Ablaut, verba. 
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kvetia sagen 

vega 1. aufheben, 

2. töten 
ela (selten eta) essen 
sjd {*sea\ § 103, 
§217) sehen 

vesa, Vera sein 

fregna fragen 



'^^^^ |A:d3Fom(§ 71,9; §74,2) 

v« (§216,1; v6gom (vägum) 

§104) 
ät qtom {ätum) 

sä (§ 217, sqm {sdm\ § 100) 

§104) 

{v^tom {vdrum) 
spätt;drMm(§7lanm.3) 



kvetSenn 
vegenn 

etenn 

senn (§ 102) 

veret(n.), veset 
(selten) 
fregenn 

setenn 
betSemi 
legenn 

pegenn 



frä (§ 104) frqgom \frägum) 

und mit dem präsensvocal i nach § 57, 1 : 

sitja sitzen sat sotom (sätum) 

bitSja bitten hatS botSom (bäüum) 

^WJ^ (§ 202) liegen Id (§ 216, 1; l(^gom (Idgum) 

§104) 

/»Wi« (§ 202) em- />« (§216,1; pqqom, (pdgum) 
pfangen § 104) 

Anm. 1 . Von kvetia kann prät. sg. bisweilen kvat heissen (der pas- 
sivform kvazk nachgebildet); einigemal kommt auch kvad vor; wenn das 
folgende wort mit p anlautet, sogar kva. Diese formen kommen sämmt- 
lich in alten hdschr. vor; vgl. Hoflfory, Arkiv II, 33 f. 

Anm. 2. Neben eta tritt eta (ieia\ wo die vocallänge wol aus dem 
prät. übergenommen ist, schon seit dem anfange des 13. jahrh. auf, s. 
B. M. Olsen, Germania XX VII, 262 f. üeber die länge im prät. sg. dt s. 
Brugman, Morph, unters. IV, 411 ff. 

Anm. 3. üeber den Wechsel von s und r in vesa, vera s. § 262, 3. 
Im inf. und prät. sg. sind die formen vera, var , wo r auf Übertragung 
aus den übrigen formen beruht, jünger als vesa, vaSy kommen aber schon 
in alten hdschr. vor (z. b. Cod. Reg. 1812). Die formen mit s kommen 
später ganz ausser gebrauch. — üeber die sehr eigentümliche flexion des 
präs. s. § 446, 3. 

Anm. 4. In fregna ist n ein spezifisches präsenssuffix , das den 
übrigen Stammformen fremd ist; vgl. lat. cerno, sino, Uno u. dgl. Das 
wort geht auch schwach nach § 430, später und selten auch nach § 424. 

Anm. 5. Von trega betrüben und rekkva {e nach § 71, 4; kk nach 
§ 203) dunkel werden kommt ausser dem präs. nur part. prät. Iregenn, 
rek(k)vel (n.) vor. Trega geht später schwach nach § 424 (im prät. auch 
treg^a nach § 434 in der bedeutung * trauerte'). — Ganz vereinzelt steht 
prät. sg. hvak wankte (vgl. das schwache verb hvika wanken nach § 124). 

Klasse VL 

§ 142. Dies sind die verben der sechsten ablautsreihe 
(§ 170), z. b. 

fara fahren for förom farenn 

taka nehmen tdk tokom tekmn (§ 61, 1) 
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§ 413. Wie fara gehen: ata ernähren, gala singen, kala 
frieren, mala mahlen, grafa graben, skafa schaben, hlat5a laden, 
vat5a (prät. 0Ö, öÖö/w, später vöh, voöum; vgl. § 211, 1 mit anm. 2) 
waten; und mit besonderen abweichungen : 



sverja schwören 


sör (svör) 


sörom (svörum) 


svarenn, sorenn 
(§ 170 anm.) 


skepja schaffen 


sköp 


sköpom 




he/ja heben 


höf 


höfom 


hafenn 


kefja niederdrücken 


köf 


köfom 


kafenn 


deyja (deyja ; *dawj- 


dö (§ 223) 


dorn (§ 99) 


rf«^nn(vgl.§223 


§ 223) sterben 






anm. 1) 


^^!/> (^^y» bellen 


90 


göm 


— 


vaxa wachsen 


öx (vöx) 


{öxom (vöxum) 
\uxom (§ 170 anm.) 


vaxenn 


sianda stehen 


sm 


siötiom 


stadenn 



Anm. 1. Auch schwach nach § 427 gehen kefja (besonders in alter 

' ;zeit), skepja (im part. prät. immer) ; nur im prät. sverja, nur im part. prät. 

kefja. Das mit skepja gleichbedeutende skapa geht schwach nach § 424 

Anm. 2. In sianda ist n ein spezifisches präsensinfix, das von alters 
her den übrigen Stammformen nicht zukommt; vgl. lat. tundo, tango, 
cumbo u. dgl. 

Anm. 3. Nur im prät. sg. belegt ist hnöf schnitt ab. 

§ 414. Wie taka gehen die verba, bei denen nach dem 
wurzelvocale ein guttural folgt. Ganz regelmässig gehen so 
aka fahren, skaka schütteln und mit besonderen abweichungen: 

draga ziehen drö (§ 216, 1) drögom dregenn 

gnaga nagen gnö (§ 21 H, l) gnögom gnegenn 

flä (*flaha § 2 1 7, § 99) schinden flö (§ 217) flögom flegenn 

kld reiben klö klögom klegenn 

slä (§217, § 99) schlagen slö (§ 217) slögom slegenn 

pvd (§217, § 99) waschen f?ö (§ 21 7 ; /-wö § 2?3 fögom pvegenn 

mit,anm. 2) (pvögum) 

hl^ja (*h/ahja § 105, I) lachen hiö (§ 217) hlögom klegenn 

Anm. 1. Auch schwach nach § 424 gehen gnaga (gewöhnlich) und 
aka (selten). 

Anm. 2. Von gnaga ist aus einer anorw. hdschr. einmal part. prät. 
n. gnagit belegt; vgl. § 06, I und aschw. gnaghin. 

Anm. 3. Sld geht im prät. auch nach § 421 : siera (slera), ^\,slerom 
(slerotn). 

Anm. 4. lieber den Wechsel zwischen (einstigem) k und g in fld, 
sld, pvd, klccja, (kld) s. § 202, 4 (mit anm. 3). 



A. Tompusbildung. I. Starke verba. b) Reduplic. verba. 167 

b) ßeduplicierende verba. 

Klasse L 

§ 415. Die hierher gehörenden verba zeigen im prät. sg. 
und pl. als vocal der Wurzelsilbe vor zwei consonanten e, vor 
einem consonanten e, Inf. und part. prät. haben der regel 
nach in der Wurzelsilbe gleichen vocal, welcher entweder a, ä, 
ei oder ö sein kann, z. b. 

falla fallen feU fellom fallenn 

lata lassen let letom lätenn 

heita rufen, heissen het hetom heitetm 

blöla opfern biet bletom blötenn 

Anm. In dem aus dem 13. jahrh. stammenden Cod. AM. 291, 4® 
steht regelmässig ei statt e (selten statt e) im prät. sg. und pl. (s. Jöms- 
vikinga Saga, utg. af C. af Petersens, Kbhn. 1882, s. X). 

§ 416. Wie falla gehen noch: 

/Vy/rftf den köpf bedecken /<?//(§ 186), /V?// (sehr fcldom faldenn 

selten ; § 262, 2) 

halda halten hell (§ 186) heldom haldenn 

blanda mischen blett (§ 186) blendom blandenn 

hanga hängen hckk (§ 186) hengom hangenn 

fa {*faha %1Vl^ §99; fekk " fcngom, { f eng enn, fing enn 

*/ö«Ä- § 178,2) be- fingom {/'angenn 

kommen (selten) 

^aw^ö,^« (spät u. selten) gekk {% \SGl) gengom, gengenH(% Q\,l) 

gehen gingom gingenn 

(alt u. seit.) 

Anm. I . Falda geht selten schwach nach § 424. 

Anm. 2. Hanga geht im präs. ind. immer, -im prät. sg. und pl. oft 
schwach nach § 434. 

Anm. 3. lieber den Wechsel von (einstigem) h und g in fd s. § 264. 

Anm. 4. Ueber die nebcnform gd zu ganga, welche ursprünglich 
zwei ganz verschiedene verba sind, s. Lorenzen, Tidskr. f. Fil. N. R. IV, 
223 ff.; Kluge, Etymologisches wtb. d. deut. spräche s. 101. 

Anm. 5. Ueber die doppelheit fengom, gengom, fingom, gingom und 
fengenn, gengenn, ftngenn, gingenn s. § 143 anm. Ueber f angenn neben 
fengenn s. § 66, 3. 

§ 417. Wie lata gehen noch grata weinen, räba raten, 

bläsa blasen. 

Anm. Ein isoliertes, hierher gehöriges part. prät. ist hvdtenn durch- 
bohrt. 

§ 418. Wie heita geht leika spielen. 
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Anm. Nur im part. pi^t. belegt ist eikenn rasend; nur im präs. und 
part. prät. sveipa einhüllen, zu dem jedoch ein nur im piSt. sg. belegtes, 
nach § 399 gebildetes sveip gerechnet werden kann. Sveipa geht auch 
schwach nach § 424 oder § 430. 

§ 419. Von Verben die wie hldta gehen, sind nur wenige 
spuren erhalten: mt sda verwüsten mit part. prät. sömn\ part. 
prät. fldkenn verwirrt. 

Anm. Auch schwach nach § 424 gehen blöta (im präs. ind. und prät. 
gewöhnlich) und später söa, 

Klasse II. 

§ 420. Bei den verben dieser klasse hat die Wurzelsilbe 
im prät. sg. jö, im prät. pl. jo oder jo {ju, ii), Inf. und part. 
prät. haben in der Wurzelsilbe gleichen vocal: au (oder ti), z. b. 
aiLsa schöpfen jös jösom, jusum ausenn 

Ganz wie ausa geht auka vermehren. Dagegen zeigen sich 

abweichungen bei: 

hlaupa laufen hljöp h/jöpom, hlupum hlaupenn 

hggg(v)a (^hauva %TjLh^2) /p^o (§223) hjoggom^hjuggum hpgg{v)enn 

hauen 

büa wohnen bjö bjoggom, bjuggum büenn 

Anm. 1. Auka kann auch schwach nach § 424 gehen. 

Anm. 2. Statt hjö, bjö können in der 3. sg. die formen hjogge, 
bjogge vorkommen. 

Anm. 3. Hierher gehört das isolierte part. prät. autfenn vom Schick- 
sal bestimmt; femer bauta schlagen, das präs. ind. pl.baulom und in Zu- 
sammensetzungen part. prät. -bauienn (dicht.) aufzuweisen hat (später 
auch ein prät. bauta^a, schwach nach § 424). 

Klasse m. 

§ 421. Wahrscheinlich ist die alte reduplicationssilbe 

noch bewahrt in folgenden verben: 

sä säen sera (*seRa, *sezd serom, serom säenn 

§ 262, 3), sera 

5/um wenden snera(*snezd),snera sncrom, snerom snüenn 

röu rudern rera, rera rerom, rerom röenn 

Nach sä geht slä (auch ablautend, s. § 414) , nach snüa 
geht gmia (später nüd) schaben, und nach roa geht gröa keimen. 

Anm. J . Sä kann auch schwach nach § 426 gehen. 

Anm. 2. Hierher gehört auch die einmal (aus Cod. AM. 677, 4<») be- 
legte 3. sg. prät. bnere zu einem *bnHa (got. bnauan). 

Anm. 3. Das prät. sg. dieser verba flectiert wie ein schwaches prät. 
(§ 447). 
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Anm. 4. Ueber die prilt. auf -ra vgl. besonders Osthoflf, Beitr. VIII, 
559 f., 554 und Paul, Beitr. VI, 542 flf. 

Anm. 5. Ganz anderer art sind die § 404 (mit aum. 1) erwähnten 
prät. frera {frera) und kera, 

II. Schwache verba. 

§ 422. Diese bilden regelmässig ihr prät. (und part. 
prät.) durch zusatz eines &, selten / (§ 433, 1 ; § 437, 2; § 438, 3; 
§ 439), d (§ 428, 3; § 439, 2 und 3), p (§ 438, 1 und 2; § 440) 
oder s (§ 437, 1). Wenn durch syncope dies & mit einem vor- 
hergehenden consonanten zusammentrifft, treten die im § 182, 2 
dargelegten lautgesetze ein, wodurch es sich oft als d, p, t 
zeigt. 

§ 423. Dagegen ist die bildung des präsens Stammes 
sehr verschieden. Je nach dem ausgange der 1. sg. präs. ind., 
wo der präsensstamm am deutlichsten hervortritt, kann man 
vier schwache conjugationen unterscheiden. 

1. Präs. sg. auf -a, prät. sg. -aöa, part. prät. -a&r, z. b. 
kalla, kallatjü, kallaSr zu kalla rufen. 

2. Präs. sg. *-y (das nach § 218 fortfallen muss), prät. sg. 

-&ör, part. prät. '{e)br, z. b. velj valba, val{e)6r zu velja wählen. 

Anm. 1. Ueber den unumgelauteten vocal der Wurzelsilbe im prät. 
s. § 63 (mit anm. 2), im part. prät. s. § 60, 2. 

3. Präs. sg. -e, -i (mit /-umlaut der Wurzelsilbe), prät. sg. 
-Öa (mit /-Umlaut der Wurzelsilbe), part. prät. -&r (mit /-umlaut 
der Wurzelsilbe), z. b. styre, -/, styrba, styrbr zu styra steuern. 

Anm. 2. Ueber den umlaut im prät. und part. prät. s. § 63 anm. 2. 

4. Präs. sg. -e, -i (ohne umlaut der Wurzelsilbe), prät. sg. 
-ba, part. prät. -a&r oder -Ör, z. b. spare, -i, sparba, sparat (n.) 
oder sparbr zu spara sparen. 

a) Erste schwache conjugation. 

§ 424. Hierher gehören die meisten isl.-anorw. verba, z. b. 

elska Weben pfiis. elska ]ßvnt elskatSa part. prät. <?/^/:a9r 

slotüva aufhalten , stotiva stotivatSa stolfvatür 

herja verheeren herja herJaHa herjatir 

spä prophezeien spä spdtfa spdtir (§99), 

und besonders die vielen abgeleiteten verben auf -na., z. b. 

vakna erwachen vakna vaknatia vaknatfr 
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§ 425. Verba wie her ja sind von denen, die wie velja 

(§427) gehen, wol zu unterscheiden. Die ersteren sind, der 

regel nach, denominativa zu ya- oder yö- stammen, bei den 

letzteren dagegen ist j ein verbales ableitungssuffix. Nach 

herja (vgl. herr beer § 303) gehen z. b. eggja (zu egg schneide 

§ 294) anreizen, byrja (zu hyrr günstiger fahrwind § 303 anm.), 

beginnen, siefja (zu ^^6/* kehrreim §280) hindern, skgnja (zu 

skyn einsieht § 295) einsehen , lyfja (zu lyf heilmittel § 280) 

heilen u. a. (s. Wimmer, Fom. forml. § 152). 

Anm. Synja ver\veigern [kann später (wie auch im aschw.) nach 
§427 gehen. 

§ 426. Wie spä, also mit contraction (§ 99), gehen z. b. 
fä mahlen, mä abnutzen, strä streuen, pjä quälen. 



b) Zweite schwache conjugation. 

§ 427. Hierher gehört eine ziemlich grosse anzahl von 
Verben mit kurzer Wurzelsilbe, z. b. 



kref ja verlangen 


kref 


kraftSa 


kraf{e)t5r 


berja schlagen 


ber 


bnrtSa 


bar{e)tfr 


telja erzählen 


iel 


taltia 


tal{e)dr 






später«a/</a(§182,2,a) 


. später taldr 


venja gewöhnen 


ven 


vantfa 


van(e)dr 






sp. vanda (§ 182, 2, a) 


sp. vandr 


temja zähmen 


tem 


lamtSa 


tam(e)tfr 






sp. tamda (§ 182, 2, a) 


sp. iamdr 


gleti ja erfreuen 


gletS 


gladda (§ 182, 2, a) 


gladdr (§ 429) 


vekja wecken 


vek 


vakf>a (§ 182, 2, b,/) 


vaketfr, vakf>r 






sp. vakta 


sp. vaktr 


glepja narren 


glep 


glappa (§182,2,b,y) 


glapetir, glappr 






sp. glapta 


sp. glaptr 


flytja fortschaffen 


flyt 


fluUa (§ 200, 1) 


fluUr (§ 429) 


hysja strömen 


bys 


busta (§ 182, 2, b, a) 




leggja (§ 51, § 202) 


i^gg 


lagtia 


lag(e)t!fr 


legen 








lyja zerquetschen 


ly 


Iüda 


lü(e)t!fr 


dtja weiden 


(ß • 


dtia 


ä(e)tir 



Anm. Ein ausführliches Verzeichnis hierher gehöriger verba findet 
sich bei Wimmer, Forn. forml. § 145 — 148. 

§ 428. Besondere abweichungen zeigen sich in vielen fUllen: 
1. Im präs. gehen nach §430: 
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smyrva (auch smyrj'a) smyrve, -i (auch smyr) smurtfa smur^r 

schmieren 
fyrva ebben (impers.) fyrver, -ir (3. sg.) /wr2r^,-t(3.sg.) — 

Anm. 1. So ging wol einmal auch gerva (§ 433, 2) machen, wozu 
in alten runeninschriften prät. karl^a (d. \i.garda\ pl. kar)7um (ß..h.ggrtiom). 
Zur erklärung s. Sievers, Gott. gel. anz., jahrg. 1883, s. 55 flf. 

2. Im prät. gehen nach §430: 



setja setzen 


sei 


setta (§ 200, 1) 


seltr 


selja verkaufen 


sei 


selda (§ 182 anm. 2) 


seldr 


fryja absprechen 


fry 


frytia, (selten) frütia 


fry(e)t5r 


knyja schlagen 


kny 


kngda, knütfa, knitSa 


kmj(e)^r, 
knü{e)t5r, 
knitSr 



g^y 



gnyja tosen 

hlyja wärmen, schützen hly 

*syja (igoi.siujan) nähen — 



gm'itia,(^Q\i^xi)gnytia,gnitia — 
hlütia^ (selten) htgtia, hletfa •hlü{e)t (n.) 
sotfa, se'tfa sötSr 

Anm. 2. Knyja hat selten ein prät. knyja^a, kniatfa nach § 424. 
Anm. 3. lieber die ursprünglich starken verba flyja s. § 404 anm. 3, 
spyja § 404 anm. 4, iyja § 404 anm. 5. 

3. Das prät. ist auch in der ältesten zeit mittelst -rf (nicht Ö) 
gebildet (vgl. § 182 anm. 2), ausser bei selja (s. oben 2), auch bei 

vilja wollen vil vilda viljat, 

dessen part. prät. übrigens nach §424 gebildet ist. 

Anm. 4. üeber die flexion des präs. von vilja s. § 446, 7. 

4. Im part. prät. schwankt nach §434,1: 
hyggja meinen hygg htigtfa hugtür, hugat (n.) 

5. Nach § 223 erklärt sich der vocalwechsel in : 

hoyja (heyja) ausfuhren hey (hey) hä^a hä(e)tfr 

preyja (preyja) sich sehnen />rey (prey) prätüa präHr 

' Anm. 5. Statt preyja und prey kommt später />;•« (nach §424) vor. 
Anm. 6. Ferja überführen kann später ganz nach § 424 gehen.-^ 

§ 429. Die nicht syncopierten formen auf -et5r in part. 
prät., welche überhaupt der älteren spräche gehören, kommen 
nie bei verben vor, deren Wurzelsilbe auf Ö oder t endet (z. b. 
fluttr, nie *fluteÖr, zu flytja). Wo in der ältesten spräche -^9- 
stand (also in allen nicht »yncopierenden casus) und im acc. 
sg. m., tritt in späterer (selten in alter) zeit -in- ein (vgl. die 
starken verba), z. b. sg. nom. m. valinn, f. valin, gen. f. vatinnar, 
acc. m. valinn, pl. nom. acc. n. valin statt valebr, valeb, valeörar, 
valban, valeb zu velj'a wählen. 
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c) Dritte schwache conjugation. 

§ 430. Hierher gehören eine sehr grosse anzahl von ver- 
ben mit langer Wurzelsilbe, z. b. 

erfa erben erfe, -i erßa 

ßra fuhren /0r^, -i ßr?fa 

d^^ggva betauen deggveri degtfa (§ 223) 
kemba kämmen kembe, -i kembtSa 

später kembda (§ 182, 2, a) 
ske/fa schütteln s keife, -t skel/Ufa, sp.- da (§ 182, 2, a) 
^/^n^va schlingen slengve,'i sUngÜa (§223), 

sp. sletigda (§ 182, 2, a) 

dßmtSa, sp. -da (§ 182, 2, a) 

virtSa (§ 182 anm. 4) 

siglda (§ 182, 2, a) 

nefnda (§ 182, 2, a) 

pydda (§ 182, 2, a) 

senda (§ 207) 
sekkvcy -i sekpa (§ 223) 

sekia (§ 182, 2, b,y) 

Q)}\m, opta (§ 182, 2, b, y) 

miftta (§ 200, 1) 

hvesia (§ 182, 2, b, a) 

lypla (§200,1; §207) 



dmna urteilen dorne, -i 
virtSa abschätzen vir^e, -i 



sigla segeln 
nefna nennen 
pytSa deuten 
senda senden 
s^kkva senken 



sigle, -i 
ne/he, -i 
pxße, -i 
sende, -i 



erftfr 
fi^tfr 
d^gtfr 
kembtfr, 

sp. kembdr 
skelftSr, sp. -dr 
sleng^r, sp. -dr 

demtfr, sp. -dr 

virtfr 

sigldr 

nefndr 

pyddr 

sendr 

sekpr, sektr 



0pa rufen 
mala begegnen 
hvcssa schärfen 
ypla in die höhe lyple, -i 
heben 



0pe, -t 
mote, -i 
hvesse, -i 



oppr, eptr 
mettr 
hveslr 
lyptr 



Anm. Weitere beispiele sind in grosser menge verzeichnet bei 
Wimmer, Forn. forml. § 137—143. 

§ 431. a) Die verben, deren Wurzelsilbe auf g oder k 
endet, müssen nach §22(5,5 inf. auf -Ja aufweisen, z. b. (vgl. 
Wimmer, Forn. forml. § 142): 

syrgja trauern syrge, -i syrgtia syrg^r ' 

hneigja beugen hneigc, -i hneigtfa hneigtir 

lelgjaYGVBchneidon ielge, -i te/gtüa, s\i, -da (§182, 2, a) telgtir, sp*. -dr 
spreng ja sprengen sprenge, -i sprengtia, sp. -da (§ 1 82, 2, a) sprengUr, s. -dr 
drekk ja eHrUnkan drekke,-i drekpa.drekta (%\S2,2,\),y) drekpr, drektr 

Anm. 1 . In alter zeit fehlt j in leiga mieten ; in sieik(j)a braten ist 
es schwankend. 

b) Auch einige verba, deren Wurzelsilbe auf -gv oder -kv 
endet, haben nebenformen mit j, z. b.: 

%^va, byggja wohnen bygg(v)e, -i hygtSa 

prengva, prengja drängen preng{v)e, -i prengtSa, sp. -da 

(§182,2,a) 
pryskva (§ 71, 5), priskja pryskve, priskpa, priskta 

dreschen priske, -i (§ 182,2,b,y) 



bygtSr 
prengtfr, 

sp.-dr 
priskpr, 

prisktr 
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Anm. 2. Wie hyggva, -ja gehen noch hryggva, -ja betrüben, skygg- 
va, -ja tiberschatten, styggva, -ja erschrecken, iryggva, -ja ruhig machen. 

§ 432. Verba, deren Wurzelsilbe auf / oder n ausgeht, 

haben regelmässig prät. auf -da, part. prät. auf -dr (vgl. oben 

sigla, ne/ha § 430 und § 182, 2, a). Unter umständen (s. § 182, 

2, b, ß) kommt aber bei solchen verben prät. auf -ia, part prät. 

auf 'tr vor, z. b. 

vUla irreführen vüle,-% vilta vilir 
rcena rauben rane, -i rcenia rdntr 

So gehen noch : hella giessen, spilla verwüsten, vela {vdüa) 
betrügen, mSa sprechen (aber mcela messen geht regelmässig), 
stdla stählen, s^sla (prät. systa. part. prät. si/sir^ § 224, 7) ver- 
richten, lixla (part. prät. vlxtr, vixltr, § 224, 7) wechseln, exla 
(prät. 0xta, 0x1 ta, part. prät. extr, § 224, 7) vermehrep ; 7ie7ina 
wagen, sen7ia sich auseinandersetzen, zanken, spenna spannen, 
inna ausführen, pynna dünn machen, vcepna bewaffnen. 

Anm. t. Sysla, vixla, oxla gehen auch nach § 424. 
Anm. 2. Bei einigen von diesen verben, z. b. pynna, ist t nicht 
lautgesetzlich entstanden, sondern beruht auf analogiebildung. 

§ 433. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen sich bei: 

1. einigen verben, wo das prät. schon urgermanisch mittelst 
t (unmittelbar an der Wurzelsilbe angefügt) gebildet wurde ; 
über die dann eintretenden consonantischen Verhältnisse vgl. 
§ 176, 2; § 263, 1; § 197, 3; die Wurzelsilbe hat natürlich im 
prät. keinen umlaut. Diese sind: 

siikja suchen soke, -i sötta söttr 

yrkja machen yrke, -i oria (§ 207), sp. orkta, ortr^ orktr, seit. 

selten yr(k)ta yr(k)tr 

/>^Ar/f/a (§ 197, l,c) ge- />ekke, -i y^«^/«(§ 178,2; dicht.), pekpr, ap. pekir 
wahr werden pekpa, sp. pekla 

(§182,2,b,y) 
pykikya (§197,l,c; Pyk(k)e,-i 

§ 209 anm. 2) pölla (§178, 2) pöttr 

pik(k)ja (§ 67) scheinen pik(k)e, -i 

Anm. 1. Samjn/kkja einwilligen geht regelmässig nach § 430, also 
prät. sampykpa^ später pykla. 

2, ger{v)a, ger{v)am2i(i\i^n g0r{v)e, -i^ gertSa, gertSa p. pt 

später auch gjor{v)a ffer(v)e, -i gjortia fehlt 

Anm. 2. Die formen mit v kommen nur in der ältesten spräche vor. 

Anm. 3. Ueber die formen gjor(v)a, gjgrtia s. § 226 anm. 4; vgl 

auch § 428 anm. J. Ueber die schwankende flexion des präs. s. § 440,5. 



duga taugen 


duge, -1 


una zufrieden sein 


une, 'i' 


skolla schlenkern 


skolle, -i 


lotia anhaften 


lode, 4 


vaka wachen 


vake, -i 


brosa lächeln 


brose, -i 
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Anm. 4. Statt des fehlenden part. prät. wird das adj. gorr, garr, 
gerr, gjorr (§ 226 anm. 4) gebraucht. 

d) Vierte schwache conjagation. 

§ 434. Hierher gehört eine ziemlich geringe anzahl von 
Verben. Das part. prät. kann entweder auf -atir oder (seltener) 
auf -Ör gebildet sein ; in folge der bedeutung der meisten hier- 
her gehörigen Wörter kommt aber diese form fast nur im 

neutrum vor. Beispiele: 

1. 

dugda dugai 

untSa, später unda (§ 182, 2, a) unat 

skolda (§ 182, 2, a) skoUat 

lodda (§ 182, 2, a) lotiat 

vakpa, sp. vakta (§ 1 82, 2, b, y) vakat 

hrosta (§ 182, 2, b, a) brosat 

Anm. 1. Wie duga gehen noch: irua glauben (misirüa misstrauen 
geht ganz nach § 424), Ufa leben, lafa schlenkern, vara ahnen (impers. ; 
vara warnen geht nach § 424), stara starren ; — ugga fiirchten, grüfa sich 
niederbeugen, hvalfa (hvälfa § 107 ; vgl. § 407 anm. 3) gewölbt sein, mara 
mit dem Vorderteile des schififes tief im wasser liegen, stüra betrübt sein 
sind im part. prät. nicht belegt. 

Anm. 2. Wie una gehen noch gana (später bisweilen auch nach 
§ 424) fortstürzen, sama geziemen ; s&ma geziemen ist im part. pi^t. nicht 
belegt, luma loslassen nur in 2. sg. imperat. lume, -u 

Anm. 3. Wie skolla geht iolla anhängen. 

Anm. 4. Wie vaka geht gapa gähnen ; — drüpa beugen, gnapa sich 
beugen, flaka gähnen sind im part. prät. nicht belegt; blaka flattern geht 
im prät. nach § 424. 

Anm. 5. Wie brosa geht das im part. prät. nicht belegte prasa 

schnauben. 

2. 

gä achten gde, -i gdtfa gd?fr,TL,gdi(vgl,%99) 

horfa umkehren horfe, -i horßa horft 

skorta mangeln skorte, -i skoria (§ 200, 1 ; § 207) skort 

spara sparen spare, -i spartfa spar{a)t 

/»ö/« dulden pole, 4 poltia,a]ß.fiolda{%\S2,2,SL) />ol(a)t 

pora wagen pore, -i porZa porat^ selten port 

Anm. 6. Wie skorta geht wol das im part. prät. nicht belegte gloiia 
grinsen. 

Anm. 7. Spara geht bisweilen ganz nach § 424. 

§ 435. Unregelmässigkeiten zeigen sich bei: 

Aa/i» haben hefe,-i, dXihef haßa haßr, dicht, hafat 

(einmal belegt) 
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segja sagen sege, -«, alt u. sehr sag^a sag^r, dicht, sehr sel- 

selten^^r^ ten sagatfr 

l>egja schweigen pege, -i - pagtia />a^(a)^ 

nä bekommen näe, -i, spät w« ndtüa ndtfr, ndet (n.) 

kaupa kaufen kaupe, -i k»ypta(keypia\ keyptr (keypir) 

§182anm.6) 

Anm. 1. Ueber die schwankende flexion des präsens von hafa^ segja 
und pegja s. § 446, 6. 

Anm. 2. Ueber die ursprünglich starken verba ijä, Ijä s. § 400 anm. 1 . 

Anm. 3. Kligja ekel empfinden ist nur im (inf. und) präs. klige, -t 
belegt. 

III. Verba, die zum teil stark, zum teil schwach gehen. 

a) Verba präterito-präsentia. 

§ 436. Diese sind ursprüngliche starke verba, deren prä- 
sens verloren gegangen ist; das alte starke Präteritum hat 
präsensbedeutung angenommen (vgl. lat. memini, gr. olda), und 
ein neues schwaches Präteritum mit präteritaler bedeutung ist 
geschaflfen worden. Die hierher gehörigen verba sind im gan- 
zen 10, deren präsens den 1., 3., 4. und 5. ablautenden Massen 
angehört; prät. und part. prät. sind am ehesten als nach der 
4. schwachen conjugation gebildet zu betrachten. Der alte In- 
finitiv ist durch einen neuen, der sich dem präs. pl. anschliesst, 
ersetzt worden. 

Anm. Wegen der unregelmässigen flexion des präs. ind. (s. § 446) 
werden vesa (vera) sein und vilja wollen oft — aber mit unrecht — zu 
den verb. prät.-präs. gerechnet. 

§ 437. Erste ablautsklasse : 

1. 

vita wissen präs. veit pl. vitom prät. vissa part. prät. vitaör 

Anm. 1. Ueber die form vetka aus veil-ek-a ich weiss nicht s. § 111. 
— Ueber ss im prät. vissa s. § 176, 3; § 263, 3. 

Anm. 2. Das adj. viss sicher (neben viss weise, s. § 263, 3) ist ur- 
sprünglich part. prät. zu vUa. 

2. 

eiga besitzen d (*aih § 81, 1), äita {*aihia § 197,3) ättr 

pl. eigom 
Anm. 3. Ueber den Wechsel von h und g s. § 175, 4; § 176, 2; 
§262,4; §263,2. 

Anm. 4. Das adj. eigetm eigen ist altes starkes part. prilt. zu eiga, 
Anm. 5. Beachte den unregelmässigen ablaut im präs. pL! 
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§ 438. Dritte ablautsklasse: 
1. 
uniia lieben an72 unfiom 



2. 
hinna können 



wina {*unpa xinn{a)t 
§199,2) n. 

kann kunnom kumia{*kun' kunnai 

>a§199,2) n. 

Anm. Das adj. kutfr {kunnr § 220, 2) bekannt, kund ist nrspriing- 
lich ein hierher gehöriges part. prät. 

3. 
purfa bedürfen p(^r/' purfom 



§ 439. Vierte ablautsklasse: 

1. 
m2/na sich erinnern man munom 

2. 

mono werden, mo7i,sp,fnun monom 

sp. munu (§115, a n o r w. oft sp. mu- 
anm. 3) man num 

3. 

skolo sollen 
sp. skulii (§115 skal 
anm. 3) 



purfta{%l9& purfiu. 
anm. 6) 



munöa 



mwiöa 



munain. 



skolom (silt) skylda 
sknlum 



{skyldr 
(skilda § 67) schul- 
dig) 

Anm. 1. Ueber die inf. skolo, mono s. § 442. 
Anm. 2. Beachte den abweichenden ablaut im präs. pl. (so wie die 
nnregelmässige bildung des präs. sg. von mono). 

Anm. 3. Prät. skylda ist eigentlich die form des conjunctivs (§ 449), 
die im ind. gebraucht wird. Ebenso kommt neben munda die conjunctiv- 
form mynda (menda § 61, 3; minda § 67) vor. — Skylda, munda sind 
schon in der ältesten zeit mittelst d (nicht 9) gebildet; vgl. §. 428, 3. 



mdtt, selten 
megat n. 



§ 439. Fünfte ablautsklasse: 

1. 

m^^a können i7?a (§216,1; megom mätia 

§ 105, 1) 
2. 

A:nä//o können knä knegom knätta — 

selten kndöa 

Anm. ]. Ueber den inf. knäUo s. § 443. Ueber das Verhältnis von 
g zu h (in tt = ht % 197, 3) s. § 176, 2; § 263, 2 mit anm. 

Anm. 2. Auffallend ist der unregelmässige ablaut im prät. pl. 



B. Endungen. I. Actlynm. 
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b) Das verbum väläa, 

§ 441. Välda walten geht im präs. und part. prät wie 
ein starkes verbum; das prät. aber ist schwach gebildet und 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: valda, präs. veld, prät. olla 
{*olpa § 199, 1), später olda (auch volla^ volda § 211 anm. 2), 
part. prät. n. valdet {voldit), spät ollat. 



B. Endungen. 

I. Activum. 

§ 442. Als paradigmen regelmässig flectierender verba 
seien aufgestellt die starken skjdia schiessen (§ 402), falla 
fallen (§ 415) und die schwachen sa/ha sammeln (1. conj.), 
sve/ja beruhigen (2. conj.), sitjra steuern (3. conj.), trüa glauben 
(4. conj.). 

Präsens. 

Infinitiv, 
skjöta falla saftia sve^a styra tnia 

Indicativ. 



Sg.l. skyt 

2. skytr 

3. skytr 


feil 

fellr 

fellr 


saftia 

safhar 

safiiar 


svef 
svefr 
svefr 


styre, -i 
styrer, -ir 
styrer, -ir 


trfie, -i 

truer,-ir 

tr6er,-ir 


PI. 1. skj6tom, follom, 
-um -um 
f skjüteÖ,-iÖ falleÖ,-iÖ 
^- 1 skjötet, -it fallet, -it 
3. skj6ta falla 


sofnom, 
-um 
safheÖ,-iÖ 
safnet,-it . 
saftia 


sveQom, 
-um 
svefeÖ,-it5 
svefet,-it 
svefja 


styrom, 
-um 
styreÖ,-iÖ 
styret,-it 
styra 


trum 

(§ 99) 
tr6eÖ,-iÖ 
triiet,-it 
trüa 






Conjunetiv. 






Sg.l. skj6ta 

2. skj6ter,-ir 

3. skj6te,-i 


faUa 
faller, -if 
falle, -i 


saftia 
safher,-ir 
safne, -i 


sveQa 
svefer,-ir 
svefe, -i 


styra 
styrer, -ir 
styre, -i 


trüa 

trüer, -ir 
trüe, -i 


PI. 1. skjötem. 


fallem, 


safiiem. 


svefem, 


styrem. 


trüem, 


-im -im 
f skj6teÖ,-it5 fallet5,-it5 
^•lskj6tet,-it fallet, -it 
3. skj6te, -i falle, -i 


-im 
safheÖ, -iÖ 
safnet, -it 
safne, -i 


-im 
svefeÖ, -it5 
svefet,-it 
svefe, -i 


-im 

styreÖ, -iÖ 
styret, -it 
styre, -i 


-im 
trüeÖ,-iÖ 
trüet,-it 
true,-i 






Imperativ. 






SgJ. skjöt 


fall 


safha 


svef 


styr 


trüe,-i 


PI. 1. skjötom, 
-um 


follom, 
-um 


sofnom, 
-um 


sveQom, 
-um 


styrom, 
-um 


trüm 
(§99) 


Noreeu. Altisl. 


gramm. 






12 
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8kj6tetJ,-it5 falleÖ,-iÖ safiiet5,-iÖ svefetJ, -iÖ 
skjötet, -it fallet, -it sahiet,-it svefet,-it 

Participium. 
skjötande, fallande, safnande sveQande, 



styreÖ, -iÖ trüet5,-it5 
styret,-it truet,-it 

styrande, trüande, 



-i 



Präteritum. 
Indicativ. 



Sg 


.1. 


skaut 


feil 


safiiat5a 


svafÖa 


styrÖa 


trüÖa 




2. 


skauzt 
(§448,2) 


feilt 


safnaöer, -ir 


svaföer, -ir 


styröer, -ir 


trüÖer,-ir 




3. 


skaut 


feU 


safiiat5e, -i 


svafÖe,-i 


styröe, -i 


trüöe, -i 


PL 


1. 


skutom, 


fellom, 


sofnoÖom, 


svoföom. 


st^rÖem, 


trüÖom, 






-um 


-um 


-utJum 


-um 


-um 


-um 






skutotJ, 


fellot5, 


sofnoÖoÖ, 


svoföots, 


styrÖoÖ, 


trüÖoÖ, 




C% V 


-uö 


-uö 


-uÖuÖ 


-uÖ 


-UÖ 


-uÖ 




2.^ 


skutot. 


fellot, 


sofnoÖot, 


svoföot, 


styröot, 


trüÖot, 






-ut 


-ut 


-uöut 


-ut 


-Ut 


-ut 




3. 


skuto, -u 


fello, -u 


sofiioÖo,-u?5u svoföo, -u 


styrÖo, -u 


trüÖo, -u 










Conjunc 


tiv. 






Sg 


.1. 


skyta 


fella 


safnatüa 


sveföa 


styrÖa 


tryöa 




2. 


skyter, -ir 


feller, -ir 


safnaöer, -ir 


svefÖer,-ir 


styröer, -ir 


tryÖer,-ir 




3. 


skyte, -i 


feile, -i 


safiiaöe, -i 


sveföe, -i 


styröe, -i 


tryöe, -i 


PI. 


1. 


skytem, 


feilem. 


safnat^em. 


svefÖem, 


styrÖem, 


tryöem. 






-im 


-im 


-im 


-im 


-im 


-im 






skyteÖ,-iÖ 


feilet^, -iÖ 


safnatJeÖ,-iÖ svef5et5,-i?5 


styrÖeÖ, 


tryÖeÖ, 




2.^ 










-iÖ 


-iÖ 






sky tet, -it 


feilet, -it 


saftiatJet,-it 


svefÖet,-it 


styrt5et,-it 


tryÖet,-it 




3. 


skyte, -i 


feile, -i 


safnat$e, -i 


svefrte,-i 


styrÖe, -i 


tryöe, -i 










Participium. 










skotenn. 


fallenn, 


safnaSr 


svaf(e)Ör, 


styrör 


trüat n. 






-inn 


-inn 




-(i)ör 







a) Infinitiv. 

§ 443. Präsens inf. endet regelmässig auf -a, das nach 

einem ä natürlich schwindet (§ 99) , z. b. slä schlagen , spd 

prophezeien. Nur die beiden verba präterito-präs. skolo, sJculu 

sollen, mono^ munu werden haben die endung -o, -u (= 3. pl. 

präs. ind., wie ja auch sonst präs. inf. und 3. pl. präs. ind. 

dieselbe endung -a haben). 

Anm. Präs. inf. ist aus um. zeit nicht belegt, muss aber auf -an 
geendet haben, nach ausweis der ältesten aschw. runeninschriften, wo präs. 
inf. auf nasales a ausgeht, z. b. knu^ (Rök). 
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§ 444 Ein Präteritum inf., mittelst der endung -o, -u 
von dem prät.-stamme gebildet (der form nach mit 3. pl. prät. 
ind. identisch), kommt bei einigen (etwa fünf und zwanzig) 
verben vor. Im prosaischen Sprachgebrauch finden sich nur 
drei beispiele: mundo {myndo, mitnäo), skyldo und (seltener) 
vildo zu mono werden, skolo sollen, vilja wollen. Sonst kommen 
derartige formen nur in der poesie vor, z. b. in der poetischen 
Edda: mdlto, skipta, bendo zu mdla sprechen, skipta trennen, 
benda beugen; andere fälle sind foro zu fara fahren, stöt^o zu 
standa stehen, vqro zu vesa (verä) sein, kunno zu Jcunna können, 
mätto zu mega können, knätto (präs. inf. fehlt) können, sendo 
zu senda senden, misto zu missa verlieren u. a. (s. Lund, Old- 
nord. Ordföjningslsere s.386). Von den verben der 1. schwachen 
conjugation ist keine einzige hierher gehörige form belegt. 

b) Präsens indicativ. 

§ 445. Die endungen eines regelmässig flectierenden 

verbs sind: 

schwach 1. schwach 2. schwach 3, 4 
-a 
-ar 

-om, -um 
-ed, 'itf 
-et,-it 
-a 

Anm. 1. In der Lsg. der starken verba ist der t-umiaut aus der 
2., 3. sg. entlehnt. Die nordische endung der 1. sg. muss -u gewesen 
sein, aber ein sicherer beleg fehlt (wlju? Kragehul). Wahrscheinlich ist 
diese ursprüngliche endung noch erhalten vor dem enclitischen -?wÄ in 
der 1. sg. pass. (s. § 457), z. b. hindomk ich werde gebunden. 

Anm. 2. Die 3. sg. hat die endung der 2. sg. angenommen. In 
umordischer zeit aber scheint die ursprüngliche endung noch existiert zu 
haben, nach aus weis von bariutij? er bricht (Stentoften). 

Anm. 3. Auffallender weise fehlt bei den starken verben der 
i-umlaut des sg., wo er aus urgerm. zeit stammen sollte (also bei e, 
§ 57,1), z. b. gef, gefr, gefr statt gef, *gifr, *gift5 zu gefa geben. 

Anm. 4. Starke verba, die im inf. auf -ja nach kurzer Wurzelsilbe 
enden, z. b. hefja heben, zeigen die endungen der 2. schwachen conj., 
also z. b. 3. pl. hefja. 

§ 446. Folgende abweichungen sind zu bemerken: 
1. Die 1. sg. nimmt schon ziemlich früh bisweilen die 
form der 3. sg. an; so besonders häufig bei vesa (vera) sein, 
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stark 


Sg 


.1. 




i-uml. d. wur 
zelvocals 




2.3 


. -r 


PI. 


1. 


-om 


, -um 




2. 


\-et. 


-it 




3. 


-a 







-e, -t 


-r 


-er, -ir 


-jom, -jum 
-ed, -itf 


-om, -um 
-etS, -itf 


-et, -it 


-et, -it 


-i« 


-a 
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hafa haben, segja sagen und noch einige. Diese entlehnung 
findet früher im anorw. als im isl. statt 

Anm. 1 . Hiemit scheint zusammenzuhängen, dass man in poetischer 
spräche (Edda), wenn sowol das pron. ek als die negation -a dem 
verbum suffigiert wird, formen wie kalligak (statt kalla-ek-a-ek) *ich rufe 
nicht' findet. Das i {e) kann nämlich aus präteritalen und conjuncti- 
vischen formen wie vüdigak * ich wollte nicht', hjargigak *ich kann nicht 
befreien' (wo -f, -e die regelmässige endung der 3. sg. ist) hierher über- 
tragen sein. Vgl. Wimmer, Fom. forml. § 107 anm. 5, wo auch andere 
Unregelmässigkeiten beim antritt der negation -a, -{a)t angeführt werden. 

2. Wo bei den starken verben und den schwachen verben 
der 2. conj. die endung -r der 2., 3. sg. mit einem vorher- 
gehenden /, n, r, s oder {np, woraus in der literarischen zeit) 
nn zusammentriflft , sind die § 200, 2 und § 220, 2 gegebenen 
regeln zu beachten. Es heisst also z. b. gell (und gelr) , hylr 
(sehr selten hyl\ fellr zu gala singen, hylja hüllen, fcüla fallen; 
skinn, venr, fregn^ hrennr (und hrebr, alt brenn), fibr (ftnnr) zu 
skina glänzen, ve7ija gewöhnen, fregna fragen, hrenna brennen, 
finna finden; ferr, pverr zu fara fahren, pverra abnehmen; 
fryss, less, vex zu frjdsa frieren, lesa lesen, vaxa wachsen. 

Anm. 2. Von pyk{k)ja, pik(k)ja scheinen kommt oft pyk{k)e, -t 
pik{k)e, 'i statt -^r, -ir vor; so besonders häufig vor unmittelbar folgen- 
dem mer mir oder per dir. 

3. In der 1. pl. fehlt sehr oft — jedoch nicht in den aller- 
ältesten hdschr. — das auslautende -w, wenn die pron. vit (mit) 
'wir zwei', ver (mer) 'wir' unmittelbar folgen, sonst selten, z. b. 
bindo ver wir binden. 

4. a) In der 2. pl. fehlt regelmässig das auslautende -Ö 
der endung -eb, -20, wenn pron. pü 'ihr zwei', per 'ihr' unmittel- 
bar folgen, und auch sonst nicht selten, wenn das folgende 
wort mit p anlautet, z. b. gefe per ihr gebet, drepe pä tödtet 
sie (imperat.) 

b) Die endung -et, -it kommt schon in den ältesten hdschr. 
hie und da vor und ist später (schon am ende des 13. jahrh.) 
häufiger als -eb, ib. 

Anm. Zur erklärung des -t vgl. Hoffory, Arkiv II, 33. 

c) Eine dritte endung -er, -ir kommt in alten anorw. 
hdschr. allgemein vor. 

§ 447. Unregelmässige oder schwankende flexion zeigen 
folgende verba: 
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1. Die starken verba hlikja blinken, sykva (svikvä) be- 
trügen (und? ykva, vikva bewegen) können auch wie ein 
schwaches verb der 3., 4. conj. flectieren. 

2. Jleita geht in der bedeutung 'rufen, geloben' regel- 
mässig, aber in der bedeutung 'heissen' (sehr selten in der 
bed. 'rufen, geloben') wie ein schwaches verb der 3., 4. conj. 
(vgl. § 457 anm. 2). 

3. Vesa (sp. vera) geht fast ganz wie ein präteritum: 

Sg. 1. em {später er §446,1) PI. 1. erom, -um 

2. est, später ert 2. eroÖ, -t, -uÖ, -t 

3. es, später er 3. ero, -u 

Anm. 1. Ueber die verkürzten formen 's, 'rom, 'rotf, 'ro statt 'es, 
erom, erotS, ero s. § 129 (mit nachtrag). 

4. Die verba präterito-präs. gehen sämmtlich im sg. wie 

-regelmässige präterita ; im pl. aber zeigt muna sich erinnern und 

gewöhnlich auch unna gönnen die endungen des präsens, welche 

in später zeit auch bei den übrigen verba präi-präs. auftreten. 

Anm. 2. Bei suffigierung des pron. /'w fehlt bei mono und skolo 
oft die cndung -t in der 2. sg.: mundu (muntii) du wirst, munattu du 
wirst nicht, skaidu (skaltu) du sollst, skalattu du darfst nicht. 

5. unter den schwachen verben schwankt g^r{v)a, ger{y)a 
'machen' zwischen der 2. und 3. conj.: sg. 1. gjdr{v)e, ger{v)e^ 
2., 3. neben g^r{v)er, ger(v)er in alter zeit auch gerr, gerr, 
PI. 1. gorom, gerom, 2. g^r(v)eS, ger{v)eb, 3. 'g^r{v)a, ger{v)a. 

6. Zwischen der 2. und 4. schwachen conj. schwanken 

hafa haben, segja sagen und Jjegja schweigen (§ 435). 

Sg. 1 . hcfe, att auch hef (spät sege, alt und sehr selten seg J?ege 
hefir § 446, 1) {spät segir § 446, 1) 

2, 3. hefer, alt bisweilen hefr seger, alt auch segr ]?eger 

PL 1. h9fom segjom ('egjom 

2. hafeÖ,-t segeÖ, -t )?eget5, -t 

3. hafa segja - t^egja 

Anm. 3. Ganz wie pege geht klige ich empfinde ekel (§ 435 anm. 3). 
Anm. 4. Zur erklärung der schwankenden flexion s. Sievers, Beitr. 
VIII, 90 ff. 

7. Vilja wollen (§ 428, 3, § 436 anm.) flectiert wie folgt : 

Sg. 1. vil, dicht, bisweilen vilja PI. 1. viljom 

2. vill, später vilt, sehr selten vilr 2. vileÖ, -t 

3. vill, sehr selten vilr 3. vilja 

Anm. 5. Die form vilja in der 1. sg. ist eigentlich die der 1, sg. 
conj. präi. 
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c) Präteritum indicativ. 
§ 448. Die regelmässigen endungen sind: 



stark 


s 


chwach 




sta 


rk und sc 


Sg. 1. - 




-a 


PL 1. 




-öm, -um 


2. 't 




-er, -ir 


2. 


« 


-oty -ut 


3. — 




-e, -i 


3. 




'0, 'U 



Anm. 1. Die 1. sg. der starken verba ist auch umordisch ohne en- 
dung: (un)nam ßeidstad. Die schwachen verba dagegen enden um. auf -o, 
z. b. tawido (Goldenes hörn), worahto (Tune), faihido (£inang), hiaafwido 
(Strand). 

Anm. 2. Die 3. sg. der starken verba ist auch um. endungslos: was 
(Tanum), warait (Istaby). Bei den schwachen verben ist die endung 
•a, später -e, z. b. w[o]rta (Etelhem) , wurte (Tjiurkö), urte (Sölvesborg), 
säte (Gommor). 

Anm. 3. Von dem alten urgerm. dual ist in um. zeit noch ein 
beispiel erhalten: 1. dual waritu (Järsbärg). 

Anm. 4. Die 3. p 1. eines schwachen verbums ist um. einmal belegt 
und endet auf -un: dalidun (Tune). 

Anm. 5. 2. sg. und 1. 2. pl. sind um. überhaupt nicht belegt. 

§ 449. lieber die endungen im einzelnen ist zu bemerken: 

1. In der 1. sg. der schwachen verben kann schon ziem- 
lich früh (am frühesten in anorw. hdschr.) die endung der 
3. sg. -e, -i statt -a vorkommen; im 14. jahrh. ist dies -i in 

gewissen hdschr. regel; vgl. § 446, 1. 

Anm. 1. Ueber die behandlung auslautender ^^ ^ im starken prät. 
s. § 186, §216,1. » 

2. Beim zutritt der endung -t in der 2. sg. des starken 
verbums ist folgendes zu beachten: 

a) Endet die 1. sg. auf vocal, so wird t gewöhnlich gedehnt 
(§ 205, 1) z. b. bjott (selten bjot) zu bß ich wohnte. 

b) Endet die 1. sg. auf -t, so lautet die 2. sg. fast immer 
auf ~zt aus, z. b. lezi (sehr selten lett) zu let ich liess, bazt zu 
batt ich band, heizt zu helt ich hielt (aber laust zu laust ich 
schlug). 

c) Endet die 1. sg. auf -Ö, so hat die 2. sg. ältest -tt (aus 

'bt § 198, 2), später oft -zt oder, nicht selten, mit anschluss an 

die 1. sg. -bt, z. b. batt, bazt zu bab ich bat, reitt, reibt zu 

reib ich ritt, stdtt (nie *stdzt) zu stöt5 ich stand, vart {*varit 

§ 207) zu varb ich wurde. 

Anm. 2. Zur erklärung des unter b und c erörterten -zt s. Eögel, 
ßeitr.Vn,187f. 
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d) Die endung -t fehlt oft, wenn pü unmittelbar folgt, 

z. b. gekk pü (oder gekktu, § 182, 2, b, y) du gingst 

Anm. 3. lieber das fehlen der endung bei mono, skolo s. § 447 
anm. 2. 

3. In der 1. und 2. pl. fehlen die auslautenden -m, -Ö 
nach derselben regel wie im präsens (s. § 446, 3 und 4, a), 
z. b. toko ver wir nahmen, töko pir ihr nähmet 

4. In der 2. pl. kommen die endung -oi {-ut) und eine 
anorw. nebenform -or {-ur) in derselben ausdehnung wie im 
präsens -et (-it) und -er (-ir) vor (vgl. § 446, 4, b und c). 

d) Conjunctiv (optativ). 

§ 450. Präsens und präteritum conj. haben scheinbar die- 
selben endungen. Jedoch besteht der wesentliche unterschied, 
dass die endungen des prät conj., weil urgerm. t enthaltend, 
«-Umlaut hervorrufen in der Wurzelsilbe der starken verben 
(welche übrigens die ablautsstufe des prät pl. aufweist) und 
der schwachen verben der 2., 3. und 4. conj., während die 
endungen des präs. conj. keinen umlaut erzeugen. Die regel- 
mässigen endungen beider tempora sind: 

Sg. 1. -a PI. 1. -em, -im 

^ . f -e?f, -t2r, anorw. -er, -ir 

2. -er..tr 2. | .^^ .,.^ 

3. -e, -t 3. -e, -i 

Anm. ]. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt 
Anm. 2. Auffallender weise zeigen die verba präterito-pras. keinen 
umlaut im pi^s. conj., das doch ein altes prät conj. ist. Eine ausnähme 
macht conj. inega ich könne, von welcher form aus jedoch der umge- 
lautcte vocal auch in den inf. mega und den indic. pl. megom u. s. w. 
(= got. magum) eingedrungen ist 

§ 451. Von abweichungen sind folgende anzuführen: 

1. In der 1. sg. wird die endung der 3. sg. in derselben 
ausdehnung wie bei dem schwachen präteritum (§ 449, 1) 
entlehnt 

2. Der pl. kann, besonders in der späteren spräche, die 
endungen des indicativs annehmen. Im präs. conj. geschieht 
dies nur in der 1. pl., z. b. kollum statt kallim wir mögen rufen, 
veljum statt velim wir mögen wählen; im prät conj. dagegen 
findet die entlehnung auch in der 2. und 3. pl. statt , z. b. 
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V(ßrut, -u statt vderil, -i ihr (sie) würdet (-n) sein, kglhcbut (-m) 
statt kallabit, -i ihr (sie) würdet (-n) rufen. 

§ 452. Besonders unregelmässig ist der conj. präs. von 
vesa, Vera sein: 

Sg. 1. sja {später auch s6 § 451, 1) PL K 86m (s6om, sjöm § 451,2) 

2. s6r, selten verir 2. s6?5 

3. s6, selten vese {aU\ veri 3. s6 

e) Imperativ. 

§ 453. Der imperativ kommt nur im präsens vor und nur 
in der 2. sg., so wie 1., 2. pl. Die beiden letzten formen sind 
der 1., 2. pl. des präs. indic. völlig gleich. Die 2. sg. dagegen 
zeigt eine besondere form, über die folgende» zu bemerken ist: 

1. Die starken verba haben keine endung, z. b. far fahre, 
gef gieb. Dass dies schon um. (vgl. das got.) der fall war, 
beweisen formen wie hitt binde, sprikk zerspring (s. § 186 
mit anm.). 

Anm. 1. Ueber formen wie hlöHt) opfere, gräl{t) weine s. § 205,1. 

2. Die erste schwache conj. endet auf -a, z. b. kalla rufe. 

3. Die 2. und die 3. schwache conj. hat keine endung, 
z. b. vel wähle, dem richte. In urn. zeit muss aber (wie aus 
formen wie send, nicht *selt, sende hervorgeht, s. § 186 anm.) 
eine endung -i (vgl. das got.) vorhanden gewesen sein. Diese 
ist wol noch im inlaute erhalten in den formen hyggiat 'denke 
nichf, teygiattu 'sti'ecke nicht', kveliat 'peinige nicht', ddlit 
' streite nicht ' zu hyggja, teygja {teygja), kvelja, deila. 

4. Die 4. schwache conj. zeigt bei den meisten verben 
keine endung, z. b. lif lebe, haf habe, seg sage. Jedoch kommt 
eine endung -e, -i (vgl. das got.) bei einer anzahl hierher ge- 
höriger verben vor: duge tauge, gape gähne, lume lass los, 
true glaube, ugge fürchte, une sei zufrieden, vake wache, pege 
schweige. Ausser pege sind diese formen später durch en- 
dungslose imperative ersetzt worden. 

Anm. 2. Der imperativ ist aus um. zeit nicht belegt. 

f) Participium. 

§ 454. Das part. des präsens wird bei allen verben 
mittelst -a7ide, -i gebildet, z.b. farande fahrend, kallande rufend, 
veljande wählend u. s. w. ; zu spä prophezeien u. d. heisst das 
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part. präs. natürlich spunde (§ 99). lieber die flexion des 
part. präs. als subst. s. § 322, als adj. s. § 348. 

§ 455. Das part präteritum endet bei den starken 

verben auf -^enn, -inn, z. b. farenn, -inn gefahren; bei den 

schwachen der 1. conj. auf -aör, der 2. conj. auf -(e)Ör, der 

3. conj. auf -Ör {-dr, -pr, -(r), der 4. conj. auf •(a)t$r. Die 

flexion ist die eines gewöhnlichen adjectivs. 

Anm. Ueber das scheinbar starke pari, auf -enn bei den verben 
der 2. conj. s. § 429. Dagegen ist die participialbildung auf -tir ursprüng- 
lich nicht auf die schwachen verben beschränkt, sondern spuren solcher 
bildung kommen auch bei den starken verben vor, z. b. kaldr kalt zu 
kala frieren, äautir tot zu deyja sterben. 

§ 456. Das part. prät. wird in Verbindung mit dem präs. 
und prät. von hafa haben, bei einigen verben vesa (vera) sein, zur 
bildung eines umschriebenen perfects, resp. plusquamper- 
fects verwendet. Das part. steht in der Verbindung mit hafa 
gewöhnlich im neutr., kann sich aber auch oft nach dem ob- 
ject richten , z. b. ek hefe kcUlai kann oder kann kallaSan ich 
habe ihn gerufen, kann ha/Öe sei hana oder hana sena er hatte 
sie gesehen. In der Verbindung mit vesa {vera) richtet sich 
das part. nach dem subject, z. b. peir ero gengner sie sind 
gegangen. 

Anm. 1. Das hülfsverb hafa kann bisweilen ausgelassen werden. 

Anm. 2. Futurum und Conditionalis werden mittelst des präsens, 
resp. Präteritum von mono, munu (selten skolo, skulu, das mehr die be- 
deutung von * sollen' hat) und folgendem Infinitiv präsens umschrieben, 
z. b. ek mon, mun (man) kalla, ganga ich werde rufen, gehen, ek munda 
(mynda, minda) kalla, ganga ich würde rufen, gehen. Ebenso bildet 
man ein futur. exact. und einen condit. exact.: ek mon, mun {man) hafa 
kallat, resp. vera gengenn, ek munda (mynda, minda) hafa kallat, resp. 
vera gengenn, wo jedoch bisweilen hafa und oft vera ausgelassen wer- 
den kann. 

II. Medio- passiv. 

§ 457. Die formen des activums erhalten reflexive oder 
auch passive bedeutung durch encUtische anftigung von -sk 
(in der 1. sg. wahrscheinlich -mk)^ das ursprünglich ein selb- 
ständiges pronomen sik (mik) gewesen sein muss. Vor dem 
'Sk schwindet ein auslautendes -r der activen form (s. § 198 
anm. 2) und auslautendes -& geht in t über (§ 182, 2, b, ö; ts 
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wird dann z geschrieben), z. b. hann kallask er nennt sieh, er 
kallezk ihr nennt euch. Vor dem -mk ist die endung der 
1. sg. indic. und conj. in altertümlicher form bewahrt, z. b. ek 
kollomk ich nenne mich. Ganz unregelmässig ist die 1. sg. 
prät. indic. der starken verba gebildet, welche form wie die 
Lsg. pl. prät. indic. + k aussieht, z. b. ek kömomk ich begab mich. 

Anm. 1. Ueber die bildung des mediopassivs siehe ausführlich 
Wimmer, Phil.-hist. samf. mindeskrift s. 184 ff.; Wis6n, Arkiv I, 370 ff. 

Anm. 2. Von dem uralten indoeuropäischen, im gotischen zum teil 
noch bewahrten, medio-passiv ist wahrscheinlich eine einzige spur noch 
erhalten in der form: 1. sg. präs. ind. heite ich werde genannt (die übrigen 
Personen wie von einem schwachen verbum der 3. schw. conj.; s. §447,2). 
Diese form ist schon in um. zeit mehrere mal belegt: haite (Eragehul), 
lia[i]te-ka (Lindholm), haiti-ka (auf einem Sjselländischen brakteate). — Vgl 
Sievcrs, Beitr. VI, 561; Joh. Schmidt, Kuhns Zeitschr. XXVI, 43. 

§ 458. In der ältesten literatur (um 1200) haben die en- 
dungen des medio-passivs demnach folgendes aussehen: 



Indicativ. 
Präsens 

Sg. 1 . 'Omk, 'Umky 2. schw. conj. -jomk, -Junik 

2. 'Sk, 1 . schw. -ask, 3. u. 4. schw. -esk, -isk 

3. -sk, 1. schw. -ask, 3. u. 4. schw. -esk, -isk 
PI. 1. 'Om(s)k, -um{s)k, 2, sdhw. -jom{s)k, •jum(s)k 

2. -ezk, 'izk 

3. -ask 

Conjunctiv 

Sg.l. -omk, -umk , 2. schw. -jornk, -jumk 
2. -esk, -isk 



Präteritum 

-omk, -umk 

st. -zk, schw. -esk, -isk 

st. -sk, schw. -esk, -isk 

-om{s)k, -um{s)k 

-ozk, -uzk 

-osk, -usk 

Imperativ 

-sk^ 1. schw. -ask (4. 
schw. -esk, -iskl) 



-om{s)k, -um{s)k 
-ezk, -izk 



3. -esk, -isk 
PI. 1. -em{s)k, -im{s)k 

2. -ezk, -izk 

3. -esk, isk 

Anm. 1. Aus um. zeit sind keine hierher gehörigen formen belegt 
Anm. 2. Sehr selten kommt statt -sk nur -s (wie im aschw.) vor; 
so z. b. einigemal in St. h. 

Anm. 3. Ueber verbalformen auf -mk anderer art s. § 380,3. 

§ 459. Diese endungen gelten nur für die älteste spräche. 
Schon im anfang des 13. jahrh.'s tritt z an die stelle der 
auslautenden -k, -sk, -zk. In der mitte des 14. jahrhs. und 
später schreibt miän statt z gewöhnlich -zt oder -zst. Erst 
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um 1550 wird das neuisl. -st tibUch. Die entwicklung ist also 
z. b. kallask, kaUaz, kallazt (-zst), kailast sich nennen. 
Anm. Zur erklarung des -z vgl. Hoflfory, Arkiv 11,96. 

§ 460. Ueber die endungen des medio-passivs ist übrigens 
folgendes zu bemerken: 

1. Die 1. sg. kann in der ältesten zeit, wenn auch sehr 
selten, auf -omsk enden (wie die 1. pl. ind.). Später wird die form 
der 2., 3. sg. entlehnt, was in der ältesten zeit sehr selten der 
fall ist. — In der 1. sg. conj. kommt selten statt -omk, -umz 
u. s. w. die endung 'em{s)k, -imz u. s. w. (wie in der 1. pl. 
conj.) vor. 

2. Die 1. pl. hat in der ältesten zeit zwar oft die endung 
'omsk, -emsk^ jedoch sind die formen ohne s: -omk, -emk 
häufiger. 

§ 461. Als paradigmen seien angeführt flir die starken 
verba lükask sich schUessen, geschlossen werden, für die 
schwachen kallask sich nennen, genannt werden. 

Präsens. 

Infinitiv 
lukask, sp. lükaz, noch sp. -z(s)t kallask, sp, kallaz, -z(s)t 

Indicativ 

Sg.l. lükomk, lükomz, lykz, -z(s)t koUomk, k9llomz, kallaz, -z(s)t 

2.3. lyksk, lykz, -z(s)t kallask, kallaz, -z(s)t 

PI. 1. liikom(s)k, lükomz, -umz(s)t kollom(s)k, koUomz, -umz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kaUezk, kalliz, -iz'(s)t 

3. lükask, lükaz, -az(s)t kallask, kallaz, -az(s)t 

Conjunctiv 

Sg.l. lükomk, lükomz, lükiz, -iz(s)t kollomk, k9llomz, kalliz, -iz(s)t 

2.3. lükesk, lükiz, -iz(s)t kallesk, kalliz, -iz(s)t 

PI. 1. lükem(s)k, lükimz, -imz(s)t kallem(s)k, kallimz, -imz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kallezk, kalliz, -iz(s)t 

3. lükesk, lükiz, -iz(s)t kallesk, kalliz, -lz(s)t 

Imperativ 

Sg.2. lüksk, lükz, -z(s)t kallask, kallaz, -az(s)t 

PI. 1. lükom(s)k, lükomz, -umz(s)t kollom(s)k, kollomz, -umz(s)t 

2. lükezk, lükiz, -iz(s)t kallezk, kalliz, -iz(s)t 

Participium (selten) 
lükandesk, lükandiz, -iz(s)t kallandesk, kallandiz, -iz(s)t 
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Präteritum. 

Indicativ 
Sg.l. lukomk, lukomz, laukz, -z(s)t k9llot$omk, kollot5omz, kallat^iz^ 

-iz(s)t 

2. laukzk, laukz, -z(s)t kallat^esk, kallat^iz, -iz(s)t 

3. lauksk, laukz, z(s)t kallat5esk, kallat$iz, -iz(s)t 

PL 1. lukom(s)k, lukomz, -umz(s)t kolloÖom(s)k, k9llo^omz, -umz(s)t 

2. lukozk, lukoz, -uz(s)t k9llot5ozk, k9llot5oz, -uz(s)t 

. 3. lukosk, lukoz, -uz(s)t k9llot5osk, k9llo?5oz, -uz(s)t. 

Conjunctiv 

Sg.l. lykomk, lykomz, lykiz, -iz(s)t k9llot$omk, k9llot5omz, kallat^iz, 

-iz(s)t 
2.3. lykesk, lykiz, -iz(s)t kallat^esk, kalla^iz, -iz(s)t 

PI. 1. lykem(s)k, lykimz, -imz(s)t kallat5em(s)k, kallaÖimz, -imz(s)t 

2. lykezk, lykiz, -iz(s)t kallatJezk, kallat$iz, -iz(s)t 

3. lykesk, lykiz, -iz(8)t kallaÖesk, kallaÖiz, -iz(s)t 

Participium (nur im neutr.) 
lokezk, lokiz, -iz(s)t kallazk, kallaz, -az(s)t 

§ 462. Ein umschriebenes passivum wird mittelst vesa 

(vera) *sein' in Verbindung mit dem part. prät. gebildet. Später 

(sehr selten aber in alter zeit) kann statt vera bisweilen verba 

'werden' gebraucht werden. Also z. b. von kalla rufen, nennen 

1. sg. präs. ind. ek em {verb) kallabr^ conj. ek sjä (verbd) kallabr^ 

prät. ind. ek vas {var; varb) k,, conj. ek vcera (yrdd) k., perf. 

ind. ek hefe veret (äusserst selten orbii) k., conj. ek hafa veret 

k., plusquamperf. ek hafba veret k., conj. ek hefba veret k., 

futur. ek mon (mun; man) vesa {vera; verSa) k,, condit. ek munda 

(niynda) vesa {vera; verba) k,, futur. exact. ek mon {mun; ma7i) 

haß veret k,, condit. exact. ek munda {myndd) hafa veret k, u. s. w. 

. Anm. 1. Statt perf., plusquamperf., futur. exact. und condit. exact. 
werden gewöhnlich resp. präs., prät., futur. und condit. gebraucht. 

Anm. 2. Im futur. und condit. wird fast gewöhnlich der inf. vesa 
{vera\ vertSa) ausgelassen. 
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Die wichtigsten umordischen inschriffcen.') 

1. Das goldene horn von Gallehus (Dänemark): 

Die insclirift; lautet: ek hIewagastiR.holtingaR.horna.tawido. 

Dies wäre in altisländischer spräche : Ek Hlegestr Hyltingr horn 
(acc. sg.) *tät5a (1. sg. prät. ind. von ^fjdyja = got. taujan\ 
flexion wie hsyja § 428, 5) ; 

was in deutscher Übersetzung wäre: 'Ich Hlögestr aus Holt 

(oder: söhn von Holte) machte das horn'. 

Anm. Vgl. folgende literatur: Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. 
VI, 317 f., Vn,215flf.,312, Vm,187ff. 

2. Der stein von Tune (Norwegen): 

Um.: ekwiwaR afterwoduri |de witadahalaiban.worahto.|r(unoR)— 
arbinga singosteR arbiiigano [ J^uingoR dohtriR dalidun | (afte)R 
woduride.staina. 

IsL: Ek *F'r *ap(r (vgl. ept, epter) *6briÖe (dat. sg. m.) 
*vitat51ileifa (dat. sg. m. ; vgl. got. 7vitöp und ga-fUaihd) orta 
runar. Er fing ja (gen. pl. m.) *singaster (nom. pl. m. superl. 
von *sinegr = got. sineigs), *erfingna (gen. pl. f.) *Pyingar 



^) Ergänzungen sind eingeklammert, durch ( ) was von einer inschrift 
in späterer zeit verloren gegangen ist, durch [ ] was, absichtlich oder un- 
absichtlich, von dem ritzer fortgelassen ist. Die interpunktionszeichen 
der inschriften sind durch einen punkt wiedergegeben; neue zeile wird 
durch I , neue seite durch — angegeben. Die hier durchführte wort- 
trennung rührt von Bugge her. 
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(gen. sg. f.) detr ^deldo (3. pl. prät. ind. von *della zieren?, 
vgl. ags. deall adj. zierlich) *apir *Öbrit5e stein, 
Uebers.: 'Ich Y'r nach ÖÖriÖr, dem genossen, machte die runen. 
Von den männlichen erben die ältesten, von den weiblichen 
erben Pying's töchter zierten nach ÖÖrlÖr den stein'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 225 ff., 312 f., VIII, 
189 ff.; Wimmer, ßuneskriftens Opr. s. 133 ff. 

3. Der stein von Einang (Norwegen): 

Um.: dagaR J^aR runo faihido 

Isl.: Dagr par rün fdÖa. 

Uebers.: '(Ich) Dagr dort die rune ritzte'. 

Anm. Vgl. Bugge, Christiania vidensk. selsk. forhandl. for 1872, 
s. 320 ff., Kuneindskriften paa ringen i Forsa kirke, s. 23 not. 

4. Die felsenwand zu Valsfjord (Norwegen): 

Urn.: ek hagustaldaR ]?ewaR godagas 

Isl.: ek Haukstaldr (lautgesetzlich wäre *BggstaIdr) *per (vgl. 

Zusammensetzungen wie Hjalmper u. dgl.; got. pius) f^ Göbags, 

Uebers.: 'Ich Hagestolz, der knecht GoÖag's, (ritzte die runen)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Christiania vidensk. selsk. forhandl. for 1872, 
s. 311 ff.; Aarb0ger 1884. 

5. Der brakteat von Tjurkö (Schweden): 

Um.: heldaR l(unimu[n]diu.wurte runoR an walhakurne 

Isl.: HjcUdr (hier als nom. propr., vgl. das entsprechende fem. 

Hildr) * Kynmunde (dat. sg. m.; ags. Cynemund, ahd. Chunimunt) 

orte rünar d * Valkorne (dat. sg. n.). 
Uebers.: 'Hjaldr dem Kunimund machte die runen in Valkom 

(ortsname)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 190 ff. Die hier gegebene 
Interpretation beruht ausserdem zum teil auf mündlichen mitteilungen 
Bugges. 

6. Das beinerne amulet von Lindholm (Schweden): 

Urn.: ek erilaR saJ^ilagaR ha[i]tel(a 
Isl. : Ek Jarl 7 . . , gr heitek. 
Uebers.: 'Ich Jarl ? heisse ich'. 
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/ Anm. Vgl. Biigge, Aarb0ger 1871, s. 185 ff., 1872, s. 194 ff. Die 

leBung saj^ilagaR beruht auf einer späteren mündlichen mitteilung Bugges. 

7. Der stein von Järsbärg (oder Varnum; Schweden): 

Urn.: ubaR hite . harabanaR | (wi)t iah ek erilaR runoR wa | rit | u 
Isl.: ^Vfar (= ahd. uhar\ vgl. isl. of, yfer) * Hite (dat. sg. m.). 

Hrafn (hier als nom. propr.) vit ja (* a ? = got. jah) ek Jarl 

runar *{v)rito (1. dual. prät. ind. von rita), 
Uebers.: 'Ueber Hitr (steht der stein). Wir zwei Hrafn und 

ich Jarl die runen ritzten'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 237 ff., VIII, 196 f. 

8. Der stein von Reidstad (Norwegen): 

Um.: iud[i]ngaR (iu]?ingaR?) | ik wakraR . unnam | wraita 

Isl.: *jr'Öm^r. Ek Vakr *un{d)nam (1. sg. prät. ind. von ^und- 

nemo) * (v)reit (acc. sg. m. ; vgl. ahd. reiz linie und got. writs 

sü-ich). 

Uebers.: ' Y'Öingr (ruht hier). Ich Wacker unternahm die ritzung'. 

Anm. Vgl Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 172 ff.. Wimmer, 
Runeskr. Opr. s. 179 ff. 

9. Der stein von Tanum (Schweden): 

Um.: ]7rawingan haitinaR was 

Isl. : Prteingja (gen. sg. m.) heitenn vas. 

Uebers.: 'Prseinge's geheissen wurde (der stein)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 248 ff. 

10. Die Spange von Etelhem (Schweden): 

Urn.: m[e]k m[a]r[i]la w[o]rta 
Isl.: Mik *Mdrle orte. 
Uebers.: 'Mich Maerle machte ^ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 246 ff. 

11. Der stein von Möjebro (oder Hagby; Schweden): 

Um.: ana hahaisla . ini | R | frawaradaR. 

Isl.: A (lautgesetzlich wäre *an; ä ist = urn. an, s. oben nr. 5) 

I/disl (ajBC. sg. m.) *Inr, Frdräbr. 
Uebers.: 'Ueber Häisl Inr, Fr&räÖr (setzten den stein)'. 



192 Anhang. 

Anm. Die hier gegebene deatung beruht auf mündlicher mitteilnng 
Bugges. 

12. Der stein von Strand (Norwegen): 

Um.: hadulaikaR | ek hagu8ta[IJdaR | hiaaiwido magu minino 
IsL: *JIgÖleikr. Ek ffaukstaidr (eig. *JIggstaidr) *hl<itSa (1. sg. 

prät. ind. zu ^lü&ja\ vgl. got. hlairv grab) mag minn, 
Uebers.: 'HgÖleikr (ruht hier). Ich Hagestolz begrub mei- 
nen söhn'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1884. 

13. Der stein von Krogstad (Schweden): 

Um.: m[ai]w[e] stuiiigi— stainaR 

IsL: Mä (dat. sg. m., hier als nom. propr.) *Styingi (dat. sg. m. 

aschw. Stying), Steinn. 
Uebers. : ' Dem Mär, dem söhne Stüe's. Steinn (ritzte die runen). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 167 ff. 

14. Der stein von Berga (Schweden): 

Um.: fino | saligastiR 

Xsl.: Finna (nom. sg. f.; nom. propr.), *Salgestr (ahd. Saligasi), 

Uebers.: * Finna, Salgestr (rahen hier)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 244 ff.; 313 f. 

15. Der stein von Steins tad (Norwegen): 

Um.: igiiTgon halaR 

Isl. : * Igingo (igingo ? gen. sg. f. ; nom. propr.) hcUlr. 

Uebers.: 'Iginga's stein'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIÜ, 176 ff. 

16. Die felsenwand zu Veblungsnses (Norwegen): 

Urn.: eirilaR wiwila 

IsL: Jarll (nom. propr.; vgl. erilaR oben nr. 6 und 7, unten 

nr. 18), Y'le (vgl. wiwaR oben nr. 2). 

Uebers.: 'Jarl, (mit dem beinamen) Y'le (ritzte die runen). 

Anm. Vgl. Bugge, Aarb0ger 1871, s. 221 ff., 1872, s. 192 ff. Die 
Übersetzung beruht auf mündlichen mitteilungen Bugges. 

17. Der stein von Bj0 (Norwegen): 
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Uro.: hrawdas hiaiwa 

Isl.: '*/JrdÖs (nom. propr.) ^ hld (nom. sg. n. = got. hlaiw), 
Uebers.: 'Hräft's grab'. 

Anm. Die lesung i)ernht auf mündlicher mitteihmg Biigges (vgl. 
auch Tidskr. f. Phil, og P^ed. VIT, 220; VIII, 104). 

18. Die lanzenspitze von Kragehul (Dänemark): 

Urn.: ek erilaR asugisalas muha halte 

Isl.: Ek Jarl Asgish *t7we? heile 

Uebers. : ' Ich Jarl ÄsgisFs ? heisse \ 

Anm. Die hier gegebene lesung beruht auf mündlichen mitteilungen 
Bugges. Die letzte hälfte der insehrift ist noch nicht sicher gedeutet und 
wird hier ausgeschlossen. 

19. Bracteat (Stephens nr. 57) ausSjielland (Dänemark): 

Urn.: hauiuha[?J haitika jhaitila?] . fauauisa . gibu auna. 

Isl. : ? heliek fävise (nom. sg. m. der best. form). Gjof äna (gen. 

pl. m. von de ahn). 
Uebers.: '? heisse ich, der wenig wissende. Die gäbe der 

Vorväter (ist dies)'. 

Anm. Vgl. Bugge, Aarböger 1871, s. 203 ff.; Leffler, Antiqvarisk 
tidskr. für Sverige VI, h. 2, s. 14. 

20. Die zwinge von Thorsbj»rg (Dänemark): 

Um.: Owl]7u]?ewaR — niwangmariR 

Isl. : * Ullper (vgl. Sigper u. a. dgl. namen). * Nivangmarr ? (vgl. 
Granmarr u. a.). 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 180 ff. 

21. Der stein von Istaby (Schweden): 

Um.: af^tR hariwuL^f^ | ha]?uwul^fR haeruwul^fiR — w^rait runaR 

]?aiaR 
Isl.: ^Aptr (vgl. ept, epter) Herjulf ^üotSulfr ^Hjorylfer? (nom. 

sg. m. eines «a-stammes?) {v)reit rünar p(ßr. 
Uebers.: 'Nach Herjulf (ritzte) HgÖulfr, der söhn Hjoralfs?, 

diese runen'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VII, 314 ff., VIII, 198; 
Brate, Beitr. X, 74. — In dieser Inschrift scheint q nicht wie sonst nasales 
a, sondern einen reducierten vocal unbestimmter klangfarbe (besonders 
den svarabhakti vocal) anzugeben. 

Koreen, Altisl. sri'amni. 13 
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22. Der stein von Sölvesborg (Schweden): 

Um. : urti . waKi — aft) asmu[n]t sunu sin 

IsL: Orte Vatie ept Asmund sun sinn, 

Uebers.: * Machte (die runen) VaÖe nach Äsmund, seinen söhn \ 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Pa?d. VII,34»flF., VIII, 201 ff. 
Vitterhets Historie och Antiqvitets Akademiens munadsblad, nr. 69 (s. 534); 
Wimmer, Runeskr. Opr. s. 184 ff. 

23. Der stein von Räfsal (Schweden): 

Um.: hariwulfs . stainaR 
IsL: Herjulfs steinar, 
Uebers.: 'Die steine Herjulfs'. 

Anm. Vgl. Bugge, Tidskr. f. Phil, og Paed. VIII, 163; Wimmer, 
Runeskr. Opr. s. 187. 



Register zur formenlehre. 



Die zahlen beziehen sich auf die paragraphen der grammatik. 



-a negat. 380,1; 446, 

anm. 1. 
a stf. s. 6. 
ä f. s. aer. 

abbadis stf. 29S, anm. 2. 
Ät5alraÖr stm. 269. 
at5ile swm. 315. 
aka stv. 414, anm. 1. 
akr stm. 269,1. 
ala stv. 413. 
alen stf. s. ^In. 
allr adj. 333, anm. 
Almveig stf. 298, anm. 
aln stf. s. 61n. 
älpt f. s. ^Ipt. 
alun stf. s. ^In. 
ambätt stf. s. amb^tt. 
ambott stf. s. amb6tt. 
ambott stf. 304,4. 
An(n) stm. 269, anm. 1. 
andvake adj. 347. 
annarr zahlw. 368. 
annarrtvegge pron. 396. 
apaldr stm. 269,2. 
aptann stm. 270, anm. 4. 
aptare comp., aptastr 

superl. s. eptre. 
aptr adv. 354,2. 
aptrbygge swm. 315. 
är stf. s. (Jr. 
artür stm. 269, , anm. 4. 



arfe swm. 313. 
arfnyte swm. 315. 
armr stm. 268; 269,5. 
ärr stm. s. orr. 
asjä swf. 320,2. 
Asleif stf. 289. 
ass stm. s. ^ss. 
-at negat. 380,2; 446, 

anm. 1. 
ätt stf. s. sett. 
attridÖr adj. 375. 
auöegr adj. 338. 
auöenn part. 420, anm. 3. 
AuÖon(n) stm. 269, anm. 

1; 270,1. 
aut5r stm. 269,2. 
auga swn. 398,2. 
aukastv.398,2;420,a.l. 
ausa stv. 420. 
austr adv. 354,3. 
bäÖer pl. zahlw. und 

pron. 359 (u. nachtr.) ; 

395, anm. 2. 
bak stn. 272. 
balkr stm. s. b^lkr. 
barÖage swm. 313. 
BarÖr stm. 269,2. 
barnstn. 268. 
bastart$r stm. 269,2. 
batre comp., baztr sup. 

s. betre. 



bauta stv. 420, anm. 3. 
beÖr stm. 303. 
bekkr stm. 303. 
bekkr stm. 303; 306. 
belgr stm. 303, anm. 1 ; 

306. 
bella stv. 406, anm. 1. 
ben stf. 294. 
benda swv. 444. 
Benedikt stm. 269, a. 1. 
ber stn. 280. 
bera stv. 409. 
berja swv. 427. 
betr comp, bezt 1. bazt 

superl. adv. 356. 
betre comp, beztr sup. 

354,1. 
bitja stv. 400. 
biöja stv. 411. 
bikarr stm. 270,1. 
biskop stm. 269, anm. 1. 
bita stv. 399. 
bitr adj. 337,2. 
bjarga stv. 407, 1 , 

anm. 1. 
bjötJa stv. 402. 
-bjorg stf. 289. 
Bjorgvin stf. 296. 
Bjorgyn stf. s. Bjorgvin. 
bJ9rn stm. 310. 
* bjuga stv. 404, anm. 5. 

13* 
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blaka swv. AU, auiu. 4. 
lilamU stv. 4Hi. 
bl^r ailj. :i:i!>. 
bläsa stv. 417. 
bUstr 8tui. s. blijstr. 
blifa stv, :tilH (o.ifIitrag). 
blikja stv. 447,1. 
blindr adj. :t:i7,l. 
bl6tast\-.41S;4l',l,änni. 
blüatr. stm. 'M'J. 
'bnAaatv. 42l,aiim.2. 
b('igr stiu. yim. 
bi'ik f. -.i-'i, 1 ; :i2!(. 
bolgcnn, btilgvDD part. 

407, anm. 4. 
bän stf. s. bdn. 
bünde m. 3II2'; anui. ] 

(und uucbtnig). 
Bnrgnj- Btf. 21Ki. 
büt f: ;i27,4. 
boB stf. 2il.1. 
bol stn. 277. 
bo!kr, biilkr stm. .100. 
börr stm' 270. 
brä stf. s. br{i. 
bntgnar Hwm. p1. ^IK,:!. 
bragr atui. 302. 
braut stf. 305. 
bregöa stv. 407, .1. 
breiör adj. :tll7, 1. 
brenna stv. 4U^, t. 
bresta stv. 4ü.). 
brestr stni. :t<j|, anm. 2. 
brik f. ;i27. 
Brimer stm. 2b2. 
brinna stv. s. brenna. 
brjöta stv. 402, 
br6Qer m. TJO; anm. I. 
britk f. 327. 
brosa sw. 434,1. 
bri} stf. 2)11. 
bnl stf. 291 (u.nadifr.). 
bni&r stm. 2i>9,l. 
brCiÖr stf. 2)IS; ;t()4,l. 
bniggcnn part. 403, a. ä. 
briiii f. :i2:, jiniii. 3. 
bruniir stm. s. bruör. 



s. byggva. 
. 4:tr b. 



RegistuT. 

brjte swm. ;tl2. 
bi'i stn. 2U>i; 274. 
bi'ia stv. 420, anm. 2. 
büaiide lu. s. bi'mde. 

bugr stm. 301. 
biinaSr stm. 302. 
bundunn part. 33S. 
biiningr stm. 2liO. 
bll^^r -Still. -Mii': 

-bygge 

'lyggja 

byggva 

l>yljya s«f. -.ii». 

bylr stm. 303. 

bvr stm. s. bör. 

byrö stf. 8. biirttr. 

byrör stf. 297. 

byrja awv. 42.-|. 

byrr stm. 303, anm, 1. 

bysja swv. 427. 

byskop stm. s. biskop. 

Uu stf. 30G. 

bär stui. 303, anm. 3. 

däd Htf. a. d^Ö. 

dagr stm. 269, anm. 3. 

Dagr stm. 269, anm. 3. 

dalr Btm, 301,2. 1 

dauSr adj. 455, anm. 

dutta stv. 4U6, anm. 2. \ 

dis stf. 2U8. { 

-dis stf. 29ä, anm. 2. i 

(^of»fl ätm. 27<i. I 

dji'ipr Hilj. 352. I 

dofennpart,4ii4,anm.ä. : 

dumare swm. ,114. 

dömr stm. 269. i 

diitter f, 331, anm. 1. ; 

döS stf. 304. I 

dö^ stf. 292, anm. 1. i 

draga stv. 414. [ 

dreif f. 327. 

drokka stv. 4o7, 3, 

drukkja swv. 431 a. 

drepa Rtv. 4lo, 

drila stv. 399. i 



drita stv. 399. 
dtjiipa stv. -103. 
Droplaiiii: stt. 2 SO. 
drüttning,dri'ittning stf. 

dn'ipa swv. 4:t4, anm. 1. 
drykkr stm. 303, anm. 1. 
diiga swv. 434,1; 453,4. 
diimbe adj. 347. 
dunibr adj. s. dumbe. 
dy^r adj. 341, anm, 4. 
djTir stm. pl. s. dyrr. 
dyr stn. pl. s. dyrr. 
dyrr f. pl. 327, anm. 4. 
dj'rr a<y. 352. 
dys stf. 295. 
deggva swv. 430. 
am «tm. 3u ,1. 
diinia swv. 430. 
dämt! stn. 283. 
döyja atv. 413. 
i^fre comp, efstr snpetl. 

s. ofre. 
EgSer stm. pl. 301,2. 
Kgcll stm. 270, anm. 1. 
egg stn. 280. 
egg stf. 294. 
eggja swv. 425, 
-elfi(r) stf. 299, anm, 2. 
üiga V, 437, a. 3, a. 4. 
elgenn adj. 43T, anm.4. 
eik f. 327,1; 329. 
c'ikenn part. 418, anm. 

eining stf. 370, 
ein(n)liverrpron. 392,1. 
einn zaiilwort und pron. 

3,'>8, anm, 1, anm. 2; 

392,5. 
einsbverr pron. 392,1. 
Elster stm. pl. s, Eistr. 
Eistr m. pl. 325. 
eittlivat pron. 392,2. 
ek pron. 3T9, anm. 2. 

anm. 3; 3S0, 1.3, anm, 

5; 4.iU. 
£1 stn. 280, anm. 



eldr Btm. 269, anm. K; 

-elfr stf. 298. 

cldstü stf. 2<J1. 

olfr 8tf. 2'J8. 

clgr stm. :<UU. 

Eliii atf. 28!). 

Ella swm. SiO. 

die awf. 321. 

oUifo zahlw. 31S,aiiitt.4. 

cllre cump. ellztr sup. 

:tä4, 1. 
ülptr f. s. ijlpt. 
elska swv. 424. 
cndcr stm. 2S2, anm.2. 
eog stf. 2115. 
enge stn. 283. 
cnne pron. 3'J3, 1. 
cnn pron. 38S,l.2,a.2. 
unnc stn. 283. 
eptre comp, epztr snp. 

354,2. 
er pron. 380, anm; 3<JU. 



eria s 



, 430. 
Q. 28a. 



erfinge swm. 315. 
cmr Btf. 298. 
CTti f. pL 327, anm. 3. 
US pTDii. s. or. 
et;i,6ta stv.4ll, anm. 2. 
f^ stv. 416, anm. 3. 



faiSer 



, 421!. 

in. 329, »um. : 



Faftier stm. 2*>2. 
fagr adj. 337, 3JB, 3.ir. 
falda stv. 416, anm 
-faldr adj. 374. 
falla stv. 41.^. 
f^radj. 33!l; 351, ant 
fani stv. 412; 444. 
fastr adj. 337, i. 
fitökr adj. 34.1. 
fi5stn. 274, anm. I;. 
fegcnn ad). 350. 



Register. 

fcia stv. 41)9. 
fiilago swm. 313. 
feldr stm. 302,1. 
fer- 372; 374. 
ferS atf. 3t)ß. , 
ferell stm. 270, anm. 1. 

ferner zahlw. 361, anm.; 

374, anm. 
fertegr adj. 375. 
festr stf. 29S. 
feta stv. 410, anm. 1 
fim(m)t0gr adj. 375. 
fimt stf. 371). 
fingr m. 3U9; 32.J. 
Unna stv. 408,1. 
limare comp. 354, anm 
fimneir(r) adv. 357. 
fisa stv. 399. 
liske swt 322,2. 
liskr atm. 26». 
fit stf. 295. 
QiV swv. 332'. 
gall atn. 272. 
jj^nde, i^andi! m. 332'' 
Ijandskapr stm. 302. 
tjarr nij. 35 
tjSrte julv 3öj,2. 
t3<5rbongr stm 377. 
tjiSrer laUw. 3GI. 
tjpSr atf. 2S(i. 
fjor stn. 277. 
fjorör stm. SOS. 
fj^itorr stm. 27n., 
fjiika stv. 403. 
fia atv. 414, anm. 4. 
■flaka swv. 434, anm 4 
fleire comp., fleatrsup 

354,1. 
tlekkr stm. 303, anm. 4 
flik f. 287, anm.; 327, \ 
fljöta stv. 401. 
fljuga stv. 403, anm 1 
flö f. 327. 
flöe swm. 31ti. 
üökonu part. 419, anm 
flotnar awm. pl. 313, J 



fiyja Btv. 404, anm. 3; 

42S, anm. 3. 
flytja swv. 427. 
MJA swv. s. flyja. 
fold stf. 30.i, anm. 1. 
for stf. 287. 
forvitne swf. 322,2. 
fötr m;309; 324. 
fngnoSr atm. 302,2. 
fpir adj . 340; 34 1 , anm: 1 ; 

•Mb 
fnr stf 288, anm 2 
foroll adj ) (8 
fram adv 3d5, anm I. 
framr adj 352 
tirar adj 341, anm 3; 

351, anm 1 
trau swf 3 frii 
fraiiva swf s Irii 
freSr stm lb%2 
fregna stv 411, anm 4. 
freistne swf 322,2 
freta stv 41o, anm 1. 
fnöjr) stf i^S, aum 2. 
Ingg stf 29b 
Irji 



tijo s 






tijAr adj B fraer 
trjtisa stv 404, aum I; 

421, anm 5 
fror ai^ a flrar 
ftii swf 320, 1 
tniva swf t fm 
tnimvaxta adj 347 
Inja swv 42S,2 
fr» stn 277 
tr^gr aäi üt, )o2, 

fr*nde m 332^ 
fr*nds(,iiit, awt J22,2. 
trTr adj 341 
fr^Öe swt 322 
fra8r stm s troBr 
Freyr atm )l)3, anm I. 
fugl stm 209,1 
fimdr stm 102,1, 306. 
für prdp 354,1 
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Register. 



flirr stm. 306. 

fyl stm. 280. 

fylke stn. 283, anm. 3. 

fyllr stf. 298. 

fyndr stm. s. fundr. 

fyrr comp., fyrst superl. 

adv. 356. 
fyrre comp. , fy(r)str 

sup. 354, 1. 
fyrrmeir(r) adv. 357. 
fyrva swv. 428,1. 
fyrstr zahlw. 367. 
fidddr part. 337,1. 
föra swv. 430. 
ga stv. s. ganga. 
gä swv. 434,2. 
gala stv. 413. 
galeiÖ f. 287, anm.; 

327,3. 
gamall adj. 336; 346. 
gaman stn. 273. 
gana swv. 434, anm. 4. 
ganga stv. 416, anm. 4. 

anm. 5. 
gapa swv. 434, anm. 4; 

453,4. 
garÖr stm. 269, anm. 3. 
gas f. s. g(Js. 
gata swf. 319. 
gäta swf. 320. 
gefa stv. 397; 410. 
gefande m. 332. 
gefande part. 348. 
Geirr0tJr stm. 269,2. 
geldr adj. 334, anm. 1. 
gella stv. s. gjalla. 
gengr adj. 343. 
gerÖ stf. 298. 
gerÖar stf. pl. 298. 
-gerör stf. 298. 
GerÖr stf. 298. 
ger(v)a swv. s. g0r(v)a. 
gerr adj. s. gorr. 
gerva adv. s. g0rva. 
gestr stm. 300; 306. 
geta stv. 410. 
Gimer stm. 282. 



gina stv. 399, anm. 2. 
Gizorr stm. 270, 1 ; 

anm. 1. 
gjalda stv. 407,1. 
gjalla stv. 407,1. 
gjösa stv. 402. 
gjöta stv. 402. 
gjof stf. 287. 
gjofogr adj. 350. 
gjofoll adj. 352, anm. 1. 
gjorÖ stf. 287. 
Glaser stm. 282. 
gleöe swf. 322. 
gleÖja swv. 427. 
gleggr adj. s. gl0ggr. 
glepja swv. 427. 
glotta swv. 434, anm. 6. 
gloggr adj. s. gl0ggr. 
glymr stm. 303, anm. 1. 
gldggr adj. 334, anm. 1; 

352. 
glöpr stm. 306. 
gnaga stv. 414, anm. 1. 
gnapa swv. 434, anm. 4. 
*gnella stv. 407, anm. 4. 
gnesta stv. 406, anm. 1. 
gniia stv. 421. 
gnyja swv. 428. 
gnyr stm. 303, anm. 1. 
goÖ stn. pl. 272. 
göÖr adj. 337, anm.; 

354, 1 . 
gotnar swm. pl. 313,3. 
Gond«! stf. 290. 

c 

gorr adj. 334, anm. 1, 
anm. 2; 341; 433. 

g(Js f. 327, anm. 3. 

grafa stv. 413. 

granne swm. 313. 

grär(r) adj. 336; 339, 
anm.; 345; 346. 

grata stv. 417. 

grautr stm. 269,2. 

greip f. 287, anm.; 
327,3. 

Gretter stm. 282. 

Grikker stm. pl. 279. 



gripr stm. 302. 
grind f. 327, 2, 4. 
gripa stv. 399. 
griss stm. 301,1,2. 
groa stv. 421. 
Gr6a swf. 320. 
groÖr stm. 296, 2. 
groptr stm. 309. 
gruÖr adj. 351. 
gnifa swv. 434, anm. 1 
grund stf. 305. 
grunnr adj. s. grutJr. 
grdy stn. 280. 
gut$ stm. 301,2, anm. 1. 
guÖ stn. pl. s. gotJ. 
gutJr stf. 298. 
-guÖr stf. 298. 
Gut5run stf. 289. 
gutJsife swm. 315. 
Gullveig stf. 289, anm. 
gume swm. 313,3. 
GunnloÖ stf. 289. 

c 

Gunnarr stm. 270,1. 
gunnr stf. s. guÖr. 
-gnnnr stf. s. -guÖr. 
gyggva stv. 408, anm. 5. 
gygr stf. 298, anm. 4. 
gyltr stf. 298. 
Gymer stm. 282. 
gyss stm. 303. 
gj0r(v)a swv. 433, 2, 

anm. 2, anm. 3; 447,5. 
g0rr adj. s. gorr. 
g0rsime swf. 322,2,3. 
g0rva adv. 355,2. 
g0rve swf. 322,2,3. 
g0yja stv. 413. 
hafa swv. 435, anm. 1; 

445, 1; 447, 6; 456, 

anm. 1, anm. 2; 462. 
Iläkon stm. 269,2, 

anm. 1. 
halda stv. 398,2; 416. 
Halfdan(r) stm. 269,2, 

anm. 1. 
halffert0gr adj. 375, 

anm. 2. 



halfoiräSr »d.j. :tT5, 

üallfrcST stm. 2li0,2. 
hallrstm. 2ti9, ], anm.3. 
hak stm. 301,1. 
hamarr stm. 268. 



Hau 



. 282. 



hamr stm. ^01. 
hanc swm. »12. 
hang» stv. 4 IG, anm. 2. 
hann pron. 381, anm. I, 

anm. 2 (u. nachtrag), 
har adj. 341, anm. 3; 

351, anm. 2. 
harör adj. :VM I. 
harpare ^wm. 312. 
battr stm. s. b^ttr. 
heQa stv. 413. 
heiOenn part. 338,3,4. 
heiSne bwI'. 322. 
lieittr stm. 269,2. 
heißr stf. 297. 
hüilagr adj iä38,3, anm. 

3; 34«; 3ä0. 
hoill adj. 337,2; 353. 
hetmell adj. 338,1,4. 
Heimdallr stm. 269,2. 
heimoll adj. s. heimell. 
heita sty. 415; 447,2; 

457, anm. 2. 
hui Str. 2t)6. 
Hei stf. 296. 
heldr comp., beizt sup.. 

adv. »56. 
heldre comp., belztr 

sup. 3ö4,I. 
helfö stf, 3 7. 
helfiDKr stra. 3T7. 
belfningr stm, 377. 
beige swf. 322. 
helgr stt'. 298, anm. 4. 
bella swv. 432. 
heller stm. 282, 8iuii.4. 
helmingr stm. 377. 
be»aß stn. 272; 273. 
herja swv. 424. 
Herjann stm. 27l),l. 



-herr stm. 270,1. 
herr stra. 279 ; 3U3. 
htiira swm. 313,1. 
herser stm. 2H2. 
herskär adj. 339. 
hestr stm. 269. 
-hUdr stf. 298. 
bimonn stm. 2TU. 
bind f. 327. 
hindar adv. 356, anm. 
hin die comp., hinstr 

sup. 354,1. 
hinn pron. 'Mi; 397. 
hiröer atm. 281; 282, 

anm. 3. 
Hisingsbüar swm. pl. 

394,2. 
hittr part. 337, 1. 
bjalmvitr f. 3U4, 1. 
Ejalm)>6r stm. 271, 

anm. 5. 
hjälp stf. s. bji^lp. 
hjälpa stv. 407, 1, 

anm. 1. 
hjarta swn. 312. 
hjolp, hj()lp stf. 304,2. 
hjplpsniaör, stm. 304,2. 
hjptß stf. 3(15. 
hjorr stm. 276, anm. 1. 
bJ9rtr atm. 310. 
hlaGa stv. 413. 
hlatr stm. 269,2. 
hlanpa atv. 420. 
hlö stn. 274. 
HleiSr stf. 2SB. 
Hl^r stm. 271. 
hlifa swv. 400, anm. 1. 
hlit stf. 288, anm. 2. 
bljüta stv. 492. 
Hlo8v6r, -ver stm, 271, 

anm. 5; 282. 
hlutr atm. 302,2. 
hljBne swf. 322. 
hlj^ja swv. 428. 
hlymr stm. 303. 
hlyr adj. 334, anm, 1; 

339. 



hlieja 414, anm. 4. 
'bnafii stv. 413, anm. 3. 
hneigja swv. 431 a. 
huiga atv. 399, anm. 1. 
hnlpa swv. 4U0, anm. I. 
bnipenn part. 400, 

anm. 1. 
bnito stv. 399. 
hnjäSa stv. 402. 
bnjösa stv. 402, anm. 1. 
bnot f. 337, anm. 3. 
hnyggya stv. 408, 2, 

anm. 3, anm. 4. 
hneggva stv. s. bnyggja. 
holfa, hölia awv. 407, 

anm. 3. 
holfenn, h6lfenn put. 

4U7 anui. X 
hokcnn part. 404, a. 5. 
hoUr adj. 3.')7 2. 
hör ai^. 8. hii. 
horfe swv. 434,2. 
hofn stf. 304,4. 
holbö atn. 273. 
hnfundr stm. 269,2. 
hogg atn. 275. 
hoggvastv 420, anm.3. 
holl afl'. 288, anm. 2. 
h9nd f. 307 ; 327, anm. 1. 
h9nk f. 327,3. 
horr stm. 275; 276, 

anm. 2. 
boas adj. 341. 
b^ttr stm. 309. 
h^ttr stm. 309. 
bratii stm. 269,1. 
brar adj. 339. 
hreinn adj. 351. . 
hrifa stv. 399. 
hrina stv. 399. 
brioda stv. 4UB, I. 
hrjööa stv. 402. 
hijösa stv. 402, anm. 1. 
hroSenn part. 404, 

anm. 5. 
hröCr stm. 269,2. 
hryggjaaw v. s. hryggva. 



Iiryggrsttu, ;to:i,aau. ]. 

hryggva swv. 431, 

hr» stn, 277, 
hrakkva stv. 407,2. 
htigall adj. 33S. 
hi'ika swv. 404, anm. 5. 
hundr Ntra. 269. 
hundiatt Htn. 36.>, anm. 
hiirS stf. :t05. 
hAstrfi swf. 32U,1. 
hiistrü swf, s, liAsfri'i. 
hvaSiHT pron. s. hvarr. 
hvalfa, livälfa hwt, 434, 

anm. 1. 
hvalr still. 3(11,2. 
hvarge pron. s. hvetge. 
hvarge pron. 393; 394, 

hvaiT pron. a. liveiT, 
hvärrpron. 3!il,2,aniii. 

2; 3i).i. 
livärrtvBggc39ä,anm. I. 
hvass adj, 337,2; 351.1. 
Ivatenn part. 41 7, anm. 
hvatpron. 3'J1,1; 394,'- 
hvatko pron. -)!I4, 1. 
hvatvetna pron. :t!)4, 1. 
hverl'a stv. 4(ii>, ajim.3. 
hvcrgo proQ. 3'J4,2. 
hverrpron. 350; aöJ, 1; 

3; aam. :i; 3ilä. 
hvessa swv. 430. 
hvika swv. 41 1, anm. 5. 
hvilikrpron. ;t!«!t;3y),4. 
hvina stv. 3U!I. 
hvinn sim. 26a, 1. 
hygaa swv. 42S, 4; 

45;), X 
hygg^ande swf. 322. 
hylr Btm. .303, jtnm. I. 
flymor stm. 2S2, 
hägr adj.343;3ö2, a.2. 
hins sin, pl. 272. 
hdnsn stn. pl. s. hdns. 
hden stm. pL s. häns. 



Registur. 

hOystn.277;2Sll,anm.1. 

hdyja swv. 42S,5. 

ISie comp. s. innru. 

lOiinn stf. 298. 

il stf. 2i)ä. 

ilU adv. 350. 

illr adj. 354,1. 

imiss,imiGs a^j. s.ymiss. 

Ingibjfii^ stf. 28«. 

Inii pron s. enn. 

inn adv. 354, 1. 

inna swv. 432. 
' innre comp., innstrsup. 

354,1. 
I iss stm. 2tiy,l. 
I it pron. 379. 
I Jafn adj. 337, 2; anm. 
I JüintiLT st.m.pl. s. Jamtr. 
! Jamtr m. pl. 325. 

jarl stm. 270,2. 

'jöfriÖr stf. 2!!'«. 

jdr stm. 271, anm. 2. 

joforr .stm. 27(1, anm. I. 

jprÖ stf. 3115, anm. 2. 

jiitonn stm. 2iU. 

JHngtrü swf. 320,1. 

kala stv. 413. 

kaldr adj. 4ä.j, anm. 

kalla swv. 423,t. 

kallaCr part. 337,1. 

kaiubr stm. 2{i9. 

karl stm. 270,2. 

Katrin stf. 2S9. 

kaupa swv. 435. 

kc^a stv. 413, anm. 1. 

-kell stm. 270, anm. 3. 

kcmba swv. 43<i. 

kengrstm. 303, anm. I. 

kerling stf. 2Sö. 

kctell stm. 270, anm. I. 

kiö .stn. 280, anm. 

kinn f. 327, anm. 3. 

kirkja swf. 320. 

kjiisa stv. 404, anm. 1 ; 
421, »nm. 5. 



kjolr stra. 3Io. 
kjpt stn. 277. 



kla stv. 414, anm. 4. 
klü swm. 316, anm. 
klifa stv. 399. 
k1igjaswv.435,anm.3; 

447, anm. 3. 
klipa stv. 309. 
kljÄr stm. 8. kle. 
kljÄfa stv. 403. 
klö f. 327. 
klyf stf. 295. 
khja swv. 399. 
klt^Se stn. 2S3, anm. 3. 
klekkva stv. 407,2. 
knär adj. 339; 350; 

351, anm. I. 
knätto V. 439, anm. 1; 

444. 
knü stn. 274, anm. 2. 
knorr stm. 300. 
kniie swm. 'HG. 
knjja swv, 428, 2, 

koina stv. 409, anm. 1, 

anm. 2. 
kona swf. 320, anm. 1. 
konr stm. 302. 
kouungr stm. 200. 
kostr atin. 3o2, ,2, 
kraptr stm. 200,2. 
krc^a swv. 427. 
kristenn adj. 338,5. 
Kristin stf. 289. 
kristne swf. 322, 2, 
fcrjiipa stv. 401. 
kropenn part. 4it7, 

anm. 4. 
kuöradj. 337; 340; 438, 

anm, 
kiinna v. 438; 444. 
kunnr adj. s. kuör. 
kvän stf. 8. kvten. 
kveCa Str. 411, anm. t. 
kverk f. 328, anm. 3. 
kvem stf. 287. 
kvifta stv. 309, anm. 2. 
kvikr adj. 34t. 
kvinna swf. s. kona. 



kvirr adj. SM, a^nin. I. 
kvijn stf. s. kvsen, 
kvEBCc stn. 26). 
kvi^u stf. ;)U6. 
kykr adj. a. kvikr. 
kyn stn. 278. 
kjt f. 328, anm. 2. 
kFgrIeikr stm. 26!f. 
kcete awf. :)22. 
lafa swv. 494, anm. 1. 
Mgr adj. 351. 
land stn. 272. 
langr adj. 349,2. 
langt adv. 3ä5, anm. 2. 
läss stm. 2611,5. 
Uta stv. ;i79; 41ft. 
Lautfly stf. 20{i. 
laug stf. 28S. 
-laug stf 2Sti. 
lausong stf. 268. 
lavarSr stm. 2051,2. 
lax stm. 2<>9, anm. 2. 
16 awm. 31ti, anm. 
leggja swv. 427. 
leiSangr stm. 26t). 
-leif stf. 289. 
luiga swv. 431, anm. 1. 
leika stv. -118. 
ttiikare swm. 314. 
•Icike awm. s. -leikr. 
-leikr stm. 269. 
leka Btv. 410. 
lemstr stm. 2lj3,2. 
lend stf. 287. 
lenge adv. 355,2. 
Icto swt 322. 
liSa stv. 3Un, anm. 2. 
liÖc stm. 3IHI,2. 
lifa swv. 434, anm. 1. 
liggja stv. 411. 
lik(h)amr stm. 301. 
lilja swf. 320,2. 
limr stm. 3U{I,4. 
linr adj. 337,2. 
litÄ stv. 3911. 
litelladj. 338,5, anm. 2; 
354,1. 



litt adv. 356. 

Ijä Bwv. 4011, anm. 1; 

435, anm. 2. 
Ijär stm. 8. Ik. 
Ijösta stv. 402. 
Ijätr adj. 3:t4, anm. 1. 
Ijüga stv. 403, anm. 1. 
Ijuka stv. s. lüka. 
lö f. 327, 
loSa swv. 434,1. 
loSennpsrt. 404,anm.5. 
-InÖ stf. 289. 
l^gg stf. 2U3. 
liienn part. 404, anm. 5. 
Kika stv. 404, anm. 2. 
luma awv. 434, anm. 2; 

453,4. 
lund stf. 305. 
lunder stm. pl. 3 HO. 
lundr stm. 269,2. 
lUBga swn. 317. 
his f. 327, anm. 3. 
lüta atv. 4U4, anm. 2. 
lySr stm. 301,2; 30G. 
lyge swf. 322 J 
lygn adj. 334, anm 1 
Ijja swv. 404 anm 

427. 
lyija swv. 425 
lykell stm. 2T0 anm 1 
lyug stn. 277 
lypta swv. 430 
lysa swv, 397 
1* stn. 277. 
If^kner stm. 282 anm 4 
1£te stn. 283, anm 2 
Idkr stm. 303 anm I 
mä swv. 42t'.. 
maör m. 32«. 
maör pron. 39fi. 
mogn stn. s. megen. 
Magnus stm. 269, anu.1. 
mala stv. 413. 
mälogr adj. s. mölogi. 
mänaSr m. 30;t; 32ä. 
roäne awm. 313. 
maii(n)ge pron. 393,2. 



. 434, an 



1.1. 



margr adj. 337, anm.; 

354,1. 
Mai^t stf. 289. 
marr stm. 301,2. 
mirr stm. 302. 
-man stm. 270,1. 
matr stm. 302, t. 
mattegr adj. 338; 346; 

350. 
raegav. 439; 444; 450, 

megen stn. 273, aiim.2. 
meiör stm. 269,2. 
mBir(r) comp. , mest 

sup. adv. 35 ti. 
iii(.'ir(r) tuinp.-suft'. 357. 
meirecomp., mestrsup. 

354,1. 
meldr stm. 269,2. 
men stn. 280. 
mergr stm 30). 
merke stn ''St. 
merr stf 29b anm. 1 
meta tv 410 
mi8r adj 333, anm.; 

343 anm r 
miör comp adv. s. 

miga stn 1)9 anm. 1. 
mlkcll adj 3^R,5, anm. 

' 354 1 
nulde swt J2>,2. 
Mimer stm 82, anm. 2. 
minn pron. 382. 
minne comp., min(n)ztr 

mianr comp., min(ii)!st 
sup, adv. 356. 



mistrCia s 



'. 444. 
vv. 434, 



mjar adj. s. m«r 
mjok adv. 35H. 



mjulk,mj6lkf.:)2S,a.1. 


mtfeiT adj. 334, anm. 2; 


nyrSre comp., nyrztr 


mj6r adj. b. tn(&r. 


343, anm. 2. 


sup. a. norSa(r)e. 


mjoBr stm. ;tlO. 


möttgen stn. pl. 272. 


-nyte awm. 315. 


inj9k adv. s. mjok. 


nä swv. 435. 


oit(r) comp., näst sup. 


mjpl stn. 277. 


ni- -354,1. 


adv. 356. 


mJ9U stf. 28S. 


näenn adj. 350. 


nrf:r(r)e comp., neesti 


möSer f. 329, aam. 1; 


naglm. 324. 


sup, 354, 1. 


331, aum. ]. 


nil stf. s. nrtl. 


nfferrmeir(r) adv. 357. 


mold atf. 305. 


nar stni. 301, anm. 2. 


nekSradj. a.D0kkveer. 


mono V, 439, aniu. !, 


nätt f. s. nott. 


nokkveBr adj. 338. 


anm. 2, anm. .'(; 443; 


nauB(r) sti. '31I4, 1 ; 300. 


nektr adj. s. nekkveSr. 


444;447, anm.2i456, 


ueSan adv. 354,1. 


nartSre .■oinp,, naratr 


anm. 2; 4li2. 


netire comp., neztr sup. 


sup. B. nor8ar(r)e. 


mör stm. 2U8; 271, 


354,1. 


neyö stf. s. nau5(r). 


anm. 3. 


nefna awv 431 


äBal stn. 273, anm. 1. 


moi^iiii stm. 27(1, 


neina pron J92 •> 


öÖr stm. 269,2. 


anm. 4. 


nen a atv 4 9 


ÖOr stm. 269,2. 


MognAs stm. a. Magoi & 


nenna swv 432 


of pnlp. 354,1. 


mrtlogr ai^. 338. 


nes stn iSü 


<igleÖiakl*Seetn. 322,2. 


m^n Btf. 287. 


net stn 28 ) 


ohlifeun part. 400, 


m^nodr m. s. manaSr 


u J 2 


anm. 1. 


mAr stm. 270. 


n S stu 80 ann 


okkarr pron. 382; 383,3. 


mprkf. 305; 327, 1,2 4 


niSe swm 2 1 


öl sf. s. />l 


328. 


N öhoggr stm 2 h 


liln stf s. rtln. 


mork f. 324. 


n Ör stm 2 S 2 9 


openn adj. 338. 


morr atm. -m. 


Nkolasstm 2b9 anm. 1. 


opt adv. 355,1. 


mr>skve awm. 313. 


D rättr adj 3 5 


Üsk stf. 289, anm. 


mu8rstm.269,l,anm J 


nmnd stf J t 


ose swm. s. uxe. 


mnna v. 439; 447,4 


njota stv 4(2 


^ stf. 296. 


mundr stm. 269,2. 


NjorBr atm 31 


.5 f. s. »r. 


-mundr atm. 269,2. 


n(jrSar(r)B comp., nor- 


nkla swn 317. 


munnr stm. s. mu9T, 


flastr riup. 354. 


pkle sum s. pkla. 


muni stm. 3U2, HDm. 


norör adv. 354,2. 


9] stn > 


mnnu v. s. mono. 


norn stf. 304. 


41 Btt 29S 


müs f. 327, anm. 3. 


not f. 327. 


old btf 305 anm. 2. 


mAlare swm. 314, anm. 


n(5tt f. a. nött. 


olo iln stf 200. 


myke awf. 322, r. 


nnkkurr pron. 392, 3 


olpt,rilptf 304; 327,1,4, 


mykell adj. a. mikell. 


'anm. 1. 


aum 2 )28. 


raykr stf. s. myke. 


npkkveSr adj. s. nök 


ond iff (00. 


myrkr adj. 341,aiiro.3, 


kvetSr. 


ond f J2 4. 


anm. 4. 


n^l stf. 2S7. 


»ngr adj 334, anm. 1. 


myrr stf. 208. 


Nprr stm. 276. 


ünunir tni. 269,2. 


mtfeker stm. 282. 


ni.is stf. 28T. 


or stt 2JJ anm. 1. 


mtela awv. 432; 444. 


n^tt f. 327,1,2; 328 


r stf >88 


mggla swv. 432. 


njr adj. 343, anm. 1 


ork t J» 1; 328. 


mt^T. adj. 341; 351, 


352, anm. I. 


nrm stm )09,1. 


anm. 1 ; 352. 


nyra swn. 317. 


TT stm 3)9,1,4. 



Register. 
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orr adj. 350. 
6ss stm. 309,1,4. 
^tt stf. s. sett. 
0x1 stf. 304. 
Ozorr stm. 270, 1, anm. 2. 
pae swm. 312. 
Petarr stm. 270,1. 
prettr stm. 269,4. 
pyttr stm. 301. 
Rä stf., f. s. r(J. 
raÖa stv. 417. 
Ragnarr stm. 270,1. 
RagneiÖr stf. 298. 
Ragnhildr stf. 298. 
Rannveig stf. 289. 
rauf stf. 287. 
regen stn. pl. 273, anm. 2. 
Regenn stm. 270,1. 
reiÖ stf. 288, anm. 2. 
reiÖe swf. 322,2. 
reik f. 327. 
reim stf. 287. 
rein stf. 288. 
reka stv. 410. 
rekende swf. 322,2,3; 

332«, anm. 2. 
rekstr stm. 269,2. 
renna stv. 408,1. 
rettvise swf. 322. 
riÖa stvv. 399. 
rif stn. 280. 
rifa stv. 399. 
rike stn. 283, anm. 1. 
rikradj. 343; 350; 352. 
rinna stv. s. renna. 
rip f. 328. 
risa stv. 399. 
rist f. 327. 
rista stv. 399. 
rit f. 327. 
rita stv. 399. 
rjöÖa stv. 402. 
rjüfa stv. 403. 
rjaka stv. 403. 
nj stff. 291. 
rö f. 327. 
röa stv. 421. 



r6t5r stm. 269, 2. 
roskenn part. 407, a. 4. 
rotenn part. 404, anm. 5. 
ro stf., f. 291, anm. 1. 
rodd stf. 305. 
roÖ stf. 287. 
roggstf. 293. 
r9ggr stm. 276. 
rogn stn. pl. s. regen, 
rond f. 305; 327,2,4. 
rong f. 324. 
Roskva swf. 320. 
ro'skr adj. 341; 350. 
rost stf. 305. 
rugr stm. 269,2. 
-rün stf. 289. 
Ryger stm. pl. 279 

(nachtrag). 
rygr stf. 298, anm. 4. 
rsena swv. 432. 
-x&^x stm. 269,2. 
rokkva stv. 411, anm. 5. 
royrr stm. 269,2. 
sä. pron. 334,2; 384; 

385, anm. 2, aum. 3, 

anm. 4. 
sa stv. 421, anm. 1. ^ 
saÖr adj. 337,2, anm. 
salr stm. 302,1. 
sama swv. 434, anm. 2. 
samr pron. 384. 
sam]?ykkja swv.433, a. 1 . 
sar stm. 301. 
satt stf. s. seett. 
sauÖr stm. 306. 
seggr stm. 303, anm. 1 . 
scgja swv. 435, anm. 1 ; 

446,1; 447,6. 
seiÖr stm. 269,2. 
seinn adj. 352, anm. 2. 
sekr adj. 334, anm. 1 ; 

342; 346. 
sekkr stm. 303, anm. 4. 
selja swv. 428, 2. 
selr stm. 269,1. 
sem pron. 389. 
senda swv. 430; 444. 



senna swv. 432. 
serÖa stv. 407,3. 
scrkr stm. 303. 
setja swv. 428,2. 
sext0gr adj. 375. 
sit5adv.354,4;355, a.l. 
siÖa stv. 399, anm. 2. 
siÖar(r) comp., sit5a(r)st 

Slip. adv. 355, anm. 1. 
siÖar(r)e comp., si- 

Öarstr sup. 354,4. 
siörcomp., sizt sup.adv. 

s. siÖar(r). 
sfÖre comp. 354, 4. 
Sif stf. 296. 
siga stv. 399, anm. 1. 
sigla swv. 430. 
Sigmundr stm. 269,2. 
Sigrit5r stf. 298. 
Sigtryggr stm. 276. 
Sigurt5r stm. 269,2. 
Sigyn stf. 296. 
Sig}?ruÖr stf. 298. 
sik -pron. 379; 457. 
sildf. 287,anm.; 327,3. 
sima swn. 317. 
sime swm. s. sima. 
Siner stm. 282. 
sinn stn. 378, anm. 
sinn pron. 382; 383,1. 
sira swm. 313,1. 
sitja stv. 411. 
sja pron. 384; 386, anm. 

1, anm. 2, anm. 3 (u. 

nachtrag). 
sjä stv. 411. 
sjaldan adv. 354, 4; 

355, 1. 
sjaldnare comp., sjald- 

nastr sup. 354,4. 
själfr pron. 333, anm.; 

384. 
sjär stm. s. sar. 
sjaimcl stf. 376. 
sjaurdör adj. 375. 
sjautdgr adj. 375. 
sj6t5a stv. 402. 
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«Jon stf !i)6 
sjor stni s ia:T 
^nga stv s Buga. 
^ukr adj J i7 
skafSe ^wf J13 
sksfa Btr 41 J 
sk»l stL % skol 
bkald, skuld stn J72. 
skammr adj J51 
skamt adv 3-)0, i, 

skapa swv 4IJ,anm.l. 

skapare swni tl4 
-skapr atm Sitl 

8k Ir adj J3a 
skate swm tu, i 
skattr atm 2b9 

skegge swm Jls 
skciS f JS7, auni 327 

skel stf l'lo 
skclfa swv 430 
skella stv a skjalla. 
skellr stm. 301,1. 
skcpja stv. 413, anin. 1 
skcra atv. 40<l. 
skina stv. 'iWi. 
skipou stf. 304. 
skipsvere swra 315. 
skipta swv. 444. 
SkJraer stiu. ivi. 
skita stv. -.im. 
Skjaldvnr nü'. 2S!i. 
sigalfa, skjälta stv. 

407,1. 
skjalla stv.- JoT, I. 
skjöta stv, 402. 
skjnidr stiu. 3lo. 
skögr stm. 26!l,2. 
skolla swv. 434,1. 
' skolo v.430,ann].l,anin 

3;413;144;447, anm 

2; 456, anm. 2. 
skör stin. 271, anm. 4 
Skorer stm. 2s2. 
skorpcnn part. 4(IT, 



Begiater. 

skorta swv H4,2, 

bk9go1 stt JS(i 
Skid stf 2^" 
akreppastv 4(Jb,anin,2 
sknSa stv l't'i 
iiknCr atm JOi, i 
akrflk stn J77 
skiiggsja swf 120 
skuld stf 30lj 
skidu V s skolo 
skurSr stm 30h 
skutr stm i'ti 
' ak\ stn iSO 
skjgsia s«v s skyg 

I skjggva swv 411, 

akyld stf, ». skidd. 
, skynja swv. 4i5. 

sm stv. 4M, anm. 3, 
] anm. 4; 421. 

slagar f. pl. 32h, anm. J 

slagr stm. 308. 

sleppa stv. 4<lt>, anm.2 

slikr prun. 3 '•4. 

slita stv. 3!)!i. 

sljar adj. s. r!((er. 

sljiir adj- «■ slier. 

slokonn part. 4iJ!i, 

»Ipngva swf. 320. 
slyngja atv. s. slyngva 
Mlyngva atv. los, 2, 



slengva swv. 40S, auia 

2; 430. 
smär adj. 330; 351, 

smiBja swf. 320,2. 
smiÖrstm. 2ü;i,4; 301,2, 
309,2. 



sinjnr atn. 27T. 
smji'iga stv. 403, anm. 1. 
smyrja swv. s. smyrva, 
smycva swv 42S, 1 
sneis stf 2S7 
snerta stv 40h 
snina stv tO<), auin 2. 
snilie swf JJ2 
snivenn part 400, 

snjallr adj Jt4, anm I. 

snjar stm s sn«r 
snjor still s anser 
snoSenn part 404, 

snnggr adj s sneggr. 
sniia stv 421 
sniiör atm 2b'), 2 
*snijastv 400, anm 1. 
snier stm 27b, anm I, 

sneggradj !34, anm I. 
soa stv 41*1, anm 
sola stv 40*!, mm 1 
sol stf 305, anin 2 
suiua swv 414, anu 2. 
son(r) stm s 8nn(r) 
sorg stf i04 
suSoll stm 27(1, aura I. 
sog stf 2'>7 
sngn stf (oIj 
s(»k stt 2S7 
songr still 27(i 
sorvar stm pl 27b 
sott stt s seit 



spi 



124 



spakr tdj J3b, 345, 

anm, 34*;, !4<l, 1 
spunn still s sp^nn 
spir adj ff) 
spiraswv 421,4,4(4,2; 

spenna swv 432 
spik t 127 
spilla swv 412 
spinna stv 40a 
spann stm. s. sp^nn. 



Register. 
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spong f. 305; 327,4. 
sponn stni. 309,1. 
spoma stv. 407, 3, 

anm. 1. 
sporr stm. 270; 309. 
sprengja swv. 431a. 
sprengr stm. 303, anm. 1 . 
spretta stv. 400, anm. 2. 
springa stv. 408,1. 
spyja stv. 404, anm. 5; 

428, anm. 3. 
sint)T stm. 300; 306. 
stafr stm. 301,2. 
staka stv. 414. 
standa stv. 413, anm. 2; 

444; 449, 2, c. 
sfcira swv. 434, anm. 1. 
ste^o swm. 315. 
stefja swv. 425. 
stcik(j)a swv. 431, a. 1. 
steinn stm. 209,1. 
stela stv. 409. 
sterkr adj. 334, anm. 1; 

343. 
stiga stv. 399, anm. 1. 
stigr stm. 269,4. 
stinga stv. 408,1. 
stjarna swf. 320. 
stji'ip- 334, anm. 1. 
stoti f. 327,4, anm. 3. 
stoll stm. 269,1. 
storr adj. 351. 
stoÖ stf. 293. 
stoÖva swv. 424. 
stong f. 305; 327,2,4. 
stril stn. 274. 
stm swv. 426. 
streugr stm. 303. 
strjüka stv. 403. 
strond f. 305; 327,2,4. 
strykr stm. 303. 
stut5ell stm. 270, anm.l. 
stuldr stf. 306. 
stund stf. 305. 
stüpa stv. 404, anm. 2. 
sti'ira swv. 434, anm. 1 . 
Sturla swm. 320. 



styggja swv. s. styggya. 
styggr adj. 334, anm. 1. 
styggva swv. 431, 

anm. 2. 
styp- s. stjüp- 
styra swv. 423,3. 
styrkr adj. s. sterkr. 
steela swv. 432. 
stokkva stv. 407,2. 
suÖr adv. 354,1; 355,1. 
süga stv. 404, anm. 2. 
siiltr stm. 302,1; 306. 
sumar stn. 2()S. 
sumr pron. 333, anm.; 

392,4. 
sun(r) stm. 309,1,4. 
süpa stv. 404, anm. 2. 
Siirtr stm. 269,2. 
svanr stm. 301, 1. 
sveipa stv. 400, anm. 2; 

418, anm. 
svelga stv. 407,3. 
svelgr stm. 303, anm. 1 . 
svella stv. 406. 
svelta stv. 406. 
sverfa stv. 406. 
sverja stv. 413. 
Sverrer stm. 282. 
sviöa stv. 399, anm. 2. 
svifa stv. 399, anm. 2. 
svikja stv. s. svikva. 
svikva stv. 400; 447,1. 
svima stv. 408, anm. 1 ; 

409, anm. 3. 
svimma stv. 408, 1, 

anm. 1. 
svipr stm. 301. 
syt5re comp., synnztr 

sup. 354,1. 
*syja swv. 428,2. 
sykva stv. s. svikva. 
symja stv. s. svima. 
syn stf. 295. 
syn stf. s. sjön. 
syng(v)a stv. 408,2. 
syngja stv. s. syng(v)a. 
synja swv. 425, anm. 



syr f. 328, anm. 2. 

syrgja swv. 431 a. 

sysla swv. 432, anm. 1. 

syster f. 331. 

sae(i)ng f. 327,1,2; 328. 

s*ll adj. 352, anm. 2. 

sa^r stm. 276, anm. 1. 

s.Ttt stf. 306. 

sökja swv. 433,1. 

S0kkva stv. 407,2. 

S0kkva swv. 430. 

tti f. s. to. 

tag f. s. tog. 

taka stv. 412. 

taug stf. 287. 

tegr stm. 363. 

telgja swv. 431 a. 

telja swv. 427. 

temja swv. 427. 

tiÖ stf. 300. 

tigenn part. 4oo, anm. 1. 

tigr stm. s. tegr. 

tik f. 327,1; 328. 

time swm. 313. 

tir stm. 276. 

tirr stm. 269, 2. 

tirötJr adj. 375. 

titt adv. 355, anm. 2. 

tiund stf. 376. 

tjä swv. 400, anm. 1; 

435, anm. 2. 
tjöa swv. 404, anm. 5; 

428, anm. 3. 
tjogr stm. s. tegr. 
tjugr stm. s. tegr. 
togenn part. 404, anm. 5. 
togr stm. s. tegr. 
-togr stm. 375, anm. 1. 
tolfröÖr adj. 375. 
tolft, tölft stf. 306; 376. 
tolla swv. 434, anm. 3. 
toppr stm. 269. 
t(J f. 327. 

t6gf. 287, anm.; 327,3. 
tong f. 305; 327, 1,4; 
' 328. 
tonn f. 327, anm. 3. 
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Kegister. 



tre stn. 274, anm. 2. 
trega stv. 411, anm. 5. 
trotüa stv. 409, anm. 1, 

anm. 4. 
trüa swf. 320. 
trüa swv. 434, anm. 1; 

453,4. 
tniÖr stm. 269,2. 
tnir adj. 339. 
trygell stm. 270, anm. 1 . 
tryggja swv. s. tryggva. 
tryggr adj. 341. 
tryggva swv. 431, 

anm. 2. 
tiigr stm. s. tegr. 
-tugr stm. s. -togr. 
tiinga swf. 320. 
tveir zahlw. 359. 
tvenning stf. 37G. 
tvennr zablw. 359, anm.; 

374, anm. 
tvi- 374. 

tvinnr zahlw. s. tvennr. 
tvit0gr adj. 375. 
tvit0gt stf. 370. 
tvisvar zahlw. s. tys- 

var. 
tygell stm. 270, anm. 1. 
tyggja stv. s. iyggva. 
tyggva stv. 408, 2; 

anm. 3. 
tyja swv. s. tjoa. 
tylft stf. s. tolft. 
Tyr stm. 276, anm. 2. 
tysvar zahlw. 378. 
t0gr stm. s. tegr. 
töja swv. s. tjoa. 
tökr adj. 343. 
t0ygja swv. 453,3. 
uÖr stf. 298; 304,1,3. 
-iit5r stf. s. -nnn. 
ugga swv. 434, anm. 1; 

453, 4. 
ulfr, ülfr stm. 269, a. 1. 
uU stf. 288. 
mir stm. 269,2. 
nna swv. 434,1; 453,4. 



nngr adj. 351, anm. 3, 

anm. 4. 
-unn stf. 298, anm. 2. 
Unna v. 438; 447,4. 
unnr stf. s. uÖr. 
-unnr stf. s. -unn. 
UrÖr stf. 304,1. 
iirr stm. 269,2. 
urt stf. 306. 
ßrökja swm. 320. 
i'it adv. 354,1; 355,1. 
uxe swm. 313,2. 
vatJa stv. 413. 
vat5r stm. 301. 
Vaf)?riit5ner stm. 282. 
vaka swv. 434,1; 453,4. 
vakna swv. 424. 
val adv. s. vel. 
valda V. 441. 
valtJr part. 338,2. 
valeör part. s. valÖr. 
valr stm. 301,2. 
van stf. s. v(Jn. 
vandr adj. 354,1. 
vara swev. 434, anm. 1. 
vargr stm. 269. 
varkunn stf. 304. 
varr pron. 382; 383,2. 
vartare swm. 314, anm. 
vatn stn. 272, anm. 
vattr stm. 309. 
vaxa stv. 413. 
ve stn. 274. 
Ve swm. 316. 
veÖ stn. 280. 
veÖr stm. 269,2. 
vefa stv. 409, anm. 2. 
vefr stm. 303. 
vega stv. 411. 
veggr stm. 303. 
veglegr adj. 353. 
vegrstm. 269,2,4; 309. 
-veig stf. 289. 
vekja swv. 427. 
vel adv. 356. 
V^la swv. 432. 
velja swv. 397; 423, 2. 



vella stv. 406. 
velta stv. 406. 
venja swv. 427. 
ver pron. 379, anm. 4, 

anm. 5 (u. nachtr.). 
-v6r stm. 271, anm. 5. 
Vera stv. s. vesa. 
-vere swm. 315. 
verÖa stv. 406, anm. 3; 

462. 
verÖr stm. 309, anm. 
Vermar stm. pl. 269,4; 

301,2. 
verpa stv. 406. 
verr comp., verst sup. 

adv. 356. 
verre comp., ve(r)str 

sup. 354,1. 
vesa stv. 411, anm. 3 

436,anm.; 444; 446,1 

447, 3, anm. 1 ; 452 

456,^ anm. 2; 462, 

anm. 2. 
vesall adj. 338, anm. 3. 
Vestfylder stm. pl. 306. 
vestr adv. 354,3. 
vestre comp., vestastr 

sup. 354,3. 
vet(t)ke pron. 393,3, 

anm. 2. 
vetr m. 309; 325. 
vettr stf. s. vsettr. 
vidd stf. 304. 
vit5 stf. 295. 
viÖr stm. 309. 
vik f. 328. 
vikja stv. s. vikva. 
vikva stv. 400; 447,1. 
vile swm. 315. 
vilja swv. 428, 3, anm. 4; 

436, anm.; 444; 447, 

7, anm. 5. 
Villa swv. 432. 
Vimor stf. 290. 
vinda stv. 408,1. 
Vinder stm. pl. s. Vindr. 
vindr stm. 269,2. 



Vindr ra. pl. 325. 1 

vinna stv. 408,1. ' 

viur Btui. 302, anm. j 
vinstre comp. 354, aniu. 1 
viröa swv. 431]. i 

-virke swin. 31.1. j 

Tiss adj. 437, anm. 2. 
vissadj. 3.37,2; 437,a. 2. 
vist stf. 304. 
visundt stm. 269,2. 
vit prnn. 37!t, anm. 4, 



Tita T 



437, 



-vifrf. 304,1. 

Titr adj. 350. 

Tixla Bwv. 432, Anm. 1. 

viin stf. s. vöB. 

T^k stf. 2^8, anm. 2. 
vpllr stm. 309. 
Yolnndr stm. 269,2. 
T9lva ßwf. 320. 
T^n Btf. 3Ö5. 
T9ndrstm..306;30»,3,4. 
-y^i Btf. 289. 
V9r(r) stf. 2S7. 
T^rtSr stm. 3i)9, 2. 
T^m stf. 306. 
Vprr Btm. 309. 
vi&la swT. s. Tela. 
TGlngr stm, 379. 
vt&nn adj. 337,2. 
TE&pna swv. 432. 
Tf&ttke pron. s. vet{t)ke. 
v*ttr stf. .304,1,3 (nnd 

nacbtrag) 
yB(T)atr prou. 3S2. 
yfrenn adj. 33S, snu. 4. 
ykkarrpron.3S2; 383,-3. 
;fkva stv. s. vikva. 
ylgc stf. 298, anm. 4. 
ylr stm. 303, anm. 1. 
Ymer stm. 382. 
ymiss, ymiss adj. 33!), t, 

4, anm. t. 
yrenn a4j. a. yfrenn. 
yrkja swv. 433,1. 
jtre, ytre comp., Jztr, 

yatr siip. 354,1. 



]>Mt stm. 8. {>^ttr. 
^egja swv. 435, anm. 1; 

447,li: 453,4. 
)>ekkja swv. 433, 1. 
>ekkr aJj. 343. 
-\^'r Kim. 271, anm. 5. 

Jiiggja atv. 411. 
I^kkja swv. s. Jiykkja. 
Jiile stn. 283. 
)):ng stD. 272. 
[Jinn pron. 3S2; 383,1. 
\nr stf. s. \>y. 
YisUtü stm. 270. 
Jjjft swv. 426. 
tJJöS stf. 305. 
I»iü5marr stm. 270,1. 
>jiifr stni. 209. 
lijokkt adj. s. l>j"kkr. 
>j(ita stv. 402. 
l'J9kkt adj. s. t^kkr. 
Jiola swv. 434,2. 
|>ora swv. 434, 2. 
törSis stf. 298. 
Krör stm. 269,2. 
biitelfr stf. 29S. 
torer stm. 282. 
torgerBr stf. 298. 
l»orguÖr stf. 298. 
toi^nnr stf. s. t>oi^ii8r. 
torkell stui. 270.Bnm.3. 
Krr stm. 270,2. 
J>9kk stf. 304. 
J>9ttr stm. 309. 
(tä stf. a. |>rf 
^Tä swv. s. ))r0yja. 
t>rär adj. 339. 
ftrasa swv. 434, anm. 5. 
iTaser stm. 282. 
I'rennitig stf. 376. 
t>rennr zahlw. 300, amn.; 

374, anm. 
t>ri- 372; 374. 
)>ri5e lahlw. 3G9. 
fTiÖjongr stm. 377. 
|irifa stv. 399. 
I^insr zablw. s. )>rennr. 



t>rir aahlw. 360. 
(^skja swv. s. [Tyskva. 
ftrisvar zahlw. s. JTys- 

var. 
{■ritegr adj. 375. 
>rit0gt stf. 376, 
]wj('>ta stv. 402, anm. 1; 

anm. 2. 
^6 t. 327. 
firöttr atm. 269,2. 
(•ivj stf. 291. 
^ongr adj. 341. 
-l'ruiSr stf. 298. 
^'itenn part. 402, B. 2. 
(»ryngja stv. s. (»rj'ngva. 
{nyngva stv. 408, 2, 

anm. 2. 
(»ryskva swv. 431b. 
[rysvat zahlw. 378. 
I^Öndor stm. pl. 306. 
lirenga swv. s.|)r0ngva. 
Irengva swv. 403, anra. 

2; 431b, 
J^0yja swv. 428,5, 

Yü pron. 379, anm. 3; 

380, 2, anm. 4. 
(mir stm, 302. 
I^umall stm. 270. 
tnindr stm. 269,2. 
]>ungr adj. 352. 
tiimnr adj. 334, anm. 1 ; 

352. 
iJurfa V. 438. 
(turft stf. 306. 
])iirr adj. 334, anm. 1. 
liursstm. 269, ],anm.2. 
)>üshiind stf. s. ))usnnd. 
i>üshundraS stn. 30ö. 
fifisund stf. 366. 
t>VH stv. 414, anm, 4. 
I^verra stv, 406. 
[»vilikr pron. 384. 
\iy stf. 29«, anm. 1. 
\i^1ia. swv. 430. 
(^kkja swv. 433,1; 446, 

anm. 2. 
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}?ykkr stm. 303, anm. 1. 
]7ykkr adj. 334, anm. 1; 

341, anm. 3. 
)?ynna swv. 432, 

anm. 2. 
]?yrft stf. s. I^urft. 
Jjyraer stm. 282. 
J?ytr stm. 303. 
}70yr stm. 303. 
8eÖ(r) stf. 298. 
seja swv. 427. 



Register. 

aer f. 287, anm.; 328, 

anm. 3. 
sett stf 306. 
«ve swf. 322,2. 
ÖÖre comp., idztr sup. 

354,1. 
0fre comp., £<fstr sup. 

354,1. 
0ngr adj. s. ongr. 
löpa swv. 430. 
idrenn adj. s. yfrenn. 



0rinde stn. 283. 
0x stf. 298, anm. 2. 
Öxla swv. 432, anm. 1. 
0y stf. 296. 
-0y stf. 296. 
0yarskegge swm. 315. 
0yra swn. 317. 
0yrer stm. 282. 
0ystre comp., austastr 

sup. 354,3. 
Eyvindr stm. 269,2. 



Nachträge und berichtigungen. 

§ 3 anm., zeile 4 lies: ^norrma (besser «orr0»/) '. — § 5, z. 27 lies: 
*Gümmor (diese letzte vielleicht aus der vikingerzeit) \ — § 12, s. 7, z. 13 
fiige hinzu: 'andere sehr alte (aus der zeit um 1200) bruchstücke derselben 
hdschr., astronomischen und computistischen Inhalts, sind neuerdings (von 
L. Larsson, Kopenh. 18S3) herausgegeben'. — § 14, 2, z. 3 fiige hinzu: 
'und einige diplome'. — § 15 anm. 1 fiige hinzu: 'Christiania 1862 — 66'. 

— § 16, b ist zwischen 'Aarböger' und '1879' eine zeile ausgefallen: '1879, 
über den gebrauch des part. präs. in Aarb0ger'. — § 16, d, s. 11, z. 2 fiige 
hinzu: 'lieft 2, 1884'. — § 27 tilge die anm. — § 30 anm., z. 2 lies: *(resp. 
0), 6, , bisweilen auch durch ey, eo '. - § 33 anm. fiige hinzu nach 
^cßy^:, ^ay (oder eine ligatur von a und y), aVy cv\ — § 34 anm. 4 fiige 
hinzu: 'Nicht selten kommt d statt d vor (z. b. in Cod. AM. 315 fol. D); 
vgl. Hoflfory, Tidskr. f. Fil. N. R. III, 294 f.'. — § 35 anm. 1, z. 1 lies: 'fast 
immer />, selten ö (z.b. Cod. AM. 677, 4°)'. — § 35 anm. 1, z. 3 lies: 'haben 
fast nie'. — § 37 anm. 1 lies: 'falle (ausser vor i, j) bisweilen'. — § 39 
anm., z. 1 lies: 'selten (im inlaut) gi\ — § 42 anm. fiige hinzu: 'Einige 
hdschr., wie Reykj. Maid, und Cod. Reg. 1812, haben nach consonanten u, 
im anlaut aber v, was auf eine Verschiedenheit der ausspräche hindeutet' 

— § 54 anm. 1 ist ' ahd. gruft graben ' zu tilgen , weil ahd. gruft 

wahrscheinlich aus it. grupia^ lat. crypta entlehnt ist. — § 62, z. 2 fiige 
hinzu nach 'zeit': 'wie u. a. aus dem umstände hervorgeht, dass schon 
im jähre 845 der personenname Regner (vgl. Ragnarr) erwähnt wird.' — 
§ 62, 1, z. 3 lies 'oa;<?' statt '3xe\ — § 65 anm. fiige hinzu: 'bisweilen 
sogar wenn der umzulautende vocal unbetont ist, z. b. veiterges (aus 
"^ veitar-gi-s) nichts.* — § 71 anm. 1 fiige hinzu: 'Der Übergang von au 
in gu ist jedoch wahrscheinlich älter als der sonstige w-umlaut ; vgl. Brate, 
Beitr. X, 71 f.' — § 71 anm. 2 lies: 'wird von u, o bewirkt; ob auch von 
V scheint etwas unsicher; vielleicht sind die nebenformen mör, fror bei 
den wa-stämmen mär möwe, frär hurtig und noch einige andere fiille als 
hierhergehörige beispiele aufzufassen.' — § 71 anm. 13 lies '3' statt '2'. 

— § 72 statt 'Jedoch gehört' lies: 'Der eintritt |des M-umlautes fällt 

wahrscheinlich in die vikingerzeit, denn wenigstens im adän. wird er schon 
im 10. jahrh. bemerkbar, s. Brate, Beitr. X, 73'. — § 74, 2, z. 13 fiige hinzu 
nach 'sagen':, ^ pöpöro (aus pö-ai-hv^ro) gleichwol'. — § ^4, 2 schluss 
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fiige hinzu: ^Auffallender weise bleibt o (o) nicht in der präposition 6n, 
später du ohne'. — § 76, 3 lies: ^ hrokkenn\ — § 77 anm. 1 tilge Uvinnr 

doppelt*. — § 83, z. 4 — 5 tilge * wahrscheinlich .... zeit' und fiige 

hinzu: * Wahrscheinlich trat die brechung erst in der vikingerzeit ein, 
denn noch im jähre 855 wird der spätere personenname Björn als Berno 
erwähnt; vgl. übrigens Brate, Beitr. X, 73 f.'. — § 85 anm. 2 tilge Ujugr 
und', und füge hinzu: *und mjolk (später isl. mjölk § 107, 1) milch'. 

— § 86 fuge hinzu : ' Auch nach / unterbleibt wol regelmässig die brechung, 
z. b. leka leck sein, iesa lesen u. a.'. — § 88 anm. 4 fuge hinzu: *die von 
Strand hiaaiwido ich begrub'. — § 88, 4 füge hinzu nach ^bätr' : (möglicher- 
weise ags. lehnwort, s. Bugge, Studier s. 6) '. — § 94 anm. 1 lies : * njuwila 
(Varde) und iud[i]ngaR (luJ^ingaR? Keidstad)'. — § 96 anm. lies: 4n Ägrip 
und einigen andern (besonders anorw.) hdschr. kommt oft ei, cei statt e 
vor, wo ein i, j in' und füge hinzu: *, sceigir spricht, sceiijum wir setzen.' 

— § 97 anm. lies ^hetian^ statt ^hetian\ — §99 füge hinzu: *In alten 
gedichten ist bisweilen die contraction noch nicht eingetreten'. — § 101 
anm. füge hinzu : * Selten sind fälle wie anorw. Flär (= Flöai) ortsname, 
gen. sg., nom. acc. pl. hrär neben brüar zu hrü brücke'. — § 102 füge 
hinzu: *In alten gedichten ist bisweilen die contraction noch nicht ein- 
getreten.' — § 102 anm. füge hinzu: 'Bei y ■\- e wird auch in alter zeit der 
hiatus geduldet, z. b. nye der neue'. — § 103, s. 42, z. 8 lies *Smar\ — 

§ 105 ist anm. 1 zu tilgen. — § 109 statt *Vor fjande^ lies: 'Ob in 

vdndr neben vandr dehnung vor nd vorliegt, bleibt sehr fraglich'. — 
§119 anm. 3 statt 'jener .... wenn' lies: 'der (artikel)'. — §127, z. 5 
tilge '•honom\ z. 7 tilge 'Äw«', z. 8 lies: 'aus häna (dicht.)'. — § 128 füge 
hinzu: ^gcßia (vgl. as. ähtian) hüten, g^t (gäl) aufmerksamkeit'. — § 129, 
z. 5 fuge hinzu: '; ebenso verhält sich die verbalform es ist, z. b. hves 
wie ist, nüs jetzt ist'; z. 6 lies: ^erom, erotfj -i, ero wir sind, ihr seid, 
sie sind ' ; z. 7 füge hinzu : ^er ' rot ihr seid ; nicht selten wird dabei das 
doppelte fr vereinfacht, z. b. peir 'o sie sind u. dgl.'. — § 129 anm. 1 lies: 
'denen der artikel enn, inn (§ 388) seinen'. — § 120 füge hinzu als 'Anm. 3. 
Ebenso werden bei suffigierung die pronominalformen mik mich, sik sich 
zu -mky resp. -sk, s. § 380, 3, § 456'. — § 133, s. 52, z. 1 lies: 'BärZr 
(BdrreÜry. — § 136 fuge hinzu nach 'silbenbildend': ', wenn sie auch 
in metrischer hinsieht nicht als besondere süben gelten,'. — § 138 anm. 2 
füge hinzu: 'femer mgjdta (selten und anorw.) neben dem gewöhnlichen 
gceia hüten und in dem einmal (dicht.) belegten acc. sg. vdtl zu vcettr 
wicht.' — § 140 anm., z. 3 lies 'dreimal' statt 'einmal'. — § 141 anm. 2 
füge hinzu nach 'wicht': ^vdsr (spät) neben dem älteren ver wir'. — § 142 
anm. 2 lies : ' * syja '. — § 1*45 tilge die anm. 1 , da ich zur zeit nicht die 
belegstellen bei der hand habe. — § 151, anm. 2 lies: 'aschw. svcensker*. 
§ 153,2 tilge 'prjü drei (utr.)'. — § 153 anm. 2 lies: ' Sjügurtir (Sjugurtirl) 
neben'. — §157 füge hinzu: 'Anm. 4. Unklar ist au in hauldr neben 
hgldr (vgl. § 171 anm. 1) freier grundbesitzer, raukn {rgknl) zugvieh, 
autfiingr neben etSlingr fürst'. — § 160 anm. füge hinzu: ^ H die yg er pl.t, 
einwohner von Hdlogaland\ — § 167 anm. 1 lies: *val (bes. in anorw. 
hdschr.) so'. — § 167, 3, a ist das beisp. drasell, drpsoll wol zu streichen, 
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da die letztere form nicht aus alter zeit belegt ist; statt dessen fiige hinzu: 
hitell, öiioU ge\)\ss\ — § 1H7, 3, e lies: *ubaR'. — § 170 füge hinzu: 'sia?5r 
Stätte zu -siötfitigr (*slötf- § Ol, 4) bewohner'. — § 170 anm. fiige hinzu: 
*prät. olla zu valda walten, prät. pl. uxom zu vaxa wachsen, hlupom zu 
hlaupa laufen, part. prät. sorenn zu sverja schwören'. — § 171 anm. 1 
lies: ^autfegr und autiogr\ — S. 65, z. 7 lies: *ä- und t-umlaut.' — § 172 
lies: ^guti (vorzugsweise von dem christlichen Gott)'. — § 173, z. 1 lies: 
^in §55 und §56'; z. 3— 4 lies: ^kvislr zweig, pl. kvisler statt *kveslr 
(aschw. kvcesler) — kvisler und'; z. 7 — 8 lies: 'siele, dat. virtSe (selten) 
und verTic zu vertir mahlzeit, ktife (selten), klefe stube, ife\ — § 179, 1 
lies: 'hw ging "sporadisch" in'. — § 182, 2, a (s. 69, z. 7) lies: *Ö' (altes 
oder nach § 184, 2 aus p entstandenes) -l-Ö' und füge hinzu: ^eydda zu 
ftytia (vgl. got. aups) veröden'. — § 184 anm. 1 ivi^Q hinzu: ^lgs& (ahd. 
lahstar, lastar) laster'. — S. 72 statt § 183 lies § 185. — § 188 anm. 1 
füge hinzu: * Umgekehrt ist bisweilen / besonders gut erhalten, wenn die 
vorhergehende silbe auf d oder 8" auslautet (vgl. P. Pälsson, Kroka-Refs 
•Saga, s. XV, Kopenh. 1883)'. — § 189 lies: in isl. (seltener in anorw., 
wie Cod. AM. 328 fol.) hdschr.' — § 190, z. 3 lies: * zusammengefallen 
(nach ausweis der ältesten hdschr. weit früher nach langem vocal und im 
anlaut als'; vgl. nachtrag zu § 42 anm. — § 191 anm. 1, z. 3 lies: ^hifenn 
(seltene und etwas unsichere form) himmel'. — § 196 lies: ^hvärge keiner 
von beiden, einonge' zn enge keiner, u. a.' — § 196 anm. 2 füge hinzu: 
*In kanpr (kampr), Danpar (Dampa?) ist wahrscheinlich np ursprünglicher 
als mp.' — § 197 anm. 1 lies: 'eber (?)'. — § 197 anm. 2 füge hinzu: *In 
Silben, die nebenton haben, bleibt ni, z. b. leiZint zu leitiindr langweilig.' 

— § 197, c. tilge ^ pikkisdagar pfingsten', da nur die Schreibung pikisdagar 
gut bezeugt ist. — § 197 anm. 3 füge hinzu: 'Statt munkr findet man 
später 'nmkr ! Vgl. kanökar, kanuka?' neben seltnerem kanunkar canonici, 
pikisdagar pfingsten.' — § 197, 2 fuge hinzu: Uvennr (älter Iviniir) dop- 
pelt, prennr (selten prinnr) dreifach (s. Brate, Beitr. X, 78 f.).' — § 197 
anm. 7 füge hinzu: ''nita (rntta), neita (neiitä) verneinen, gata (vgl. as. 
ähtian) hüten, g^t (gäl) aufmerksamkeit, äijän achtzehn (neben ätta acht), 
cBlla (vgl. ahd. ahtön) meinen.' — § 197 anm. 8 füge hinzu: *Im adän. war 
ht noch im 10. jahrh. da (s. Brate, Beitr. X, 76, 80), woraus folgt, dass 
diese assimilation überhaupt nicht umordisch ist.' — § 200, 2, a füge hinzu: 
*, ymiss verschieden.' — § 200 anm. 2, z. 1 lies: *in lehnwörtern wie 
Magnus {Magnus), NikoJäSy ahbadis äbtissin und den weiblichen eigen- 
namen auf -dis (§ 298).' und füge hinzu (schluss): 'gen. sg. f. gmisrar, 
dat. sg. f. -Sri, gen. pl. -sra (älter -ssar, -sse, -ssä) zu ymiss verschieden.' 

— § 200, 2, b, ß, z. 5—6 lies: 'wollen, skül (und skilr, sehr selten skil) 
zu skilja scheiden; aber hylr (sehr selten hyl) zu hylja hüllen, selr\ — 
§211 anm. 1 füge hinzu: 'Im adän. ist w in dieser Stellung wenigstens 
seit dem anfang des 10. jahrh. nicht mehr da (s. Brate, Beitr. X, 78).' — 
§211 anm. 4 statt rveitfie lies rveitfi, — § 213, z. 3 lies: 'ist es in glikr^ 
etwas später auch in gnögr, nicht mehr'. — §216,2 füge hinzu: 'Vgl. 
auch Hröarr = ags. Brddgär,* — § 217 lies: 'überall (wegen hs s. je- 
doch § 184, 1 mit anm. 1) im'. — § 220, 2 füge hinzu: 'Vor /»/ scheint n 



